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Johnson stattet Kennedy Bericht ab 
Der Bericht unterstreicht das Vertrauen der Westberliner Bevölkerung in die 

Vereinigten Staaten 
1SHINGT0N. Der V i z e p r ä s i d e n t der 
[einigten Staaten, Lyndon B. John­

traf wieder in Washington ein. 
seinen Besprechungen mi t den 

rts&en Staatsmännern habe er die 
Erzeugung gewonnen, daß die Be­
hlingen zwischen den Vereingten 
aten mit Westberlin und der Bundes-
mblik sehr vertieft sind, e r k l ä r t e 
nson nach dem Verlassen des Flug-
js, wobei er das große Verantwor-
gsbewußtsein der leitenden P e r s ö n -
ikeiten des freien Deutschland unter-

Er drückte weiter seine Befrie-
ng über den herzlichen Empfang 
der ihm selbst und den 1500 ame-

nischen Soldaten bereitet wurde, die 
Verstärkung in Westber l in eintra-

l Er hoffe, so betonte er, mi t seinem 
ludi, „die Beunruhigung zwischen 
junden" weggefegt zu haben, 
ohnson sagte dann, wer w i e er, die 

Mitteldeutschland kommenden 
lange gesehen und m i t ihnen ge-

jnchen habe, könne nicht umhin , sich 
der Ernsthaftigkeit der menschli-
Tragödie, die sich abspiele, Re­

it abzulegen, 
iscbließend unterstrich Johnson, sei-

[Reise nach Berlin sei nur ein ein­
her Besuch gewesen: Die Verbindun-
j zwischen den V e r b ü n d e t e n m ü ß t e n 

aufrechterhalten werden, damit 
freien Nationen gemeinsam kon-

ktive Entscheidungen treffen k ö n -

|hnson schloß mi t den W o r t e n : „Es 
teht kein Zweifel da rübe r , d a ß sich 

i kommenden Tagen den AmeEika-
. und. ihren V e r b ü n d e t e n ernsthafte 

[Herne stellen werden, 
nir haben bindende Verpflichtungen 
pnommen und wi r beabsichtigen un-

i Pflicht zu tun." 
[fam Flugplatz begab sich Johnson, i n 
Reitling von General Lucius Glay, 

dem Weißen Haus, u m Kennedy 

ü b e r seine Reise nach Deutschland zu 
berichten. 

A n einer e i n s t ü n d i g e n Besprechung 
nahmen a u ß e r Clay, A u ß e n m i n i s t e r 
Rusk und der Berater des A u ß e n m i ­
nisters für sowjetische Fragen, Charles 
Bohlen, t e i l . 

Kennedy stellte sich a n s c h l i e ß e n d den 
Journalisten, um erneut d ie ' Entschlos­
senheit der Vereinigten Staaten i n ' der 
Ber l inkr ise zu unterstreichen. 

Johnson habe i h m einen Bericht ü b e r 
seine bedeutende und erfolgreiche Reise 
gegeben, e r k l ä r t e Kennedy. Der Bericht 
unterstreiche dasVertrauen der westber­
l iner B e v ö l k e r u n g i n die Vere in ig ten 
Staaten. „Es ist für uns eine schwere 
Veran twor tung , dieses Ver t rauen zu 

rechtfertigen", setzte Kennedy h inzu . 
M a n k ö n n e erwarten, d a ß die näch­

sten Wochen ' u n d Monate schwierig 
werden, um die Freiheit Westber l ins 
zu erhalten, Diese Freihei t werde jedoch 
aufrechterhalten werden, e r k l ä r t e Ken­
nedy wei ter . 

V i z e p r ä s i d e n t Johnson unterstr ich sei­
nerseits die „ s c h w e r e Veran twor tung 
Amer ikas g e g e n ü b e r der B e v ö l k e r u n g 
Westber l ins" . 

„Sie rechnen auf uns, um ihnen M u t 
und Hoffnung zu geben und den zu ver­
folgenden Weg zu weisen. W i r gehen 
wei te r voran, Schulter an Schulter, bis 
die Freihei t schließl ich i n der W e l t er­
hal ten ble ibt" , schloß der amerikanische 
V i z e p r ä s i d e n t . 

Adenauer in Berlin 
Enttäuschung über späten Besuch 

BERLIN. Bundeskanzler Adenauer ist 
am Dienstag m i t einem amerikanischen 
Flugzeug zu einem a c h t s t ü n d i g e n Be­
such i n Wes tbe r l in eingetroffen. Nach 
seiner B e g r ü ß u n g durch den regieren­
den B ü r g e r m e i s t e r W i l l y Brandt , er­
k l ä r t e Adenauer den Journalisten: „Wi r 
m ü s s e n m i t schweren Wochen und M o ­
naten rechnen. W i r m ü s s e n einen ka l ten 
Kopf aber ein warmes Herz bewahren." 
Die Buhdesrepublik werde die Berl iner 
nicht vergessen; E r 1 sei ü b e r z e u g t , d a ß 
Deutschland eines Tages auf' fr iedlichem 
Wege wiedervere int werde und Ber l in 
erneut Hauptstadt werde. 

Der Bundeskanzler hat seinen Aufent ­
hal t m i t einem kurzen Besuch' i m 
F lüch t l i ngs l age r Marienfelde begonnen. 
A u f seinem Wege durch die Stadt spen­
deten Tausende Berl iner Beifal l , w ä h ­
r end andere Gruppen S p r u c h b ä n d e r 
zeigten, auf denen die Wor te „Schon?" 

oder „Zu spat" standen. Weiteste K r e i ­
se Berl ins sind ungehalten d a r ü b e r , d a ß 
Adenauer erst jetzt nach Ber l in kommt 
und vorher ruh ig seine Wahlkampagne 
fortgesetzt hat, j a diese zu besonders 
heftigen Angr i f f en gegen seinen W a h l ­
gegner W i l l y Brandt benutzte. Die Ber­
l iner s ind der Ansicht, d a ß Adenauer 
sofort d o r t h i n h ä t t e kommen m ü s s e n 
und nicht erst anderthalb Woche s p ä t e r . 
Diese Ansicht w.urde auch auf z a h l r e i ­
chen S p r u c h b ä n d e r n sichtbar: „ W a s h i n g ­
ton l iegt n ä h e r als Bonn" . 

A m Brandenburger T o r t ging Adenau­
er bis dicht an die Sektorengrenze. 
A u f der anderen Seite r ief i h m die 
Volkspo l i ze i durch Lautsprecher S c h m ä h 
wor te zu und spielte den Schlager 
„Da sprach der alte H ä u p t l i n g der 
Indianer". Adenauer nahm keine Not iz 
von diesen Anrempelungen. 

Ein letzter Treffpunkt in Berlin 
ihnhof Friedrichstraße - Brennpunkt des Leides 

Widersinn der Weltpolitik wird augenfällig 
UN. „Am Bahnhof F r i ed r i chs t r aße enden u n d beginnen alle Z ü g e aus und 

i Richtung Westen." M i t dieser A n o r d n u n g d. sowjetzonalenVerkehrsministets 
Helte im Morgengrauen des 13. Augus t der „ E i s e r n e Vorhang" nahtlos z w i -
*n die Bahnsteige B und C des Ostberl iner Bahnhofs F r i e d r i c h s t r a ß e 

machte ihn zum Brennpunkt des Leides. 

dwo in der gespaltenen deutschen 
"t wi r der Widers inn der Wel t -

: gegenüber dem Schicksal des ein-
und der Familien augenfä l l ige r 

'er. Es ist der letzte Platz- i n 
i wo sich die Menschen aus beiden 

&a Deutschlands treffen k ö n n e n -
Uttf unbestimmte Zeit trennen m ü s -

lotonga veröffentlicht 
Weißbuch über 

lebellengrausamkeiten 
pABETHVILLE. Moise Tschombe leg-
P»n in Elisabethville versammelten 
Fr i schen Korps ein Weißbuch sei-
pegierung vor, das die von Rebelten 

tdkatanga begangenen Grausam­
e m Inhalt hat und zahlreiche 

flfflen von gräßl idi v e r s t ü m m e l t e n 
1 zeigt. 

Psident Tschombe e rk lä r t e , diese 
Ol sei das Ergebnis einer Ent-

p g gewesen, deren U r s p r ü n g e in 
^unüberlegten A e u ß e r u n g e n einer 

von kongolesischen Pol i t ikern 
« der stattgefundenen Wahlkam-
*u suchen seien, 

von Tschombe ergriffene In i t i a -
; scheint g e g e n gewisse Pol i t iker 
f ' « zu sein, die heute in L e o p o l d -
t z" einer parlamentarischen Grup-
jMammengeschlossen sind. So unter 
**> gegen Sendwe Jason, den stell-
«enden Min i s t e rp räs iden ten der 
•wvüler Zentralregierung. P rä s i -

Mttombe verläßt heute Elisabeth-
' einer mehr tägigen Reise durch 

I n dem G e d r ä n g e vor den rasch ge­
zimmerten Barrieren am Aufgang B 
(Richtung Westen) n immt ein altes 
Ehepaar aus Ber l in -Köpenick Abschied 
von Tochter und Enkelk indern aus Ber­
l in-Charlot tenburg. „Danke, , d a ß du noch 
mal da warst", sagt der G r o ß v a t e r , und 
die G r o ß m u t t e r richtet G r ü ß e für den 
Schwiegersohn aus. 

Dann geht die junge Frau zur Sperre. 
Sechs Transportpol iz is ten u m s c h l i e ß e n 
die drei . Die Frau zeigt den Ausweis , 
das Stammbuch - denn man w i l l w i s 
sen, ob die zwei Jungen ihre Kinder 
sind. Dann die Tasche — denn man w i l l 
auch wissen, ob sie „ S c h i e b e r w a r e " bei 
sich hat. Einen Schritt wei ter weis t sie 
die Fahrkarten vor und w i n k t h in ter 
dem Kordon noch einmal lange zurück. 
Dann geht sie zur Treppe. „ I h r e n Aus­
weis", sagt dort der Doppelposten, und: 
„die Kinder?" Sie gibt i h m das Stamm­
buch. 

Ein Dutzend Stufen h ö h e r war te t au f 
b l indem Gleis der S-Bahnzug i n Rich­
tung Zoo und fähr t einige Ki lometer 
wei ter i n derselben Stadt i n eine an­
dere Wel t . Die G r o ß e l t e r n m ü s s e n 
zum Bahnsteig C. Dor t steht der Z.ug 
nach Köpenick . 

Es ist Geschäf t s sch luß . Immer dichter 
d r ä n g e n sich die Menschen i m Sperr­
l aby r in th des verkehrsreichsten Ostber­
l iner Bahnhofs. „In Richtung Westen", 
„In Richtung Osten", „Durchgang ver­
boten." So te i len Schilder und Schran­
ken den Menschenstrom, hetzen i h n aus 
dem G e b ä u d e hinaus und ü b e r die Stra­
ße , durch N e b e n e i n g ä n g e wieder h i n ­
ein zum richtigen Bahnsteig. Denn das 
Hauptpor ta l i s t geschlossen. 

V o r dem Eingang stehen die Man­
schen Kopf an Kopf. Keiner kann vor 
oder zurück . Die Transpor tpol ize i rückt 
mi t zwöl f M a n n zur V e r s t ä r k u n g der 
Sperren vor. U n d p lö tz l ich vers tummt 
die Menge. 

„Laß t mich doch durch!" schreit eine 
Frau mi t einem Koffer und einem 
Win te rman te l ü b e r dem A r m und fleht 
noch einmal die jungen, stummen, rat­
losen Trapos an: „Laßt mich doch 
durch!" E in Offizier ei l t die Treppe 
herab, geht zu der Frau und sagt l e i ­
se: „ G e h e n Sie zurück ." Abe r jeder von 
den Hunder ten kann es h ö r e n . 

Und sie lassen einen Gang für die 
Frau frei , durch den sie dann weinend 
i n die Unfreihei t zu rückgeh t . 

Dre i Stationen wei ter — am Schlesi-
schen Bahnhof — verabschieden sich rus­
sische Frauen und Kinder v o n ihren 
M ä n n e r n und V ä t e r n und fahren i n 
ihre Heimat, die Sowjetunion, zurück . 
Auch sie weinten. 

Politische Spannung in Brasilien 
Der Gouverneur von Rio in Opposition zur Außen­

politik des Präsidenten Quadros 
PARIS. Die Ueberreichung der h ö c h s t e n | renz v o n Punta del-Este geleitet hatte 
brasilianischen Auszeichnung, d e s „ K r e u z 
des S ü d e n s " , an den kubanischen F i ­
nanzminister Ernesto Guevara hat eine 
gewisse politische Spannung i n Brasi­
l i en geschaffen, w o die Beziehungen 
zwischen P r ä s i d e n t Quadros u n d dem 
Gouverneur v o n Rio, Carlos Lace'rda, 
erneut gespannt s ind. 

Ein G e r ü c h t ü b e r einen Rück t r i t t La-
cerdas, eines akt iven A n t i k o m m u n i s t e n 
und eines fanatischen Gegners des kuba­
nischen Regimes, wa r am Sonntag den 
ganzen Tag ü b e r i m Umlauf . Es wurde 
schl ießl ich von einem A n g e h ö r i g e n La-
cerdas dementiert . 

Nach allgemeiner Ansicht ist die Krise 
jedoch nicht ge lös t . Eine g r o ß e Erre­
gung herrscht i n der Partei der „ N a t i o ­
nalen Demokratischen Un ion" , die die 
Kandida tur Quadros für die P r ä s i d e n ­
tenschaft der Republ ik u n t e r s t ü t z t e und 
zu deren m a ß g e b l i c h e n F ü h r e r n Lacer-
da g e h ö r t . 

Auch wurde wiederho l t v o n einem 
mög l i chen Rück t r i t t des Finanzministers 
Clemente Mar i an i , gesprochen, der die 
brasilianische Delegation auf der Konfe-

und der. sich, m i t Lacerga solidarisch er­
k l ä r t haben sol l . 

W ä h r e n d nach den Besprechungen 
zwischen Quadros und Lacerda am 
Sonntag v o n einer L ö s u n g der Krise 
gesprochen wurde , bl ieben die 'Beob­
achter i n Rio de Janeiro skeptisch i n 
bezug auf eine A u s s ö h n u n g "zwischen 
den beiden Gegnern. Sie wiesen vor 
al lem darauf h in , d a ß der Gouverneur 
von Rio, dessen P r e s s e f e l d z ü g e den 
ehemaligen D ik t a to r Vargas i m Jahre 
1954 zum Selbstmord getrieben hatten, 
zum F ü h r e r der Oppos i t ion gegen die 
A u ß e n p o l i t i k des brasil ianischen P r ä s i ­
denten geworden sei. Denn Lacerda 
behaupte, Quadros spiele das Spiel der 
Kommunis ten . W ä h r e n d sich die Krise 
i n der Oeffentl ichkeit auf die poli t ischen 
Kreise b e s c h r ä n k t , sol l u n b e s t ä t i g t e n 
Meldungen zufolge die Armee, minde­
stens aber verschiedene h ö h e r e Off iz ie­
re f r e i w i l l i g oder u n f r e i w i l l i g , i n die 
Ereignisse m i t hineingezogen w o r d e n 
sein. Die brasilianische Armee hatte 
bereits eine entscheidende Rolle beim 
Fre i tod P r ä s i d e n t Vargas gespielt. 

Tunesien-Debatte in der UNO 
38 Nationen bringen Resolutionen ein - Frank­
reich soll über Räumung Bisertas verhandeln 

N E W YORK. Kurz vor Beginn der Son­
dersitzung der Uno-Generalversammlung 
zur Behandlung des f r a n z ö s i s c h - t u n e s i ­
schen Biserta-Konfl iktes haben 38 M i t ­
gliedstaaten der Vere in ten Nat ionen 
einen Resplut ionsentwurf eingebracht, 
der Frankreich zu Verhandlungen m i t 
dem Z i e l eines Abzuges a l le r f r anzös i ­
schen Truppen aus Tunesien, e insch l i eß ­
l ich seiner V e r b ä n d e i n dem Flot ten­
s t ü t z p u n k t Biserta, auffordert . 

Die f r a n z ö s i s c h e n P l ä t z e i m Sitzungs­
saal waren unbesetzt. Frankreich hatte 
bereits vorher a n g e k ü n d i g t , d a ß sich 
seine Delegation nicht an der Debatte 
ü b e r „die ernste S i tua t ion i n Tunesien" 
beteil igen w ü r d e . Die" Sondersitzung 
war von den Staaten des a f roas i a t i ­
schen Blocks innerhalb der Vere in ten 
Nat ionen u n t e r s t ü t z t worden . 

Die afro-asiatischen Staaten zeichnen 
auch für den am Montag eingebrachten 
Resolut ions-Entwurf veran twor t l i ch . I h ­
nen schloß sich Jugoslawien an. I n der 
E n t s c h l i e ß u n g w i r d Frankreich aufge­
fordert , seine Truppen aus dem Stadt­
gebiet von Biserta z u r ü c k z u z i e h e n . 
Frankreich und Tunesien werden gle i ­
c h e r m a ß e n ersucht, sofort Verhand lun­
gen ü b e r den Abzug al ler f r a n z ö s i s c h e n 
S t r e i t k r ä f t e v o n tunesischem Gebiet 
aufzunehmen. 

Der tunesische Delegierte M o n g i S l im 
appell ierte an die Vereinigten Staaten 
u n d die anderen westl ichen V e r b ü n d e ­
ten Frankreichs, die Vere in ten Nat ionen 
i n ih ren B e m ü h u n g e n um einen Abzug 
der f r anzös i s chen T ruppen v o n tunesi­
schem Gebiet zu u n t e r s t ü t z e n . S l im be­
tonte, Tunesien sei das Opfer einer 
„ w o h l ü b e r l e g t e n Aggression" geworden. 
Die f r a n z ö s i s c h e n T ruppen h ä t t e n bei 

der Besetzung der Stadt Biserta „oe i 
einem Blu tbad un te r der Z i v i l b e v ö l k e ­
rung" mehr als 800 Menschen g e t ö t e t 
und ü b e r 1115 verwundet . 

S l im machte Frankreich insbesondere 
auch z u m V o r w u r f , d a ß es 30- Tage nach 
der Auf fo rde rung des Weltsicherheits­
rates a n Tunesien u n d Frankreich,, i h re 
T ruppen auf die. Ausgangsposi t ionen 
z u r ü c k z u z i e h e n , diesen Besch luß noch 
immer ignor iere und we i t e r h in Flug­
zeuge ü b e r tunesischem Gebiet verkeh­
ren lasse. 

Schweden tritt dem 
Gemeinsamen M a r k ' 

nicht bei 
S T O C K H O L M . Die schwedische Regie­
rung hat beschlossen, dem Beispiel 
G r o ß b r i t a n n i e n s und D ä n e m a r k s , die 
i h r en Be i t r i t t z u m Gemeinsamen M a r k t 
beantragt haben, nicht z u folgen, er­
k l ä r t e Ers tminis ter Tage Erlander. 

Erlander e r k l ä r t e au f dem K o n g r e ß 
der Metal larbei ter , die A b k o m m e n i n 
Rom seien nicht m i t der schwedischen 
N e u t r a l i t ä t s p o l i t i k zu vereinbaren. 

„Die G r ü n d e , die England u n d D ä n e ­
mark v e r a n l a ß t haben, ih ren B e i t r i t t 
zu beantragen, haben für uns nicht das­
selbe Gewicht. Unsere Wirtschaftslage 
erforder t keine Aenderung i n unserer 
Hande l spo l i t ik . Die N A T O is t auch ke in 
Grund ." 

Erlander fügte h inzu , seine Regierung 
verfolge das Z ie l , einen e u r o p ä i s c h e n 
M a r k t zu f ö r d e r n , der jedoch keine p o ­
li t ischen Bindungen für die Mi tg l i ede r 
m i t sich br ingen w ü r d e . 

Verurteilungen nach den Rassenunruhen 
Konservativer Abgeordneter fordert Begrenzung 

der Einwanderung aus dem Commonwealth 
L O N D O N . Das Gericht v o n Middlesbo-
rough hat die meisten der 36 Personen, 
die der Tei lnahme an den am Samstag 
und Sonntag stattgefundenen Rassenun­
ruhen beschuldigt wurden , zu Ge fäng ­
nisstrafen v o n einem bis zu sechs M o ­
naten sowie einer G e l d b u ß e von fünf 
Pfund Sterl ing verur te i l t . 

Die Ermordung eines jungen W e i ß e n 
hatte den A n l a ß für die Unruhen gege­
ben, i n deren Ver l au f mehrere Po l i z i ­
sten und Demonstranten schwerverletzt 
w u r d e n . 

W e n n die Zwischen fä l l e v o n Middles -
borough gestern die ersten Seiten der 
brit ischen Zei tungen fül l ten , so deshalb, 
w e i l sie ähn l i chen Ausschreitungen f o l ­

gen, die sich bereits i n verschiedenen 
anderen brit ischen S t ä d t e n nach dem 
Anste igen der Z a h l der „ f a r b i g e n " E in­
wanderer ereignete. Diese Einwanderer 
betragen heute 400.000, von denen 
250.000 f r ü h e r e Bewohner der A n t i l l e n 
sind, 70.000 Pakistaner und 50.000 Inder . 
Die schwersten Unruhen ereigneten sich 
1959 i m Londoner Stadt te i l N o t t i n g h i l l . 

E in konservat iver Abgeordneter , C y r i l 
Osborne, hat sich kü rz l i ch z u m Sprecher 
derjenigen gemacht, die eine Begren­
zung der Einwanderung aus den Com­
monwealth-Staaten fordern . M a n w i l l 
nu r noch solche Einwanderungswi l l iga 
nach G r o ß b r i t a n n i e n hereinlassen, die 
eine Berufsausbildung aulweisen k ö n ­
nen und nicht vorbestraft sind. Bis 

jetzt aber ist das Pr inz ip der „o f fenen 
T ü r " , das a l l en Commonweal th-Bewoh­
nern den visafreien E i n t r i t t nach G r o ß ­
br i t ann ien erlaubt, i n seinem ganzen 
Umfang aufrechterhalten worden . 

Neue Demonstrationen 
Zehn Personen, unter ihnen z w e i Frau­
en, w u r d e n i n Middlesborough festge­
nommen, w o neue Demonst ra t ionen 
nach der Sch l i eßung der G a s t s t ä t t e n 
stattfanden. A n die hunder t jungen 
Leute . zogen i n geschlossenem Zug 
durch die H a u p t s t r a ß e der Stadt and 
schleuderten leere Flaschen gegen die 
Polizisten, die sie zu zerstreuen ver­
suchten. Die Demonst ra t ion dauerte 
e twa zehn M i n u t e n . Z w e i Polizisten 
und einige Z i v i l i s t e n w u r d e n durch 
Scherben leicht verletzt . K e i n Farbiger 
befand sich in dem V i e r t e l . 

M 
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S-uiuflikl um Bizerta, Scheitern der 
Vari iei idluagen i n Lugr in , Berl in-Krise, 
Protestdemonstrat ionen der Bauern 
Putechgerücbne i n Paris - w i e reagiert 
die f r anzös i sche Wirtschaft auf diese 
mannigfal t igen Momente der polit ischen 
Unsicherheit? „ Im ganzen nicht schlecht", 
an twor ten die Experten. Nach ihrem 
ü b e r e i n s t i m m e n d e n U r t e i l befindet sie 
sich zwar nicht i n einer Phase starker 
Expansion, aber doch immerh in i n ei­
nem befriedigende nZustand guter Ge­
sundheit. 

Ta t säch l i ch ist eine gewisse w i r t ­
schaftliche S t a b i l i t ä t der bisher deut­
lichste Erfolg der Fünf t en Republ ik . Be­
rei ts ist das W o r t von „gau l l i s t i s chen 
Wir tschaf tswunder" i m Umlauf. Es 
br ing t vielleicht noch klarer zum Aus­
druck, was der f r anzös i sche Staatschef 
i n seiner letzten Rede poin t ie r t genug 
erkennen l i e ß : Frankreich is t entschlos­
sen, kostspielige afrikanische Exper i ­
mente fallenzulassen und i n erster L i ­
nie sich selbst als „ E n t w i c k l u n g s l a n d " 
zu begreifen. 

Die Wi tze l e i von der fiskalischen „Un-
beiechenbarkeit" des Franzosen, seiner 
kmlinarischen „Vo l lbe schä f t i gung" und 
seinen „ s c h l u m m e r n d e n Dossiers" ver­
l i e r t zusehends an A k t u a l i t ä t . Zwar 
s tüna t er sich - w i e i n diesen Tagen -
noch immer m i t einer unverwechselba­
ren Vehemenz i n seine vier bis sechs 
Wochen dauernden Ferien was den Aus­
l ä n d e r „ ana rch i s ch" anmutet. A b e r h i n ­
ter dem „ W u n d e r " stehen - wie zu 

vermuten - handfeste Tatsachen: Die 
Auswi rkungen des EWG-Vertrages ,der 
Neue (abgewertete) Franc sowie das 
Vertrauen in den Marktmechanismus 
und die K o n k u r r e n z f ä h i g k e i t der einhei­
mischen Industr ie . Was n i d i t besagen 
w i l l , d a ß Frankreich seiner Vor l iebe 
für den F u n k t i o n ä r und dessen Pla­
nung unt reu geworden w ä r e ! 

D a ß die Unternehmer g e g e n ü b e r po-
litschen Spannungen weniger empfind­
lich sind als g e g e n ü b e r der Entwicklung 
der Nachfrage und den Schwankungen 
des Exportmarktes , ist aus dem Umfang 
ihrer Inves t i t ionen zu entnehmen. Nach­
dem schon 1960 eine Zunahme der I n ­
vest i t ionen g e g e n ü b e r dem Vor jah r um 
elf Prozent verzeichnet worden war, 
deuten nun viele Anzeichen darauf h in , 
d a ß dieser Stand 1961 nochmals i n ä h n ­
lichem Umfange ü b e r t r o f f e n werden 
w i r d . Besonders i m Bereiche der g r o ß e n 
und mi t t l e r en Unternehmungen is t die 
I n v e s t i t o n s t ä t i g k e i t a u s g e p r ä g t . Die F i ­
nanzierung erfolgt zu 70 Prozent aus be­
triebseigenen M i t t e l n und i m ü b r i g e n 
h a u p t s ä c h l i c h durch Bankkredi te . Dami t 
scheinen allerdings manche Unterneh­
mer den Plafond ihrer K a p a z i t ä t er­
reicht au haben. 

Da von einem Rückgang der Nach­
frage nichts zu v e r s p ü r e n ist, d roh t Ge­
fahr einzig von der Preisentwicklung 
her. Ta t säch l ich hat die f r anzös i sche 
Wirtschaft die K l i p p e n i n f l a t i o n ä r e r Ten­
denzen noch nicht vö l l ig umschifft. I m 
indust r ie l len Sektor steigen die Preise 

Stalinpreisträger bat um Asyl 
O T T A W A . Der bekannte sowjetische 
Chemiker Dr. Micha i l An tonowi t sch 
Klo t sd iko , T r ä g e r des Stalinpreises und 
des Lenin-Ordens, hat i n Kanada A s y l 
als polit ischer F lüch t l ing erhalten. Der 
59 jähr ige Wissenschaftler wa r Anfang 
Augus t zum 18. In ternat ionalen Kon­
g r e ß für theoretische und angewandte 
Chemie nach Kanada gekommen und 
hatte ba ld darauf i n Ot tawa um p o l i t i ­
sches A s y l gebten. Dem Ersuchen wur ­
de a m M i t t w o c h stattgegeben. Dr . 

Klotschko war Lei ter eines Labora tor i ­
ums der sowjetischen Kunakow-Akade-
mie. 

Die Sowjetische Akademie der W i s j 

senschaften hat auf telephonische A n ­
fragen ü b e r Klotschko geantwortet , ein 
Wissenschaftler dieses Namens sei ih r 
nicht bekannt. Die gleiche A n t w o r t w a r 
i n der Akademie für organische Chemie 
zu h ö r e n . E in Sprecher des A u ß e n m i ­
nisteriums e r k l ä r t e , das M i n i s t e r i u m ge­
be keinen Kommentar . 

we i t e rh in an. A u f der anderen Seite 
lassen die Forderungen der Bauern 
kaum die Mögl ichke i t , die Lebenshal­
tungskosten zu hal ten. Dies dür f t e die 
bereits angemeldeten Lohnforderungen 
ermutigen, so d a ß die L o h n e r h ö h u n g e n 
w o h l die von der Regierung vorgesehe­
nen Grenzen von vier Prozent ü b e r ­
schreiten werden. Nach den Aufbesse­
rungen des vergangenen Jahres k ö n n t e n 
die Unternehmer allerdings Schwierig­
kei ten haben, den neuen Kostenanstieg 
zu „ v e r d a u e n " . 

Der Regierung stehen nur b e s c h r ä n k ­
te M i t t e l zur V e r f ü g u n g , sich dieser 
Entwick lung entgegenzusetzen. Die w i r t ­
schaftliche A t m o s p h ä r e i n Frankreich is t 
i m Momen t Zollsenkungen nicht g ü n ­
stig, m i t denen Preissteigerungen „zur 
Ordnung gerufen" werden k ö n n t e n . 
M a n zeigt deshalb i m Finanzministe­
r i u m ke in Interesse, zu diesem Z e i t ­
punkt ü b e r das hinauszugehen, was i m 
Rahmen der E W G erfolgen sol l . So 
b le ib t als einzige Waffe die „See l en ­
massage", der A p e l l zum M a ß h a l t e n . 

Bund e s tag s wa hlen 
nicht verlegt 

B O N N . B u n d e s p r ä s i d e n t L ü b k e hat die 
Parteien ermahnt, der augenblicklichen 
Lage mehr durch die A r t und Weise 
des Wahlkampfes Rechnung zu tragen 
als durch die Vorver legung des W a h l ­
termins . I m Auf t r ag des B u n d e s p r ä s i ­
denten beantwortete S t a a t s s e k r e t ä r 
Bleek v o m B u n d e s p r ä s i d i a l a m t ein 
Schreiben des FDP-Vorsi tzenden M e n -
de, i n dem Mende wegen der Zuspi t ­
zung des Wahlkampfes eine Vorver le ­
gung des Wahl te rmins auf den 3. Sep­
tember angeregt hatte. Bleek te i l te i n 
seinem Schreiben m i t , der B u n d e s p r ä ­
sident sehe besonders aus formalrecht­
lichen G r ü n d e n keine Mögl i chke i t für 
eine Vorver legung des Wahl te rmins . 

Neue Aufgaben in der erweiterten EWG 
Der Sog zu größeren Kapazitäten beginnt 

BONN. Der E n t s c h l u ß G r o ß b r i t a n n i e n s 
d w E W G beizutreten w i r d das Gefüge 
der e u r o p ä i s c h e n Wirtschaf t i n seinen 
St rukturen und K a p a z i t ä t e n gegen/über 
dem „ Z u s c h n i t t " der 6 - L ä n d e r - E W G von 
Grund auf ä n d e r n . Ans ta t t bisher ü b e r 
160 M i l l i o n e n Menschen w i r d der neue 
Wlrtschaftsraum etwa 250 M i l l i o n e n 
Menschen ö k o n o m i s c h vereinigen. Dabei 
tot noch nicht abzusehen, ob nicht noch 
andere L ä n d e r , beispielsweise die der 
EFTA, bei t reten werden, die bisher 
schon i n enger Beziehung zu dem euro-
Partnern standen. M a n hat die w i r t -
pä i sdhen Wir tschaf tsraum und seinen 
schaftspolitische Bedeutung einer sol­
chen Vere in igung g e w ü r d i g t . 

U m so schwieriger is t es, die Aus­
wirkungen auf den einzelnen Betrieb 
a b z u s c h ä t z e n . Bereits der Zusammen­
schluß der sechs L ä n d e r hat schnellere 
und g r ö ß e r e Verschiebungen m i t sich 
gebracht, als m a n sie vo r e twa fünf 
fahren ve rmuten konnte . Die Verflech­
tung, aber auch der Zuwachs der bis­
herigen K a p a z i t ä t e n hat bedeutendeVer-

SS-Bewadier des KZ's 
Theresienstadt verhaftet 
G R A Z . Die ö s t e r r e i c h i s c h e Polizei ver­
haftete das ehemalige M i t g l i e d der 
SS, Stephan Rojko, unter Mordbeschul ­
digung. Deu heute 51 jähr ige Rojko 
s o l l s ich als M i t g l i e d der Wachmann­
schaft des Konzentrat ionslagers There­
sienstadt mehrerer M o r d e schuldig ge­
macht haben. Die tschechoslowakischen 
Gerichte haben j ü n g s t seine Ausl iefe­
rung gefordert . 

Rojko waT bereits 1948 i a Oesterreich 
verhaftet worden . V i e r Jahre s p ä t e r 
w u r d e er jedoch wieder freigelassen 
da die Beweise nicht ausreichten. Er 
arbeitete zuletzt i n Graz als Arbe i t e r 

Schiebungen eingeleitet oder bereits v o l l 
zogen. Nunmehr w i r d sich durch die 
h inzukommenden K a p a z i t ä t e n eine w e i ­
tere Verschiebung der G r ö ß e n o r d n u n ­
gen i n verschiedener Richtung ergeben. 
Durch das H inzukommen D ä n e m a r k s 
w i r d das A g r a r g e f ü g e , das bereits durch 
H o l l a n d i n Bewegung geraten war , eine 
nochmalige Aenderung erfahren. 

V o r a l lem aber w i r d der hochindu­
str ial is ier te Wirtschaf tsraum G r o ß b r i ­
tanniens für unsere Branchen und Be­
triebe neue Voraussetzungen schaffen. 
Diese Aenderungen werden sich i n po­
si t iver Richtung dor t vol lz iehen, w o 
sich unsere Betriebe i n einem ö k o n o m i ­
schen und technischen Vorsprung oder 
einer g ü n s t i g e n Ausgangsposi t ion be­
f inden. Sie werden aber dor t zu k ä m ­
pfen haben, w o bisher Zo l lmauern die 
harte ü b e r l e g e n e Konkur renz abschirm­
ten. A u f dem W e l t m a r k t a u ß e r h a l b der 
k ü n f t i g e n E W G hingegen werden sich 
auf die Dauer unsere Exportaussichten 
i m ganzen g ü n s t i g e r gestalten, w e i l sich 
die Startbedingungen innerhalb des 
E W G Raumes assimil ieren werden. Die 
fortschri t t l ichen Unternehmen haben 
l ä n g s t begonnen, durch Marktforschung 
innerhalb der Branche oder für den 
einzelnen Betrieb die kommende Ent­
wick lung a b z u s c h ä t z e n , um sich i n der 
Planung auf den neuen M a r k t einzu­
stellen. Die sich abzeichnenden Kon tu ­
ren dieses neuen Marktes stellen die 
Betriebe vor eine neue Si tuat ion. Es 
is t daher no twendig , m ö g l i c h s t schnell 
eine Planung für die Marktbedingungen 
i n der e rwei te r ten E W G aufzustellen. 
I m ganzen gesehen ist diese Entwick­
lung wir tschaf tpol i t isch zu b e g r ü ß e n . 
Sie w i r d auch dem einzelnen Unter­
nehmen mehr Chancen bieten, je g r ö ­
ß e r der .einheit l iche Wir tschaf tsraum ist . 
Das M o d e l l der U S A lehr t uns, sich 
auf g r ö ß e r e K a p a z i t ä t e n i n der Betriebs­
s t ruk tur einzustellen. M a n so l l nicht 
glauben, d a ß es zu diesen Ana lysen 

Zonen-Fressekonferenz .in Moskau 
2WÜ&KAU. B i n Sprecher der sowjetzona-
i e a Botschaft i n Moskau hat a u f einer 
Pressekonferenz beteuert, die Sperren 
m. der Ber l iner Sektorengrenze w ü r d e n 
fal ten, w e n n Wes t -Ber l in nicht l ä n g e r 
„eta Zen t rum der Spionage u n d Propa­
ganda" gegen das Zonenregime sei. Die 
E r k l ä r u n g w u r d e vo r Journalis ten aus 
den Ostblockstaaten abgegeben. West­
liche Korrespondenten w a r e n nicht ge­
laden w o r d e n « B i n T e i l der Pressekon­
ferenz wunde von dem Botschafter Ru­

d o l f Dö l l i ng p e r s ö n l i c h geleitet. 
W i e verlautet , w u r d e auf der Presse­

konferenz mitgete i l t , d a ß Garant ien für 
einen freien Zugang nach W&at-Ber l in 
i n einen Friedensvertrag eingearbeitet 
w ü r d e n . Es b l ieb jedoch offen, ob eine 
solche Best immung auch i n einen sepa­
ra ten FiriedensvertBag zwischen Pankow 
u n d M o s k a u aufgenommen werden sol l . 
Der Sprecher betonte ledigl ich, d a ß nach 
dem Ver t rag d ie Fre ihei t West-Berl ins 
nicht etogeechisSnfct werde . 

noch lange Zei t habe. Der Sprung i n 
die K l e i n - E W G hat gezeigt, w i e schnell 
der Sog des g r ö ß e r e n Wirtschaftsrau­
mes w i r k s a m w i r d . Die erwei ter te E W G 
w i r d uns noch weniger Zei t lassen. 
Besonders die M i t t e l - und Kleinbet r ie­
be stehen vo r bedeutenden Entscheidun­
gen. Es w i r d nach den Wah len eine 
vordringliche Aufgabe der Wirtschafts­
p o l i t i k und der entsprechenden Gremien 
sein, sich an die neue Si tuat ion in Pla­
nung sowie Steuer- und Invest i t ionspo­
l i t i k anzupassen. Der neue frische W i n d 
führ t n ä h e r an das wirtschaftspolit ische 
Idea l einer echten Konkurrenzwir tschaf t 
heran, w o Leistung und Tüch t igke i t a l ­
l e i n entscheiden. Die erwei ter te E W G 
ist allerdings nicht nur eine Frage der 
staatlichen oder ü b e r s t a a t l i c h e n W i r t ­
schaftspolitik, sondern der Beitriebe i m 
neuen Wirtschaftsraum. 

Niemand kann erwar ten , d a ß die A f r i ­
kaner den Os t -Wes t -Konf l ik t m i t den 
Augen der E u r o p ä e r und der A m e r i k a ­
ner betrachten. Dazu s ind sie allzusehr 
mi t der eigenen Entwicklung zur Selb­
s t ä n d i g k e i t beschäf t ig t . A b e r w i e ist die 
Einstel lung der Af r ikane r zum Kalten 
Krieg? 

Nach Ansicht wei tbl ickender Af r ikane r 
w i r k t sich der Os t -Wes t -Konf l ik t , in dem 
sich beide Seiten auf den R ü s t u n g w e t t ­
lauf konzentr ieren, u n g ü n s t i g fü r A f r i k a 
aus: er verhinder t , d a ß sich Ost und 
West w i r k l i c h eingehend m i t den Pro­
blemen der E n t w i c k l u n g s l ä n d e r ausein­
andersetzen. Er schadet A f r i k a aber da­
r ü b e r hinaus in einem tieferen, mora l i ­
schen Sinne, w e i l er i n das V e r h ä l t ­
nis beider Lager zu A f r i k a ein Element 
der Unaufr icht igkei t h i n e i n t r ä g t . Statt 
gesunder, kons t ruk t ive r K r i t i k h ö r t der 
Af r ikane r von beiden Seiten nur Lob 
und Schmeicheleien. 

Ost und West r ingen heftig und mi t 
a l len M i t t e l n u m A f r i k a , o b w o h l die 
afrikanischen Staaten sich wei tgehend 
aus dem K o n f l i k t heraushalten u n d ke i ­
nem der beiden Blocks den Vorzug ge­
ben wo l l en . Dieser K a m p f u m den 
schwarzen Kont inen t hat wen ig m i t 
mater ie l len Zie len z u tun , denn die me i ­
sten afrikanischen L ä n d e r s ind arm.Die 
beiden Gegner des Ka l t en Krieges sind 
sogar bereit , um Afr ikas Gunst sich zu 
erhal ten oder erst zu gewinnen. Mi l i t ä ­
risch gesehen s ind die jungen Staaten 
so gut wie nicht existent; weder der 
Osten noch der Westen w o l l e n sich die 
U n t e r s t ü t z u n g afrikanischer A r m e e n s i ­
chern. Es geht vie lmehr u m die Seele 
Af r ikas ! 

Was den Warschauer Pakt und die 
N A T O angeht, so kann A f r i k a neu t ra l 
b le iben; w o es aber u m die Wer te 
geht, die der Westen v e r t r i t t und der 
Osten v e r w i r f t , da m u ß es sich ent­
scheiden. Al le rd ings vermag A f r i k a 
noch nicht v o l l zu erkennen, w o r u m es 
i m Grunde, jenseits der reinen Macht­
p o l i t i k , bei der Auseinandersetzung z w i 
sehen Ost und West geht. Der Westen 
zeigt sich i n seiner christlichen, l ibera len 
und demokratisch-sozialistischen Gestalt 
nicht i m m e r v o n der besten Seite. Er 
steht nicht n u r fü r d ie Bibe l , das West-
minster-Parlament und die Menschen­
rechte v o n 1789, er steht auch für Ras­
sendiskr iminierung und engstirnige K o ­
lonialherrschaft, w i e sie sich noch i n 
manchen L ä n d e r n süd l i ch des Aequators 
gehalten haben. Der Osten dagegen er­
scheint A f r i k a selten i n seiner wahren 
und le tzten Gestalt als der Verfechter 
v o n Tota l i ta r ismus, Despotismus and 
Atheismus. Was bisher süd l i ch der Sa­
hara als Handicap des W e l t k o m m u n i s ­
mus erschien — das Fehlen k o m m u n i ­
stischer Parteien — wande l t sich unver­
sehens (vom Osten gesehen) zu einem 
V o r t e i l . Den A f r i k a n e r n fehlt der A n ­
schauungsunterricht der V ö l k e r i m M i t t ­
leren Osten und i n S ü d o s t a s i e n , um 
das Subversive und Ant ina t iona le i m 
K o m m u n i s m ü s zu erkennen. 

H i e r w i r d die Zei t als k o r r e k t i v 
w i r k e n u n d zugunsten des Westens,, 
nicht des Ostens arbeiten. M i t der L i ­
quidierung des Kolonialsystems i n A f r i ­
ka w i r d die alte anti-imperialist ische 
Phraseologie inhal t los u n d das m o r a l i ­
sche Ansehen des Westens e r h ö h t . S c h o n 

heute glauben nicht wenige 
d a ß die Gefahr eines Neo-l 
mus nicht von den alten in 
sehen M ä c h t e n , sondern von it!\ 
ren Seite des Eisernen Vorhangs] 
Solche Gedanken findet man nijL 
i n Senegal oder Nigeria, sondej 
gar i n Ghana. 

Neutralistische Staatsmämut I 
N k r u m a h f ö r d e r n b e w u ß t Koat 
dem Osten,, die sie für ein w«i 
dies Element i m P r o z e ß der kolJ 
Entflechtung hal ten. Aber die Kol] 
rung Af r ikas durch Länder WesiJ 
S ü d e u r o p a s hatte zu tiefgreifend 
kungen, als d a ß diese durdi [ 
p lö t z l i chen und wahrscheinlich ngj 
f lächl iehen F l i r t m i t dem Osten I 
löscht werden k ö n n t e n . 

Die anti-imperialistische PropJ 
spricht i m m e r nur davon, wieviill 
und Schwe iß die Kolonialzeit d i j 
kaner kostete. A b e r auch die Eis 
haben Blu t u n d Schweiß geopfert! 
Westaf r ika nicht als Grab des i 
Mannes ? Niemals können Em 
w i r k l i c h Fremde auf einem Kot 
sein, m i t dem ihre Geschichte i 
v e r k n ü p f t ist. F ü r die Ostblock 
dagegen ist A f r i k a i n erster 
Fe ld fü r politisches Manöver i 
gen. N a t ü r l i c h br ingen auch M« 
aus Osteuropa, Rotchina und No,J,| 
nam als Fachleute Wissen und i 
Erfahrungen m i t ; aber letztenendeil 
men sie erst, nachdem andere J 
nierarbei t geleistet haben. 

Die gebildeten Afr ikaner wisseul 
sie psychologisch Europa nicht est; 
k ö n n e n , selbst w e n n sie alle 
Bande m i t den einstigen Kolonie 
ten zerschneiden. I m Augenblid | 
k ö n n e n weder Af r ikane r noch Em 
eine w i r k l i c h objekt ive EinsteltaJ 
g e n ü b e r der Kolonia lze i t gewinneil 
A f r i k a n e r n haften noch zu sehr f 
nerungen an erlit tenes Unrecht k l 
d ä c h t n i s ; v ie len E u r o p ä e r n erschein 
nat ionale Emanzipat ion der meisteil 
kanischen L ä n d e r noch als schmenif 
Ver lus t . Die R i v a l i t ä t von Ost i 
dü r f t e sich schl ießl ich zu der F 
dichten, w e r v o n beiden mehr Vw 
nis fü r das Wesen Afrikas besitetl 
dabei schneidet der Westen 
Dauer sicher besser ab. 

W o h l scheint Chruschtschow i i | 
dem al ten kommunistischen Den) 
freigemacht u n derkannt zu 
es neben kapitalist ischen Teufeln J 
kommunist ischen Engeln auch 
b ü n d n i s f r e i e Staaten und Entwkklj 
l ä n d e r g ib t . A b e r diese Anerkii 
einer „ d r i t t e n W e l t " ist für die Ktij 
n is ten nu r e in vorübergehendes I 
sches M i t t e l . Der Kommunismus 1 
sich m i t der Existenz einer neutti 
Kraf t nicht abfinden. Er wird stell I 
suchen, die neutra len Staaten in dn| 
ger unter F ü h r u n g Moskaus 
kings zu d r ä n g e n . Die kommunisliil 
L ä n d e r werden niemals fähig sein,! 
V ö l k e r n Af r ikas e in „Seid Ihr sfl 
zuzugestehen, sie werden immer I 
se lb s tge fä l l i ge Forderung „Seid wiê  
erheben. Das forderte die Sowjet« 
v o n den V ö l k e r n Mitteleuropas, i 
das forder t Rotchina von den Via 
S ü d o s t a s i e n s . A u d i dem afrikan^ 
Kont inen t haben Moskau und( 

keine andere Botschaft zu bringen. | 

Schwarze Männer an „gelb-roter" Grenze 
Macao, „ U m s c h l a g p l a t z " zwischen 

Ost und West 
Unbekannte FIttchtlingsschicksale 

Da die Aufmerksamkei t der gesamten 
freien W e l t i m Augenbl ick Be r l i n und 
dessen tägl ich noch zunehmenden Pro­
blemen gi l t , besitzt die S i tua t ion i n M a ­
cao, jener portugiesischen Kolon ie un­
w e i t Hongkongs und nur einen Katzen­
sprung von Rot-China entfernt, zwar 
nicht die gleiche brennende A k t u a l i t ä t , 
doch sollte man nicht vergessen, d a ß 
auch i n anderen Gebieten der W e l t 
Menschen um der Freihei t w i l l e n berei t 
s ind, nicht nur die Heimat zu verlassen, 
sondern d a r ü b e r hinaus i h r Leben aufs 
Spiel zu setzen. Die portugiesische En­
klave ist ein solcher „ U m s c h l a g p l a t z " 
zwischen Ost und West . 

Die Grenzen zwischen Macao u n d Rot-
China s ind w i e ü b e r a l l , w o es eiserne 
V o r h ä n g e gibt , sterngstens bewacht .Auf 
der e inen Seite stehen portugiesische 
Ko lon i a l t r uppen aus Mozambique, auf 
der anderen Seite bis an die Z ä h n e 
bewaffnete Rot-Chinesen. Die v e r h ä l t n i s ­
m ä ß i g k l e i n w ü c h s i g e n Neger, die aus 
ih re r ostafrikanlschen Heimat seltsa­
merweise h i e r h i n ins tiefste As i en ver­
schlagen wurden , s ind ein etwas merk­
w ü r d i g e r Anb l i ck i n dieser Gegend. 
Der Tour i s t , der sich die hermetische 
Abr iege lung e inmal etwas n ä h e r be­
trachten m ö c h t e , w i r d schon e in ganzes 
Stück vor der eigentlichen Grenze 
freundlich v o n energischen Schwarzen 
angehalten und zurückgesch ick t . Noch 
wesentl ich strenger jedoch s ind die 

B r ä u c h e jenseits der Grenze. Dennoch 
f inden die zahlreichen F lüch t l i nge aus 
Rot-China immer wieder M ö g l i c h k e i t e n , 
die starken Abr iegelungen zu durchbre­
chen. Fre i l ich k o m m t fast ke iner auf 
dem Landwege, sondern die meisten 
erreichen schwimmend, auf Dschunken 
oder i n Booten die erste Stataion ihrer 
neuen Freihei t . G e z ä h l t und regis t r ier t 
aber werden nu r diejenigen, die ankom­
men, doch wer nennt die vie len, denen 
es nicht gelang, das rettende Ufer zu 
erreichen, die unterwegs i n der Bucht 
v o n Kan ton er t ranken oder aber v o n 
rot-chinesischen Wachen erschossen w u r ­
den. 

Zehn K i l o Reis und 100 Gramm Oel , 
das ist als monatliche Zute i lung für die 
schwer arbeitende B e v ö l k e r u n g wahr l i ch 
nicht ü b e r m ä ß i g v i e l . T ro tz dieser un­
geheuren Lebensmit te lknapphei t u n d 
dem g r o ß e n Bedarf i m eigenen Land 
expor t ie r t Rot-China g r o ß e Mengen von 
Getreide und andere Nahrungsmi t te l i n 
die ü b r i g e n kommunist ischen L ä n d e r , 
v o r a l lem auch i n die Sowje tunion . Es 
sind die Gegenleistungen für empfange­
ne Waffen und Maschinen, die fü r die 
aufstrebende Wirtschaft noch immer i n 
nicht ausreichendem M a ß e vorhanden 
sind. W e n n man auch versucht hat,, 
diese Lebensmit telexporte wegen der 
eigenen schwierigen Versorgungslage 
wei tgehend e i n z u s c h r ä n k e n , so kann 
und w i l l man auf sie doch nicht völ l ig 
verzichten. Unter anderem ist also der 
Hunger, der die Menschen dazu zwingt , 
die Heimat zu verlassen, hinzu komm.ir: 
e n t t ä u s c h t e Hoffnungen sowie die per­

sön l i che Unfre ihei t , der Zwang 
div iduums i n die Kommune. 

Bunt w i e ü b e r a l l an den ei* 
Grenzen i s t die soziale SchichWS 
F lüd i i t l i nges t romes . Da ist ein Mai 
f r ü h e r e n chinesischen Armee, der 
w u ß t e , was i h m bei dem Mißlinget^ 
ner seit 1959 vorberei teten Flucht K 
tet h ä t t e . Seit der MachtüheH 
durch die Roten s a ß dieser Mannt 
f ä n g n i s s e n u n d Arbeitslager. Drei 
z e h n j ä h r i g e , die schwimmend M««1! 
reichten, berichteten von dem Leb6«| 
rot-chinesischen Jugend. Vor» 
Schule, nachmittags schwere körp« 
A r b e i t , abends u n d nacht« Bew" 
des S c h u l g e b ä u d e s . Dazu kamen & 
suche der verschiedensten Part«' 
staltungen. Völ l ig erschöpft enera* 
meisten der F lüch t l inge sduisßh* 
cao, der B o o t s f ü h r u n g unkundig, 
ten viele nur noch i n letzter Mini* 
portugiesischer Seite . gerettet 
zumal i n dieser Gegend Taifun8 

Seltenheit s ind. 

Dennoch haben sie es 8 e w a ° ! ' , j | 
Ehegatten, ja selbst Kinder zurutf'1 
sen, auf wahr l i ch schwankendem^ 
der Freihei t entgegenzufahren, 
kamen h i n ü b e r , andere blieben »» 
N a t ü r l i c h s ind r u n d 800 bis 10w 

sehen in zwei Monaten nicht 
wenn anderenorts täglich 2000 die 

Doch sollte iua» 
deren 1» 

dirtgungen, derzeit wenigs t»* 
weit schwieriger und gefährli*« 

-'sernen W 

zen ü b e r s c h r i t t e n 
jene nicht vergessen 

ren an einer mehr als e 

BRJfcSSEL. D i e d e u t s c h e F i r m a 
dar b e l g i s c h e n R e g i e r u n g v o r g e 
gen hat , be i A n t w e r p e n eine 
Meter hohe B r ü c k e ü b e r d i e Sei 
z u s c h l a g e n , hat d i e V e r p f l i c l 
ü b e r n o m m e n , d i e A r b e i t e n -
E insch luß d e r z u s ä t z l i c h e n A n l 
13 k m A u t o b a h n , 91 k m Z u g 
Straßen- 9 V i a d u k t e , d r e i B rü 
(in G e n t , C o u r t r a i u n d Loke ren ) 
e inen T u n n e l v o n 6 3 0 m in B r ü g 
binnen d re i J a h r e n a b z u s c h l i e l : 

Die G e s a m t b a u k o s t e n b e l a u f e r 
auf 1 M i l l i a r d e n b e l g i s c h e r Fr« 
in 30 J a h r e n , a b z u z a h l e n . D ie 
w ü r d e mit d e u t s c h e n Spez i a l i s t ! 
be lg ischen A r b e i t e r n z u W e r k « 
hen. 

Die b e l g i s c h e R e g i e r u n g hat 
Entsche idung noch n icht ge t ro f fe 
ist noch n icht k l a r , o b s i e e i n e r 
ke oder e i n e m T u n n e l d e n V< 
gibt . 

; - M U E L H A U S E N . I n d e r N ä h e 
Mü lhausen f i e l e i n P k w in d e n R 
Rhone-Kana l . D e n b e i d e n Insasse 
lang e s , s c h w i m m e n d d a s Ufe 
er re ichen . 

A l s d i e Po l i ze i w e n i g e A u g e n ! 
später e in t ra f , e r f u h r s i e e i n e 
a l l tägl iche G e s c h i c h t e : D i e Gesc r 
vom d e u t s c h e n E h e p a a r a u f I 
zeitsre ise . . . pe r A u t o s t o p 
und d e m dr i t t en (n icht e r w ü n s 
Mann 

Der d e u t s c h e M a t r o s e Jo< 
Prochnov u n d s e i n e F r a u H e l g a 
de aus C u x h a f e n ) ha t ten j ü n g s 
heiratet u n d s i ch v o r g e n o m m e n 
Hochze i ts re ise nach F r a n k r e i c h z i 
chen , d a d a s e r f o r d e r l i c h e K le i i 
jedoch n icht v o r h a n d e n w a r , bes 
man, d i e Re i se in d i e F l i t te rwc 
per A u t o s t o p z u u n t e r n e h m e n 
Saint Louis i m E l s a ß g i n g d a n n 
alles gut.^ H i e r „ f a n d e n . . s i e . < 
f reund l i chen A u t o f a h r e r , d e n 2 
r igen A r a b e r A b d e l k a d e r B e n A 
in F re ibu rg i m B r e i s g a u w o h r 
der s ie an B o r d s e i n e s P k w s i 
In der N ä h e v o n M ü l h a u s e n 
der E h e m a n n k u r z aus - u m e 
Kle in igke i ten z u e r l e d i g e n . B e n 
di f a n d d i e G e l e g e n h e i t g ü 
drückte a u f d e n A n l a s s e r , g a b 
und braus te m i t d e r j u n g e n — 
hübschen — H e l g a d a v o n . D ie 
teste de r e n t f ü h r t e n E h e f r a u h 
keiner le i E r f o l g . De r E n t f ü h r e r 
jedoch n icht m i t d e m "ausgese 
E h e m a n n " g e r e c h n e t , d e r p lö 
«eine Ho lde d a v o n b r a u s e n s a h . ( 
l i che rwe i se t ra f e r e i n e n v e r s t ä r 
vol len M o t o r r a d f a h r e r d e r d e n 
trosen a u f d e n S o z i u s n a h m und 
ter de r E n t f ü h r t e n h e r r a s t e . I m 
tauf der r a s e n d e n V e r f o l g u n g : 
versagte B e n M a h d i p lö tz l i ch 

' L ichtmasch ine , d i e S c h e i n w e r f e r 
gen aus , e i n e K u r v e w u r d e ve i 

; und p lötz l i ch l a g e n B e n M a h d i , 
ga und de r P k w i m Rhe in -Rhon 
nal . 

Ben M a h d i s i nn t jetzt h in te r sc 
• dischen G a r d i n e n ü b e r s e i n e i 
| Pläne n a c h , d i e i h m e i n e A n l 
; der E n t f ü h r u n g u n d d e s V o r s 

der V e r g e w a l t i g u n g einbrachtc-
( Was He !ga u n d ih ren M a t r o s e r 
[ geht, so h a b e n s ie ih re Hoch 

reise - pe r A u t o s t o p — f c 
setzt. 

. - W A S H I N G T O N . V o m a m e r i 
sehen W e t t e r d i e n s t w u r d e b e k 
gegeben d a ß d e r US-Sate l l i t " T h 

I ' w e i n e u e in B i l d u n g b e f i n d 
'< Taifune ü b e r d e m P a z i f i k a u s g e n 
; ™ t , d i e v o n d e n ü b l i c h e n Infc 

t 'onsque l len noch n icht gern . 
[ ""orden w a r e n . 

- H A I F A . De r b e s t b e w a c h t e G e f 
" e der W e l t , A d o l f E i c h m a n n , w 
'n e i n e m " S o n d e r g e f ä n g n i s " i m 

j ^ n I s rae l s , w o h i n e r nach der r 
*e se ines P r o z e s s e s ü b e r f ü h r t 

; * j n w a r d a s Ur te i l d e s G e r i c h t s ! 
! " > • In d e m s e l b e n G e f ä n g n i s we 
I ? 8 r e i 1 s v o n J u n i 1 9 6 0 b i s A p r i l 

•estgehalten w o r d e n . E ine beson 
« " z e i g a r d e un te r B e f e h l v o n Ins 

[ w T i r fon w a c h t ü b e r s e i n e S i 
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BRJESSEL. Die deutsche F i r m a , d i e 
dar belgischen Regierung v o r g e s c h l a -

i gen hat, bei A n t w e r p e n e i n e 8 0 
: jVteter hohe Brücke über d i e Sche ide 

XU schlagen, hat d ie V e r p f l i c h t u n g 
: übernommen, d ie A r be i t en - mit 
| Einschluß der zusätz l ichen A n l a g e n : 
I 13 km Autobahn , 91 km Z u g a n g s -
I jtraßen- 9 V iadukte , dre i B r ü c k e n , 
' (in Gent, Courtrai und Lokeren) u n d 

einen Tunnel von 6 3 0 m in B r ü g g e -
| binnen drei J ah ren a b z u s c h l i e ß e n . . 

Die Gesamtbaukosten b e l a u f e n s ich 
auf 1 Mil l iarden belg ischer F r a n k e n 
in 30 Jahren abzuzah len . D ie F i rma 
würde mit deutschen Spez ia l i s ten u . 
belgischen Arbe i tern zu W e r k e ge-

; hen. 

Die belgische Reg ie rung hat ih re 
| ftitscheidung noch nicht g e t r o f f e n . Es 

ist noch nicht k lar , ob s ie e iner Brük-
ke oder einem Tunnel d e n V o r z u g 

j gibt. 

- MUELHAUSEN. I n der N ä h e v o n 
Mülhausen f iel e in P k w in d e n Rhein-
Rhone-Kanal. Den be iden Insassen ge­
lang es, s chw immend das U fe r zu 
erreichen. 

Als die Polizei w e n i g e A u g e n b l i c k e 
\ später eintraf, e r fuhr s ie e ine nicht 

alltägliche Geschichte : Die Gesch i ch te 
vom deutschen Ehepaar au f Hoch-

I zeitsreise . . . per Autos top . . . 
und dem dritten (nicht e r w ü n s c h t e n 

! Wann 

Der deutsche Mat rose J o a c h i m 
Prochnov und se ine Frau He lga (bei-

i de aus Cuxhafen) hatten jüngst ge­
heiratet und sich v o r g e n o m m e n , d i e 

I Hochzeitsreise nach F rankre i ch z u m a ­
chen, da das er forder l i che K l e i nge ld 
jedoch nicht vorhanden w a r , besch loß 
man, die Reise in d ie F l i t t e rwochen 
per Autostop zu u n t e r n e h m e n . B is 
Saint Louis im E lsaß g ing d a n n auch 
alles gut . Hier ^ f a n d e n . . s i e . e i n e n 
freundlichen Auto fahre r , d e n 33 j äh-
rigen Araber A b d e l k a d e r Ben M a h d i 
in Freiburg im Bre i sgau w o h n h a f t , 
der sie an Bord se ines P k w s n a h m 
In der Nähe von M ü l h a u s e n s t ieg 
der Ehemann kurz aus- u m e i n i g e 

; Kleinigkeiten zu e r l e d i g e n . Ben M a h -
[di fand die Ge legenhe i t g ü n s t i g , 

drückte auf den A n l a s s e r , g a b G a s 
i und brauste mit der j ungen - u n d 

hübschen - Helga d a v o n . Die Pro­
teste der entführten Ehe f rau hatten 
[keinerlei Erfolg. Der Ent führer hatte 
; jedoch nicht mit d e m "ausgese tz ten 
| Ehemann" gerechnet , der p lötz l i ch 
j«eine Holde davonbrausen s a h . G l ü c k 
| licherweise traf er e inen v e r s t ä n d m s -
S vollen Motorradfahrer de r d e n M a ­

trosen auf den Soz ius n a h m u n d h in­
ter der Entführten herraste . I m Ve r ­

kauf der rasenden V e r f o l g u n g s f a h r t 
[versagte Ben Mahd i p lötz l ich d i e 
j Lichtmaschine, d ie S c h e i n w e r f e r g i n -
j.gen aus, eine Ku rve w u r d e v e r f e h l t 

und plötzlich lagen Ben M a h d i , He l ­
ga und der P k w im Rhein-Rhone-Ka-

! nal. 

Ben Mahdi sinnt jetzt h inter s c h w e -
j «sehen Gard inen über se ine üb len 

Pläne nach, d ie ihm e i n e A n k l a g e 
|der Entführung und des Vor sa t zes 

Vergewalt igung e inbrach te . -
j " a s Helga und ihren Mat rosen a n -
|9 eht, so haben sie ihre Hochze i ts­
reise - per Autos top — for tge­
setzt. 

( - W A S H I N G T O N . V o m a m e r i k a n i ­
schen Wetterdienst w u r d e bekannt­
gegeben daß der US-Satel l i t " T i r o s 3 " 
jfwei neue in B i ldung be f ind l i che 
I M u n e über d e m Paz i f i k ausgemach t 

™t, die von den üb l i chen In fo rma­
tionsquellen noch nicht g e m e l d e t 
| *° raen w a r e n . 

' HAIFA. Der bes tbewachte G e f a n g e 
•«• der Welt , A d o l f E i c h m a n n , w a r t e t 
'"einem "Sonderge fängn i s " im Nor-

| 6 n Israels, w o h i n er nach d e m En-
| e seines Prozesses über führ t w o r -
j 2n w a r das Urtei l des Ger i ch t shofes 
| D- In demselben G e f ä n g n i s w a r er 
i^etts v 0 n J un i 1 9 6 0 bis A p r i l 1961 
«Beha l ten w o r d e n . E ine besondere 

.; onzeigarde unter Be feh l v o n Inspek-
§ » l:rfon wacht über se ine S icher­

he i t . E i c h m a n n ist d a b e i , d i e letzten 
Kap i te l se ine r M e m o i r e n z u schre i ­
b e n . 

- T O K I O . Das E r d b e b e n in Mi t te l j a ­
p a n f o r d e r t e f ü n f T o d e s o p f e r u n d 
v i e r Pe r sonen v /e rden v e r m i ß t . A u ß e r 
d e m w u r d e n 3 2 V e r l e t z t e g e z ä h l t . 

- R A N D O L P H ( N e w H a m p s h i r e ) . Per-
c y B r i d g m a n , e h e m a l i g e r P ro fes so r 
an d e r Ha rva rd -Un i ve r s i t ä t u n d No­
be lp re i s t r äge r f ü r P h y s i k im J a h r e 
1 9 4 6 w u r d e au f s e i n e m G u t v o n 
R a n d o l p h w o e r d i e S o m m e r m o n a t e 
v e r b r a c h t e , tot a u f g e f u n d e n . Er hatte 
s ich mit e i n e m G e w e h r e i n e K u g e l 
in d e n Kopf ge jag t . B i d g m a n w a r 
7 9 J a h r e a l t . 

- D A N V I L L E . (V i rg in i a ) . D ie a m e r i k a 
n i sche Po l i ze i s te l l te be i e i n e m ehe­
m a l i g e n J o u r n a l i s t e n 2 5 . 0 0 0 Do l la r 
in f a l s c h e n 20-Do l l a r -Noten s i cher . 
Die D r u c k p l a t t e n , d i e z u r H e r s t e l l u n g 
d e s Fa l s chge ldes d i e n t e n w u r d e n in 
e ine r D rucke re i in D a n v i l l e ( im Sü-
len V i rg in i a s ) b e s c h l a g n a h m t . 

- L I M A . E t w a z w a n z i g Pe r sonen w u r 
d e n getötet u n d e b e n s o v i e l e ve r l e t z t 
a ls e in A u t o b u s in de r N ä h e v o n 
L ima in e i n e 4 0 m t i e fe Sch lucht 
s tü rz te , n a c h d e m d e r Fah re r d i e Kon­
t ro l l e über d e n W a g e n v e r l o r e n hat . 
te . . 1 

- D A N I E H (L ibanon) . U n z u f r i e d e n 
ü b e r s t änd iges S t r o m a b s c h a l t e n in 
i h rem Dor f s tü rmten d i e B e w o h n e r 
v o n D a n i e h , im N o r d e n d e s L ibanons 
mit m e h r e r e n H u n d e r t M a n n d a s 
Büro d e r E lek t r i z i t ä t sgese l l s cha f t u . 
ze rs tör ten e s v ö l l i g . S ie d r a n g e n an­
s c h l i e ß e n d in d a s E l e k t r i z i t ä t s w e r k 

n u n d z e r t r ü m m e r t e n e i n e n G e n e ­
rator . Nach d i e se r " R a c h e " k e h r t e n 
d i e U n z u f r i e d e n e n in ih re W o h n u n g 
z u r ü c k u n d b e s c h l o s s e n , in Z u k u n f t 
g a n z au f E lekt r i z i tä t z u v e r z i c h t e n 
u n d nur noch K e r z e n u n d Pe t ro leum­
l a m p e n z u v e r w e n d e n . 

- N E A P E L . A n t o n i o aus N e a p e l hatte 
e i n e n F r e u d e n t a g . End l i ch w a r er Be­
s i tzer e i nes k l e i nen S i e d l u n g s h ä u s ­
chens . D ie M ö b e l s t anden schon an 
i h rem P la tz , u n d nun w o l l t e er so 
schne l l w i e mög l i ch se ine J u l i a n a hei 
ra ten . 

Mi t Bes i tzers to lz d u r c h w a n d e r t e 
A n t o n i o d i e R ä u m e , rückte h ie r an 
e i n e m Stuh l str ich dor t ü b e r e i n e n 
V o r h a n g u n d sch loß sch l i eß l i ch se in 
Häuschen a b , u m in e ine r nahen 
W e i n s t u b e mit se inen F r e u n d e n d e n 
g r o ß e n T a g fes t l i ch zu b e s c h l i e ß e n 

Es w u r d e p : n e f röh l i che Fe ie r , u n d 
als A n t o n i o nachts h e i m w ä r t s 
s c h w a n k t e , u m z u m er s ten M a l e un­
ter e i g e n e m Dach zu s c h l a f e n , t rä l­
lerte er v e r g n ü g t v o r s ich h i n . Das 
Sch loß w o l l t e nicht recht s c h l i e ß e n , 
abe r mit e t w a s N a c h h i l f e b e k a m er 
d i e Tü r doch au f . . . 

W a s machte A n t o n i o jedoch f ü r 
A u g e n a ls er in se in b l i t z b l a n k e s 
S c h l a f z i m m e r k a m u n d das Licht an­
kn ips te . Da lag doch w a h r h a f t i g e i n 
f r e m d e r M a n n im Bett und sch l ie f 
W a h r s c h e i n l i c h e in E inb reche r , de r 
g e g l a u b t hatte , d a ß de r Bes i t zer se in 
neues Haus noch nicht b e z o g e n ha­
b e . A n t o n i o ist e in k rä f t ige r B u r s c h e 
Er machte nicht v i e l F e d e r l e s e n s mi t 
d e m E i n d r i n g l i n g . Er s teckte i h m e i ­
nen Knebe l in d e n M u n d u n d ve r ­
schnür te ihn mit e i n e r W ä s c h e l e i n e 
z u e i n e m hand l i chen Pake t . D a n n erst 
te le fon ie r te er mit de r Po l i ze i . 

D e m ers ten Schreck fo lg te e in z w e i 
ter , a l s A n t o n i o e r f u h r , d a ß er in 
das N a c h b a r h a u s e i n g e d r u n g e n u n d 
d e s s e n E igen tümer ge fesse l t ha t te ! 

- P A R I S . Das Pro jekt e ine r B r ü c k e 
über d e n A e r m e l k a n a l , in e ine r Län­
g e v o n 3 2 , 2 k m z w i s c h e n D o v e r u n d 
K a p B lanc N e z , in d e r N ä h e v o n C a ­
la i s , ist v o n e ine r G e s e l l s c h a f t aus­
gearbe i te t u n d d e r f r a n z ö s i s c h e n Re­
g i e r u n g E n d e J u l i v o r g e l e g t w o r d e n . 

D ie G e s e l l s c h a f t " d i e S t u d i e n g e ­
se l l scha f t f ü r d i e B r ü c k e ü b e r d e n 

A e r m e l k a n a l " , d e r e n P rä s iden t d e r 
e h e m a l i g e f r a n z ö s i s c h e M in i s t e r J u ­
les M o c h ist , v e r a n s c h l a g t d i e Kos­
ten a u f d r e i M i l l i a r d e n n e u e F rancs 
u n d g ib t e i n e B a u z e i t v o n u n g e f ä h r 
v i e r J a h r e n a n . 

D i e B r ü c k e w ü r d e in 7 0 M e t e r Hö­
h e ü b e r d e m M e e r e s s p i e g e l — w a s 
d e n g r ö ß t e n P a s s a g i e r s c h i f f e n d i e 
D u r c h f a h r t e r l a u b e n w ü r d e — be i 
3 5 m Bre i te e i n e A u t o b a h n v o n f ü n f 
S p u r e n v o n je 3 , 5 0 M e t e r B re i t e , 
z w e i S c h i e n e n s t r ä n g e u n d F a h r b a h ­
n e n f ü r z w e i r ä d r i g e F a h r z e u g e auf­
n e h m e n . D i e Kapaz i t ä t d e r B r ü c k e sol l 
5 . 0 0 0 F a h r z e u g e p ro S t u n d e b e t r a g e n 
A l s u n g e f ä h r e s B r ü c k e n g e l d w e r d e n 
9 0 N F pro F a h r z e u g a n g e g e b e n . 

— J E R U S A L E M . A d o l f E i c h m a n n d e r 
d i e v i e r M o n a t e d e r G e r i c h t s v e r h a n d 
l u n g im i s rae l i s chen Sek to r J e r u s a ­
l e m v e r b r a c h t e w u r d e in e i n no rd­
i s rae l i sches G e f ä n g n i s g e b r a c h t , ve r ­
lautete v o n g u t unter r i ch te te r Se i t e . 

In m e h r e r e n in d e r B u n d e s r e p u b l i k 
s ta t t f inden P rozes sen g e g e n e h e m a l i ­
g e Naz i s so l l e r d e m n ä c h s t a l s Z e u ­
g e v e r n o m m e n w e r d e n . E i c h m a n n 
steht d a s Recht z u , d i e A u s s a g e a u f 
d i e F r a g e z u v e r w e i g e r n , d i e im N a ­
m e n de r d e u t s c h e n G e r i c h t e a n ihn 
ges te l l t w e r d e n . 

— P E R I G U E U X . J o s e p h i n B a k e r e m ­
p f i n g im S c h l o ß M i l a n d e s aus d e n 
H ä n d e n d e s F l i e g e r g e n e r a l s V a l i n d a s 
K r e u z d e r E h r e n l e g i o n . 

— M E T Z . A n e ine r P i l z v e r g i f t u n g 
v e r s t a r b d i e sechs j äh r ige A n t o n i a E rb l 
a u s Behren- Ies-Forbach im K r a n k e n ­
haus v o n Pet i te Rosse l l e . Der Z u s t a n d 
ihrer E l te rn d i e s ich im g l e i c h e n 
K r a n k e n h a u s b e f i n d e n , ist besorgn i s ­
e r r e g e n d . E in w e i t e r e s M ä d c h e n w e ­
n ige r e r k r a n k t . 
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— H O N G K O N G . Der B e v ö l k e r u n g de r 
br i t i schen K r o n k o l o n i e H o n g k o n g , d i e 
v o n F lüch t l i ngen ü b e r f ü l l t i s t , hat s ich 
w e g e n d e s A u s b r u c h e s d e r C h o l e r a 
e i n e Pan i k b e m ä c h t i g t Z e h n t a u s e n d e 
s t anden v o r d e n Impf s t a t i onen Sch l an­
g e , n a c h d e m acht C h o l e r a f ä l l e fest­
geste l l t u n d 13 P e r s o n e n w e g e n Cho­
l e r a v e r d a c h t e s isol iert w o r d e n w a r e n 
Der G e s u n d h e i t s d i e n s t be fü rch te t a l ­
l e r d i n g s , d a ß s ich m ö g l i c h e r w e i s e 
über 1 0 0 Pe r sonen noch g a r n icht 
reg i s t r i e ren l i e ß e n . I n sgesamt w u r d e n 
in d e n letzten d re i T a g e n 1 übe r 
5 0 0 . 0 0 0 M e n s c h e n g e i m p f t . 

D ie K r a n k h e i t so l l nach unbes tä t ig­
ten Ber i ch ten in e i n i g e n S tädten de r 
ch ines i s chen P r o v i n z K w a n g t u n g aus­
g e b r o c h e n s e i n . S o w o h l d i e C h i n e s e n 
w i e d i e B e h ö r d e n H o n g k o n g s h a b e n 
i n z w i s c h e n d u r c h s t renge Q u a r a n ­
t ä n e b e s t i m m u n g e n d e n G r e n z v e r ­
keh r fas t z u m E r l i egen g e b r a c h t . 

— V E N E D I G . D i e F i lm fes t sp i e l e d i e 
a l l j äh r l i ch unter P ro tes t ru fen ve rä r ­
ger te r F i l m l ä n d e r in S z e n e z u g e h e n 
p f l e g e n , h a b e n d i e se s J a h r g e r a d e z u 
e i n e W e l l e d e r E m p ö r u n g de r F i lm­
p r o d u z e n t e n in d r e i E rd te i l en ausge­
löst . Bitter bek l ag t h a b e n s ich a u ß e r 
d e r B u n d e s r e p u b l i k Deu t s ch l and v o n 
d e r e n f ü n f e i n g e s a n d t e n F i lmen d a s 
A u s w a h l k o m i t e e k e i n e n f ü r w ü r d i g 
e rach te te , a u f d e r 2 2 " M o s t r a g e z e i g t 
z u w e r d e n unter a n d e r e n A r g e n t i ­
n i e n , J a p a n , S c h w e d e n u n d F rank­
re i ch . 

Das A u s w a h l k o m i t e e hat s ich so 
v e r l a u t e t e o f f i z i e l l be i d e r A u s w a h l 
d e r 14 S p i e l f i l m e aus s ch l i eß l i ch v o n 
d e r Q u a l i t ä t d e r e i n g e r e i c h t e n S t re i ­
f e n o h n e B e r ü c k s i c h t i g u n g ih re r g e ­
o g r a p h i s c h e n H e r k u n f t le i ten l a s s e n . 
W ä h r e n d d e s F e s t i v a l s , d a s mi t e ine r 
A u f f ü h r u n g d e s j apan i s chen F i l m s 
" Y o i j m b r o " e r ö f n e t w u r d e , w e r d e n 
v i e r F i l m e a u s I t a l i en , z w e i a u s F r a n k 
r e i c h , z w e i aus d e n V e r e i n i g t e n S taa­
ten u n d je e i ne r aus d e r S o w j e t u n i o n 
d e r T s c h e c h o s l o w a k e i , P o l e n , G r o ß ­
b r i t a n n i e n , d e r S c h w e i z u n d J a p a n z u 
s e h e n s e i n . 

D ie J a p a n e r d i e in d e n letzten J a h ­
r e n z w e i m a l d e n g r o ß e n L ö w e n v o n 
S a n M a r c o u n d v i e l e a n d e r e A u s ­

z e i c h n u n g e n g e w a n n e n , w a r e n ent­
t äusch t d a r ü b e r , d a ß n u r e i n e r Ihrer 
F i l m e a n g e n o m m e n w u r d e . S c h w e ­
d e n u n d A r g e n t i n i e n g i n g es w i e 
d e r B u n d e s r e p u b l i k . Ih re e i n g e r e i c h ­
te F i l m e v e r f i e l e n d e r A b l e h n u n g . 
S ü d a m e r i k a ist m i t d e r Z u r ü c k w e i ­
s u n g d e s a r g e n t i n i s c h e n Be i t r ags 
ü b e r h a u p t n icht b e i m Fes t i va l ve r ­
t r e t e n . 

D i e f r a n z ö s i s c h e R e g i e r u n g . w a r 
nöchs tpe r sön l i ch d a r ü b e r v e r s t i m m t 
d a ß das A u s w a h l k o m i t e e z w e i A u ­
ßense i te r d e r f r a n z ö s i s c h e n P r o d u k ­
t ion a u s w ä h l t e u n d d i e v o n d e r Re­
g i e r u n g b e s o n d e r s geschä t z ten W e r ­
k e a b l e h n t e . Erst e i n e A u s s p r a c h e 
z w i s c h e n d e m f r a n z ö s i s c h e n Ku l tur­
m i n i s t e r i u m u n d d e r Fes t sp ie l l e i tung 
v o n V e n e d i g k o n n t e d i e f r a n z ö s i s c h e 
V e r s t i m m u n g e i n i g e r m a ß e n b e h e b e n 
u n d d a s M i n i s t e r i u m v e r a n l a s s e n se i ­
n e Z u s t i m m u n g z u r B e t e i l i g u n g F r a n k 
re i chs be i d e r Mos t ra z u g e b e n . M i ß ­
f a l l e n hat , z u m i n d e s t be i d e n " z u 
k u r z g e k o m m e n e n " L ä n d e r n , v o r a l ­
l e m d i e Ta t sache e r r e g t , d a ß I ta l ien 
a l s G a s t l a n d m i t v i e r F i l m e n ve r t r e ­
ten ist u n d a u ß e r d e m d u r c h Ko­
p r o d u k t i o n d i r e k t ode r i nd i r ek t a n 
w e i t e r e n d r e i d e r g e z e i g t e n F i l m e 
bete i l ig t ist . 

»- R A M S G A T E ( E n g l a n d ) Der e n g l i ­
s che Badeor t R a m s g a t e ist d u r c h e i n 
u n h e i m l i c h e s u n b e k a n n t e s O b j e k t in 
bet rächt l i che U n r u h e ve r se t z t w o r d e n 
d a s d e r f r a n z ö s i s c h e T r a w l e r "S t . 
M i c h e l " in d e n H a f e n g e b r a c h t ha t . 
Der u n h e i m l i c h e G e g e n s t a n d h i n g im 
Netz u n d sch ien e i n e M i n e z u se in 
So for t l i eß d i e Po l i ze i z w e i P i e r s 
r ä u m e n , e in C a f e a m H a f e n s c h l i e ß e n 
u n d d e n V e r k e h r d e r A u s f l u g b o o t e 
e i n s t e l l e n . V i e l e Spor tboote f lüchte­
ten aus d e m H a f e n . 

Im = ' l a u f e - d e s "Tages t r a f e n aus 
Pör fs rhöufh S a c h v e r s t ä n d i g e cTef M a r i -
ne e i n , d i e das D i n g h a h e r u n ­
te r such ten . A l l e s , w a s d i e F rosch­
m ä n n e r u n d M i n e n e x p e r t e n b is z u m 
A b e n d fe s t s te l l en k o n n t e n , w a r , d a ß 
es s ich j eden fa l l s n icht u m e i n e M i n e 
h a n d e l t e . W a s d i e " S t . M i c h e l " a b e r 
in i h rem S c h l e p p n e t z in d e n H a f e n 
g e b r a c h t hat , konnten a u c h s i e n icht 
s a g e n . 

- A D D I S ABEBA. Ein 2 1 j ä h r i g e r Holz­
fä l ler aus Kalabr ien ist dieser Tage 
nach Abessinien geflogen um i n Add i s 
Abeba seine Mdllionenerbschaft anzu­
treten. Seine Geschichte geht jetzt 
durch die römische Sensationspresse 
Sie beginnt m i t Ausbruch des i ta l ie ­
nischen Abessinienkrieges 1935. Da­
mals l ieß Musso l in i den abessinischen 
Bofchafter in Rom Ras Wubie , nicht 
etwa ins Aus land gehen, sondern i n ­
ternierte i n einem kleine kalabrischen 
Dorf, w o der Ras auch nach dem En­
de des Krieges wei te r i m Zwangsexi l 
zu verbleiben hatte, bis i h n die A l l i ­
ierten 1943 befreiten. W ä h r e n d dieser 
Zeit beschäf t ig t e der Ras als Haus­
besorgerin eine junge B ä u e r i n , deren 
M a n n m i t den italienischen Truppen 
i n A f r i k a stand. Die junge Frau wur ­
de bald die Geliebte des afrikanischen 
Dip lomaten und 1939 gebar sie einen 
Sohn. A l s i h r M a n n 1945 aus Ost­
afrika z u r ü c k k e h r t e , war der Ras i n ­
zwischen verschwunden. Der Ehemann 
verzieh seiner F rau den Feh l t r i t t u . 
erkannte den Jungen als seinen Sohn 
an. 

Der Ras hatte aber seihe Freundin 
und sein K i n d nicht vergessen. So­
ba ld die Postverbindung zwischen Abes­
sinien und I t a l i en wieder hergestellt 
jvar, erkundigte er sich laufend nach 
M u t t e r und K i n d und schickte Geld. 
A l s er 1947 wiede rum sein Land i n 
Rom vertrat , k a m er, um seinen Sohn 
zu. sehen. 

V o r einigen Mona ten n u n starb der 
Ras i n A d d i s Abeba und h i n t e r l i e ß 
e in Testament das den jungen, i n ­
zwischen 21 Jahre a l t gewordenen Sohn 
dieser i l l eg i t imen Liebe zu seinem U n i ­
versalerben einsetzte. Der junge M i l ­
l i o n ä r w a r völ l ig ü b e r r a s c h t . Er hatte 
inzwischen das kle ine Bauernanwesen 
seines Pflegevaters ü b e r n o m m e n , eine 
17 jähr ige Kalabresien geheiratet u n d hat 
selbst einen k le inen Sohn. Jetzt fäll t 
i h m die erbliche W ü r d e eines abessi­
nischen Hochadeiigen zu, die die Regie­
rung i n Add i s Abeba auch anzuerken­
nen berei t ist . 

- C A S A B L A N C A . Die i n M a r o k k o herr­
schende Hi tze l ö s t e i n Beni Me i l a l , 220 
k m südös t l i ch von Casablanca, ein G r o ß 
feuer aus, das 60 G e b ä u d e i m Arbei te r ­
v ie r t e l z e r s t ö r t e , ' 3 0 0 Personen sind ob­
dachlos, aber es s ind keine Opfer zu 
beklagen, . 

- Rom. der i n erster Linde v o n : den 
Staatsanwaltschaften, von M a d r i d , Bor:n, 
Lausanne und Kai ro gesuchte interna­
t ionale ' Hochstapler Ta l ib A b d u l Haf-
fez w u r d e nach langen Nachforschungen 
der I n t e r p o l schl ießl ich i n Rom ver­
haftet. Der 33 jäh r ige T a l i b A b d u l Haf* 
fez hatte i n verschiedenen e u r o p ä i s c h e n 
S t ä d t e n B e t r ü g e r e i e n i n einer Gesamt-
hohe v o n insgesamt 17.00 Dol l a r be­
gangen. 

- NEAPEL. V i e r Kinder wurden in 
Nocera Infer iore durch die Explosion ei 
nes S p r e n g k ö r p e r s schwerverletzt. Die 
Kinder hat ten den S p r e n g k ö r p e r gefun­
den u n d als Spielzeug benutzt.- Er3t 
vor z w e i Tagen hatte sich ein gleicher 
Unglücks fa l l ereignet. Kinder hatten 
einen S p e n g k ö r p e r gefunden und i n 
einem H i n t e r h o f i n Aversa bei Neapel 
damit gespielt. Die Explosion- t ö t e t e , 
acht Kinder und eine alte Frau. > ; 

- L O N D O N . W i e der Londoner „ S u n d a y 
Telegraph" berichtet, sollen rund- 20 
sowjetische Techniker, die i n einem na­
t ional is ier ten Diamantenbergwerk i n Gu­
inea arbeiteten, festgenommen und ein­
gekerkert w o r d e n sein. Die Techniker 
sollen sich i m G e f ä n g n i s von Kankan 
befinden. Ihnen w i r d vorgeworfen D i ­
amanten verschoben zu haben. 

- H I L L S D A L E Eine neuartige Methode 
b i l l i g zu leben probier te ein Mann i n 
der Stadt H i l l s dale i n N e w Jersey 
aus. 4.000 Einwohner hatten zwei Wo­
chen lang reichlich Gelegenheit sich 
ü b e r seine Streiche zu a m ü s i e r e n . Bob 
Mason seines. Zeichens Fotograf, folgte 
dabe j . den Spuren -eines' M a r k - T w a i n -

ifeldgai-iSi döS'JGe^Mfcht^ESÖS-der „Mil-
l ionenpfundnote" . 

Bob l i eß sich von seiner 'Bank einer. 
10.000 Dollar-Schein (500:000 Fr.) kom­
men, was er sich, w e i l er eben eine 
erfolgreiche G r u n d s t ü c k - T r a n s a k t i o n h i n ­
ter sich hatte, durchaus leisten konnte . 
M i t der Banknote f ü h r t e Mason das 
S t ä d t e n tagelang an der Nase herum 
Jeden Morgen kaufte er seine Zei tung 
- aber w e n n es ans zahlen ging konnte 
n a t ü r l i c h k e i n Z e i t u n g s v e r k ä u f e r wech­
seln. Mason besuchte darauf eine Rei­
he F r ü h s t ü c k s s t u b e n und Drug-Stores, 
bestellte einen I m b i ß - und zog, so­
ba ld die Rechnung vorgelegt wurde 
seinen Schein aus der Tasche. 

Mason is t i n den z w e i Wochen, die 
er sein Spiel t r ieb , nicht nu r umsonst 
rasiert und f r i s ier t worden , er hat auch 
ein paar Schuhe und Hemden und ein 
halbes Dutzend Krawa t t en gehäuf t , oh­
ne d a f ü r zu bezahlen. „Ich w o l l t e nur 
beweisen das man als reicher M a n n 
ganz bequem gratis leben kann" schmun­
zelte er, als er den Geldschein gegen 
„ n o r m a l e r e " Noten einwechselte, m i t de 
nen er schl ießl ich seine aufgelaufenen 
Schulden gewissenhaft beglich. 

H U N N I N G T O N . Z w e i Jungen i m A l t e r 
von neun und elf Jahren sind i n H u n ­
t ing ton (Westvirginia) to t i n der Kühl— 
anlagedes Erfrischungsraums einer Schu­
le aufgefunden worden . E in dr i t ter , 
ebenfalls neun Jahre, konnte gerettet 
werden . Er e r z ä h l t e , e in Junge hahe 
sie alle d re i m i t einem Messer gezwun­
gen, i n die abgestellte K ü h l a n l a g e : z u 
steigen. Die z w e i offenbar erstickten 
Kinder w u r d e n entdeckt, als die Pol izei 
einem Bericht nachging^ d a ß i n der Schu­
le eingebrochen w o r d e n sei. 

Rundfunkapparate 
mit Sonnenbatterie 

K O P E N H A G E N . I n K ü r z e erscheinen 
auf dem d ä n i s c h e n M a r k t Radioapparate 
die sich des Sonnenlichts' als einziger 
Energiequelle bedienen; es ist eine Fa­
b r i k i n Horsens, die ihre Transi torge-
r ä t e m i t sog. „ S o n n e n b a t t e r i e n - ' aus­
r ü s t e t . Eine m i t einander verbundene 
Reihe v o n Fotozel len l iefer t die Söh­
nenstrahlen-Energie, die zum Betrieb 
des Apparats völ l ig ausreicht. Das Ge­
r ä t w i r d i m Verkau f etwa doppelt so 
teuer wie ein g e w ö h n l i c h e r Tiansis tor-
apparat sein. 



Auch zu Hause nett angezogen 
Modische Tips für die Hausfrau 

S P O R T L I C H E E L E G A N Z I S T T R U M P F 
bei dem Complet aus einem reinwollenen Gabardine in Eierschalfarbe ( l i n k s ) . Der rote 
Mantel ist ans Woll-Shetland gearbeitet. — Das schmale, dekolletierte K l e i d aus schwarzem 
Seidenleinen ( r e c h t s ) greift im Vorderteil weit übere inander . Dazu ein gestreifter Mantel. 

Ja, es sei h ier e inmal v o n der modischen 
K l e i d u n g für die Hausf rau die Rede, für die 
M u t t e r von K i n d e r n , fü r die Ehflfrau. Jede 
F r a u m ö c h t e auch zu Hause nett angezogen 
sein und nicht die ehemals .guten Kle ide r ' 
auf t ragen m ü s s e n . Was also braucht die Haus­
frau? V o r al len Dingen eine schlichte K l e i ­
dung, die aber t ro tz der Schl ichthei t ge­
schmackvol l und modisch sein k a n n und für 
das Haus geeignet ist. A m M o r g e n kann z. B. 
einer der kleid.s . imen M o r g e n a n z ü g e , gemu­
stert oder unifarben, getragen werden, j e 
nach F igu r und Geschmack. Eine schlanke 
jugendl iche F r a u sieht gut aus i n e inem mo­
dernen Hosenensemble, die ä l t e r e , e in w e n i g 
mol l ige i n e inem gut geschnittenen M o r g e n ­
mante l aus d u n k l e m Stoff m i t u n a u f f ä l l i g e m 
Muster und Schalkragen, der die F igu r streckt. 

F ü r die Hausarbei t s ind einfach geschnit­
tene K l e i d e r aus prakt ischen Stoffen ange­
bracht oder R ö c k e m i t Blusen oder Pul lover , 
j e nach der Jahreszeit. K l e i d e r und R ö c k e 
d ü r f e n nicht zu eng sein, u m die n ö t i g e Be­
wegungsfre ihe i t zu gestatten; denn eine Haus-

' f r au s teigt m a l auf einen S t u h l oder au f eine 
Le i te r , macht e i l ige E i n k ä u f e oder spiel t m i t 
den K i n d e r n . Es g ib t heute auch ü b e r a u s 
reizende S c h ü r z e n u n d K i t t e l , die f ü r diese 

Erinnern Sie sich noch an die Fettmarke? 
„ W a s ? 15 G r a m m F e t t m a r k e n ve r l angen Sie 

d a f ü r ? U n d das zum S c h l u ß der Zu t e i l ungs ­
periode? Ne in , dann geben Sie m i r l ieber das 
S tammger ich t !" E i n „ S t a m m g e r i c h t " kostete 
n ä m l i c h n u r eine F e t t m a r k e z u 5 G r a m m . 
U n d die w a r entschieden we r tvo l l e r als die 
abgegriffenen 50-Pfennig-Scheine oder als die 
papierenen Reichsmark, die m a n a m Zah l t ag 
bekam. — 

I s t das w i r k l i c h erst dre izehn Jahre her? 
Diese Zei t , i n der m a n sich f ü r e in ganzes 
Monatsgehal t k a u m dre i Schachteln Z igare t ten 
kaufen konnte? Diese Zei t , i n de r m a n f roh 
w a r , w e n n m a n e i n m a l e i n w e n i g unde f in i e r ­
bare „ E i w e i ß p a s t e " ohne M a r k e n e rga t te rn 
konnte , u m sie sich auf d ie wenigen Scheiben 
des graugelben Maisbrotes zu streichen? U n d 
heute d a g e g e n . . . ! 

V o r wenigen Wochen e r inner t e m a n sich 
daran , d a ß der K r i e g schon seit 15 Jahren 
v o r ü b e r ist. His tor isch gesehen is t das eine 
sehr kurze Zei t , i m G e d ä c h t n i s der Menschen 
aber scheint das eine ganze Genera t ion zu 
sein. Wer, von uns w e i ß heute noch, w i e eine 
F e t t m a r k e zu 5 G r a m m ü b e r h a u p t aussah? 

Vie le j unge Hausf rauen k ö n n e n es sich 
heute k a u m noch vors te l len , w i e b i t t e r es ist, 
v o n den Rohstoffquel len der ganzen W e l t 
ü b e r Jahre h i n w e g abgeschnit ten zu sein. 

Erst dreizehn Jahre ist es her.... 
Ohne g r o ß d a r ü b e r nachzudenken, t u n sie 
heute i h r S t ü c k c h e n M a r g a r i n e oder B u t t e r 
i n d ie Pfanne. 

N u n — u n d was macht's, w e n n es a l le 
ist? M a n geht z u m K a u f m a n n u n d h o l t sich 
einen frischen W ü r f e l oder eine neue Pla t te 
Kokosfe t t . 

Damals aber m u ß t e m a n m i t j edem e inze l ­
nen G r a m m Fe t t rechnen, z u m a l die F e t t ­
ra t ionen von M o n a t zu M o n a t — oder u m i n 
der damal igen Sprache zu sprechen: v o n Z u ­
tei lungsperiode zu Zute i lungsper iode — s t ä n ­
d ig schwankten. Damals erwies es sich, d a ß 
m a n be i uns einfach n icht i n der Lage war , 
viele der b e n ö t i g t e n Lebensmi t t e l selbst i m 
eigenen Lande zu erzeugen. Die B u t t e r a l l e in 
konn te auch bei a l l e r g r ö ß t e n Ans t rengungen 
die F e t t l ü c k e n ich t s c h l i e ß e n , zuma l m i t dem 
kr iegsbedingten Drosseln der E i n f u h r der 
Margar inerohs toffe auch das K r a f t f u t t e r k n a p ­
per wurde , das sonst i n den W i n t e r m o n a t e n 
i m S ta l l e in so begehrtes Fu t t e r f ü r das M i l c h ­
v i eh w a r . D e n n aus den P r e ß r ü c k s t ä n d e n der 
Margar inerohs tof fe g e w i n n t m a n auch heute 
noch i n den O e l m ü h l e n dieses w e r t v o l l e , sehr 
e i w e i ß h a l t i g e W i n t e r f u t t e r . 

Diese F e t t l ü c k e i s t i n der P rax i s j e t z t ge­
schlossen. Oele u n d Oelsaaten der ganzen 

Der Spiegel - unser Freund und Feind 
Der Spiegel ist unser F r e u n d u n d Fe ind 

zu ?] eich. E r sagt uns ohne Zeugen schonungs-

J Y J L O J J E R N E S P I E G E L B E L E U C H T U N G 
(Foto: Osram) 

los d ie W a h r h e i t u n d h i l f t uns, das Beste 
aus uns zu machen. Der Spiegel k a n n uns 
aber auch m i t e inem verze r r t en B i l d n i s u n ­
seres Selbst konf ron t i e ren , das nicht gerade 
zur Hebung unserer S t i m m u n g b e i t r ä g t . Die 
vielfach ü b l i c h e Beleuchtungsins ta l la t ion ü b e r 
dem Badezimmerspiegel beispielsweise oder 
ü b e r dem Dielenspiegel verursacht Schatten 
i n den A u g e n h ö h l e n , Schatten un te r K i n n und 
Nase, was k a u m einem Gesicht schmeicheln 
d ü r f t e . 

Wer vo r e inem Spiegel steht, m u ß Gesicht 
und K ö r p e r schattenlos und blendungsfre i vor 
sich sehen. Diese, Forde rung e r f ü l l e n sei t l ich 
rechts und l i n k s v o m Spiegel i n A u g e n h ö h e 
angeordnete L ich tque l l en , wobe i m a n zweck­
m ä ß i g e r w e i s e W a r m t o n - L e u c h t e n verwendet , 
die die menschliche Hau t i n e inem angeneh­
men Fa rb ton wiedergeben. Der A b s t a n d der 
L a m p e n neben dem Spiegel m u ß g r o ß genug 
sein, d a ß der Betrachter k e i n Spiege lb i ld der 
Lampen zu sehen b e k o m m t I n k le ineren 
Badez immern reicht eine gute Spiegelbeleuch­
t u n g h ä u f i g auch für die E r h e l l u n g des R a u ­
mes aus. F ü r g r ö ß e r e Badez immer empf i eh l t 
es sich, eine z u s ä t z l i c h e Deckenleuchte m i t 
einer G l ü h l a m p e von 60 bis 100 W a t t zu ve r ­
wenden. 

Bei der Dielenbeleuchtung liegen d ie V e r ­
h ä l t n i s s e ä h n l i c h , da auch h ie r das H a u p t ­
augenmerk auf den Spiegel der Garderobe 
gerichtet ist. A l l e r d i n g s sol l ten hier die Leuch­
ten zugleich eine dekora t ive F u n k t i o n ü b e r ­
nehmen. 

Erfrischungen für jung und alt 
Gefrorenes für heiße Tage 

A n den h e i ß e n Tagen des Sommers ist das 
B e d ü r f n i s nach k ü h l e n Speisen besonders 
g r o ß . Gefrorenes i n mancher le i F o r m er f reu t 
uns dann doppel t u n d n icht n u r die K i n d e r , 
sondern auch deren M ü t t e r u n d V ä t e r g r e i ­
f e n gern nach dem Eisbecher. H i e r e in paar 
V o r s c h l ä g e zur Be re i tung de l ika te r Eisspei­
sen: 

Nuß-Sahneeis 
Z u t a t e n : 1 Eigelb, 2—3 Eßlöffel Zucker, 5 

Eßlöf fe l geriebene H a s e l n ü s s e , lU L i t e r Schlag­
sahne. 

Eigelb m i t Zucker schaumig r ü h r e n . Hasel­
n ü s s e zugeben und zuletzt die Schlagsahne 
unterziehen. D i e Creme i n die Gefrierschale 
f ü l l e n , den K ü h l s c h r a n k auf die h ö c h s t e Stufe 
einstellen. Nach e inigen S tunden i s t das Eis 
f e r t ig . M i t 2—3 Eßlöffel geriebener Schoko­
lade k a n n m a n das Eis noch ve r fe ine rn . 

Orangeeis 
Z u t a t e n : 2 Eigelb , 3—4 Eßlöffe l Zucker, 

abgeriebene Orangenschale, 1 Tasse M i l c h , 
Saft von 2 Orangen, xl* L i t e r Schlagsahne. 

Eige lb m i t Zucker u n d der abgeriebenen 
Orangenschale schaumig r ü h r e n , M i l c h z u ­
geben u n d e inma l k u r z aufkochen lassen. K a l t 
stellen. P e n Orangensaft l angsam unter die 

Creme r ü h r e n ( tropfenweise) zuletzt d ie 
Schlagsahne unterziehen u n d das Ganze i n 
eine Gefrierschale fü l l en . I m K ü h l s c h r a n k e i n ­
f r i e ren lassen. 

Himbeer-Becher 
Zu ta t en : 1 Pfund Himbeeren , Zucker, f ü r 

jedes Glas 1 K u g e l Vani l lee is . 
I n Saf t - oder S e k t g l ä s e r etwas Vanil leeis 

geben, da rauf gezuckerte H imbeeren v e r t e i ­
len u n d dann wieder Vani l lee is geben. D i e 
oberste Lage m i t Himbeeren verzieren. S ta t t 
Eis k a n n m a n auch sehr gu t eine V a n i l l e ­
creme verwenden . D i e G l ä s e r recht k a l t s t e l ­
len u n d nach Bel ieben noch m i t Schlagsahne 
garn ie ren . 

Ananas auf Eis 
Zuta ten : F ü r jedes Glas 1 K u g e l Vanil leeis , 

1 Scheibe Ananas, 100 g geriebene Schoko­
lade, k n a p p V« L i t e r M i l c h , Zucker . 

I n we i t e C o c k t a i l g l ä s e r j e 1 K u g e l Eis 
geben u n d da rauf eine gu t g e k ü h l t e Ananas ­
scheibe legen. Schokolade m i t M i l c h v e r r ü h ­
ren , 5 M i n u t e n kochen lassen, s ü ß e n u n d 
w a r m ü b e r d ie Ananas geben. 

Nach Bel ieben k a n n m a n jedes Glas noch 
mit abgezogenen ganzen Mandeln garnieren. 

W e l t k o m m e n i n g r o ß e n F rach te rn i n d ie 
deutschen O e l m ü h l e n . H i e r g e w i n n t m a n aus 
E r d n ü s s e n , aus der K o p r a — dem getrockneten 
Fleisch der K o k o s n u ß — aus Pa lmkernen , 
aus Sojabohnen, aus Baumwol l saa t u n d aus 
Sonnenblumensaat d ie pflanzl ichen Speise­
öle , deren Hauptabnehmer die M a r g a r i n e ­
erzeuger s ind . 

I n der Theor i e jedoch l ä ß t sich" die F e t t ­
l ü c k e i n Deutschland aus eigener K r a f t nach 
w i e v o r n ich t s c h l i e ß e n . Z u r Ze i t l i eg t die 
Selbstversorgung der Bundes repub l ik m i t 
Speisefetten f ü r die menschliche E r n ä h r u n g 
bei e twa 44 Prozent. 56 Prozent der deu t ­
schen Fe t tve rsorgung m ü s s e n m i t H i l f e a n ­
derer L ä n d e r gedeckt werden . Der wei taus 
g r ö ß t e T e i l dieser 56 Prozent w i r d i n u n ­
seren M a r g a r i n e w e r k e n hergestell t . 

T r o t z a l le r durchaus negat iven Seiten ha ­
ben d ie K r i e g s - und Nachkriegs j ä h r e also 
doch etwas Gutes gehabt: W i r haben al le recht 
drastisch a m eigenen Le ibe gelernt , d a ß e in 
in terna t ionales Zusammenspie l des Handels 
n o t w e n d i g is t . A n n e g r e t P a j u n k 

A m ü s a n t e s amüs ie r t notiert 
Das interessiert die Frau 

A u f d e m Weg z u m Standesamt k a m es 
zwischen e inem Brau tpaa r aus Lenz ing 
( O b e r ö s t e r r e i c h ) z u m Stre i t . U n t e r s t ü t z t von 
i h r e r M u t t e r versetzte die w e i ß g e k l e i d e t e 
B r a u t d e m B r ä u t i g a m Ohrfe igen. Dessen Re­
ak t ion w a r kurz . M i t einer K e h r t w e n d u n g 
l ieß er die Z u k ü n f t i g e stehen u n d verzichtete 
auf T r a u u n g u n d Ehe. 

1909 ve r lo r Jennie Garner k u r z nach der 
H e i r a t den Ehe r ing i n i h r e r W o h n u n g i n 
Ohio . Jetzt w u r d e er i h r nach N e w Y o r k nach­
geschickt, w o sie als W i t w e lebt. Be i Repara­
t u r des Haustores fand er sich un te r der 
Schwelle. 

B e i einer K i rchen tombo la i n Meavy (Eng­
tand) gewann Be r t i e T a y l o r einen a l ten 
schwarzen S t rohhut , i n dessen Band e in D i a ­
m a n t r i n g i m W e r t von 600 Pfund steckte. D i e 
Besi tzerin w u r d e gefunden. Sie hat te v o r J a h ­
ren den R i n g h in t e r dem H u t b a n d ve rbor ­
gen, u m i h n vor dem Enkel i n Sicherheit zu 
b r ingen , und dann das Versteck vergessen. 

Zwecke prakt isch , ja fü r die K ü c h e n a r b e i t ge­
radezu u n e r l ä ß l i c h s ind! 

I m a l lgemeinen k o m m t der Her r des Hau­
ses erst abends nach Hause. Die G a t t i n hat 

.also Zei t , das K l e i d oder die Bluse zu wech­
seln oder dem einfachen Vormi t t agshausk le id 
durch eine h ü b s c h e Kragenga rn i t u r , eine 
s c h m ü c k e n d e Ke t te oder dergl . eine f r e u n d ­
liche Note zu geben. E in Hauch von K ö l n i ­
schem Wasser, e in kleines M a k e - u p und d ie 
Pflege der s trapazier ten H ä n d e m i t Creme 
und leichter Massage wischen jede Spur von 
M ü d i g k e i t u n d Hausarbei t weg. 

F ü r Besorgungen, M a r k t e i n k ä u f e und der ­
gleichen ist e in praktisches K o s t ü m zu e m p ­
fehlen oder ein Mante l aus unempf ind ­
lichem Stoff i n H ä n g e r f o r m . E i n passendes 

Guten Geschmack 
Der gute Geschmack ist ebenso kri­

tisch wie der schlechte kritiklos ist. 
Man sagt zwar, über Geschmack lasse 

sich nicht streiten, doch merkwürdiger­
weise wird gerade hierüber unendlich 
viel gestritten. 

Geschmack läßt sich bilden, doch wir 
müssen auch bereit sein, uns bilden zu 
lassen. 

GescfimacfcZosigfceiten sind noch pein­
licher als Dummheiten. 

Auch bei der Erziehung der Kinder 
kommt der gute Geschmack nicht sel­
ten zu kurz. 

Die meisten bilden sich ein, ihr Ge­
schmack sei der einzig gute. 

Der gute Geschmack liebt stets dat 
Vornehme, Zurückhaltende, Unauffäl­
lige; der schlechte das Gegenteil. 

Voraussetzung für den guten Ge­
schmack ist erst einmal, daß man sich 
selbst und seine Grenzen in Bildung 
und Lebensart kennt. 

Geschmack befaßt sich nicht nur 
mit den Aeußerlichkeiten des Lebens, 
sondern auch mit den geistigen Werten. 

Kopftuch oder ein schlichter Fi lzhut e r g ä n ­
zen den vormit täg l i chen Straßenanzug . Die 
Schuhe sollten ebenfalls einen sportlichen 
Charakter haben. Der halbhohe Absatz paßt 
hier am besten. Desgleichen w ä r e ein leichter 
Hausschuh mit Absatz für das Haus richtiger 
als der beliebte absatzlose .Latschschuh' oder 
der Pantoffel Beide verderben auf die Dauer 
die Füße . F ü r den Nachmittag nach der Tages­
arbeit k ö n n t e ein leichter Schuh mit h ö h e r e m 
Absatz g e w ä h l t werden. 

Wenn diese kleinen R a t s c h l ä g e befolgt w e r ­
den, kann jede geplagte Hausfrau und Mutti 
eine gut aussehende, modisch angezogene 
F r a u sein. Der Geldbeutel spielt dabei keine 
so große Rolle wie der persön l i che G e ­
schmack und — das freundliche L ä c h e l n ! 

Ausreißerfamilie 
Z u m zweiten Male brannte die 17jährige 

Gene Richards aus Redland von zu Hause 
durch. Ihre Famil ie war nicht e r s c h ü t t e r t Der 
Bruder desertierte bei der Armee, der Vater 
ver l i eß mit 11 Jahren die El tern, ein Onkel 
blieb 15 Jahre verschollen, und G r o ß p a p a er ­
zähl t schmunzelnd, wie er mit 16 heimlich 
nach Indien fuhr. / 

Unzufrieden 
Zweimal hintereinander tauschte Sy lv ia 

Red aus New Orleans ein Kle id um, weil es 
ihr nicht paßte oder es ihr nicht gefiel. Be im 
zweiten Mal wurde sie verhaftet, denn sie 
hatte es nicht bezahlt, sondern gestohlen. 

K L E I N E P L A U D E R E I A M G R O S S E N F E R I E N S E E 
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Juden und C h r i s t e n 

Wie k u r z zuvor in ahn 
deutschen katholischen Bii 
auch die chr is t l ichen Teilnel 
der Arbe i t sg ruppe „ J u d e n i 
Evangelischen Kirchentages 
bl ick auf den E ichmann-Pn 
k l ä r u n g zur Uebe rwindung 
A n t i s e m i t i s m u s aufgerufen. 

D i e S p r a c h e d e r G e s 
I n der E r k l ä r u n g auf d< 

Kirchentag, die von der A r b 
u n d C h r i s t e n " in B e r l i n b 
h e i ß t es u . a.: „ J u d e n und < 
l ö s b a r ve rbunden Jesus v 
ve r ra ten , wer.n Gl ieder des 
in d e m er zur Wel t kam, 
achtet werden . " Die geschieh 
he i t zwischen J u d e n t u m u n 
eine historische Tatsache. S 
am Toten Meer die b e r ü h m 
ischer Handschriften aus der 
fand, w e i ß m a n Genauere 
S tandor t der j ungen K i r c l 
Gefundene g e h ö r t " , so beto 
cat i i n „ D i e altsemitischei 
Kohlhammer, Stuttgart) „zu: 
hebrä i schen re l ig iösen Grupj 
scher E insamkei t zur Zeit de 
Chris t i an den Ufern des T< 
Die Untersuchung der Text' 
n ü g e n d e r Wahrscheinlichkei 
r u n g der Gruppe. E s hani 
Essener. Mit der Wieden 
Schriften beginnt ein neui 
K a p i t e l der r e l i g i ö s e n Gescl 
unerwartetes Licht fä l l t au 
Christentum — es gibt kei 
d ie h e b r ä i s c h e n Studien uns 
durch d i e Entdeckungen vor 
stimmt werden." Interessant 
Israels ist auch d i e „ E n t s t e h 
lischen Geschichtsschreibun 
sich, w i e w i r i n den „Gese 
zum Al ten Testament" von 
(Chr. K a i s e r Verlag, Mühe] 
darstellen. S ie ist zu einem 
punkt da, u n d z w a r steht s 
ihrer vollkommensten Gesta 
n e n d ie Voraussetzungen n 
Volk zu solcher Leistung l 
M a n w i r d j a nicht leicht ein 
sich von seiner f r ü h e s t e n J 
gelegentlich mit de r Frage sc 
kunft b e f a ß t h a t Welches 
tums hat so genau u m d i e 1 

ner eigenen Vorzeit gewußi 
seiner S e ß h a f t w e r d i m g mit 
kumenten zu belegen vermc 
kein Vo lk sonst auf E r d e n , 1 
lieh geschichtliche, v o n Zeitg 
legte Ueberlieferung so n a h 
d e r Volkswerdung heranreic 
liehe Denken hat also z u c 
F o r m e n seines Daseinsversti 
A b e r auch der h e b r ä i s c h e 
hat seine g r o ß a r t i g e Gesch i 
Stel lung „ S y n a g o g a " z u R e 
F r a n k f u r t wurden prachtvol 
Ausgaben des A l t en Tes tam 
Bildungen aus noch ä l t e r e n , 
Jen Codices bringt P a u l K a h l 
graphie „ D e r h e b r ä i s c h e B i i 
Delitzsch* 4 (Kohlhammer, Stu 
nie Reproduktionen aus den 
Oes Mosche b. Ascher v o n 
fcgoge i n K a i r o aus dem 
Reigen, mi t welcher L iebe i 
Ssvelch k ü n s t l e r i s c h e r E i n i 
landschriften, die d e n heilig 

aentes ü b e r l i e f e r n , an 
B U I K a h l e berichtet übr ige 

aenhang, d a ß e r noch 
P r e u ß i s c h e n Staatsbibl 

ate e iner f ü r die F 
ollen, aus Jemen ko 

fchrift des dritten T e i l s der 
Run, entdeckte, die schon s< 
n B e r l i n w a r und die bis; 
R i n g gefunden hatte. — Fas 
Bis m a n die Handschriften 
» l e e r machte, entdeckte mai 
Ni l s m einer U r n e 13 B ä n c 
« a m e n JNag'-Hammadi-H? 
kannt wurden. S i e stammen 
g h e n 160 u n d 450 n. C h r . E 
t±üsehen ins Koptische übers 
Jreten g r o ß e n t e i l s den Religi« 
u n t e r i h r versteht m a n ein« 
biblischen, orientalischen unc 
ö a n k e n unter Betonung über 
» " » • B e s o n d e r s das „ T h o m a s -
S r ö ß t e Beachtung. „Der Ti 
Pyangel lums gewahrt uns". 
Hunno Hunzinger i n der vor 
Herausgegebenen Festschrift 
nuas » J u d e n t u m , Urchristen 
A l f r e d T ö p e l m a n n , Ber l in) < 
»ufsefalußreichen Einbl ick i i 
voä Neubildung Jesus zuges 
g n Bereich der Gnosis. Das 
der einzige Wert dieses Dokt 
Was gnostische K r e i s e aus 
« f i e r u n g gemacht haben, dt 
W w a e n von der Frage , wel 
Ueferung diese K r e i s e denn 
aufgegriffen haben — also 
den schriftlichen Quel len 
Ueberlieferungen hinter Tho: 
far wirf t die F r a g e auf, ol 
« M h t In einigen bisher unl 
( A u s s p r ü c h e n Jesu) nicht nui 
{ » a u t h e n t i s c h e Ueberliefi 
haben, was er wenigstens 
gwen des Thomas-Evangel i 
tatet und vom g r o ß e n Fisch 

B i n « B e r e i c h e r u n g 
^ S o verdanken wir", s d 

» d e m Thomas-Evange l ium n 
W c h e r u n g unseres Bestand« 
g « J « g e n Agrapha (Worte 
« l m c b n i s s e n , sondern auch 
p n e n von den synoptischen 

Evangelien u n a b h ä m 
•jrom. — D i e Wissenschaf 
»euen Testament ist durcl 

Jahre i n hohem 
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Juden und C h r i s t e n 

Wie kurz zuvor in ä h n l i c h e r Weise du 
deutschen katholischen Bischöfe , so habe, 
auch die christl ichen Te i lnehmer der Le i t ung 
der Arbeitsgruppe „ J u d e n und Chr i s t en" des 
Evangelischen Kirchentages i n B e r l i n i m H i n ­
blick auf den E i c h m a n n - P r o z e ß i n einer E r ­
klärung zur Ueberwindung eines christl ichen 
Antisemitismus aufgerufen. 

D i e S p r a c h e d e r G e s c h i c h t e 
In der E r k l ä r u n g auf dem Evangelischen 

Kirchentag, die von der Arbe i t sgruppe „ J u d e n 
und Christen" in B e r l i n beschlossen wurde , 
heißt es u. a.: „ J u d e n und Chris ten s ind u n ­
lösbar verbunden . Jesus von Nazareth w i r d 
verraten, wenn Glieder des j ü d i s c h e n Volkes, 
in dem er zur Wel t kam, als Juden m i ß ­
achtet werden." Die geschichtliche Verbunden­
heit zwischen Juden tum und Chr i s t en tum ist 
eine historische Tatsache. Sei tdem man 1947 
am Toten Meer die b e r ü h m t e n Rol len h e b r ä ­
ischer Handschriften aus der Zei t u m Christus 
fand, weiß man Genaueres auch ü b e r den 
Standort der jungen Ki rche Chr i s t i . „A l l e s 
Gefundene g e h ö r t " , so betont Sabatino Mos-
cati in „Die altsemitischen K u l t u r e n " (bei 
Kohlhammer, S tu t tga r t ) „ z u r B i b l i o t h e k einer 
hebräischen re l ig iösen Gruppe, die i n m ö n c h i ­
scher Einsamkeit zur Ze i t der ersten Predigten 
Christi an den U f e r n des Toten Meeres lebte. 
Die Untersuchung der T e x t e e r l aub t m i t ge­
nügender Wahrscheinl ichkei t d ie I d e n t i f i z i e ­
rung der Gruppe. Es handel t sich u m die 
Essener. M i t der Wiederentdeckung ih re r 
Schriften beginnt e in neues, r e v o l u t i o n ä r e s 
Kapitel der r e l i g i ö s e n Geschichte Israels, e in 
unerwartetes L i c h t f ä l l t auf das beginnende 
Christentum — es g i b t ke inen Zwe i f e l , d a ß 
die hebrä i schen S tud ien unseres Jahrhunder t s 
durch die Entdeckungen v o m To ten Meer be­
stimmt werden." Interessant w i e d ie Geschichte 
Israels ist auch die „ E n t s t e h u n g " der a l t i s rae­
lischen Geschichtsschreibung. A b e r sie l ä ß t 
eich, wie w i r i n den „ G e s a m m e l t e n S tud ien 
zum Al t en Testament" von G e r h a r d v o n Rad 
(Chr. Kaiser Ver lag , M ü n c h e n ) lesen, „n ich t 
darstellen. Sie ist zu e inem bes t immten Ze i t ­
punkt da, u n d z w a r s teht sie da v o r uns i n 
ihrer vol lkommensten Gestalt . A b e r w i r k ö n ­
nen die Voraussetzungen nennen, d ie dieses 
Volk zu solcher Le i s tung b e f ä h i g t h a b e n . . . 
Man w i r d j a nicht leicht e in V o l k f inden , das 
sich von seiner f r ü h e s t e n Jugend an so an ­
gelegentlich m i t der Frage seiner eigenen H e r ­
kunft b e f a ß t h a t Welches V o l k des A l t e r ­
tums hat so genau u m die Wanderungen sei­
ner eigenen Vorzei t g e w u ß t u n d die Epoche 
seiner S e ß h a f t w e r d u n g m i t z u v e r l ä s s i g e n D o ­
kumenten zu belegen vermocht ! Es g i b t w o h l 
kein V o l k sonst au f Erden , b e i d e m d ie w i r k ­
lich geschichtliche, v o n Zeitgenossen niederge­
legte Ueberl ieferung so nahe a n d ie A n f ä n g e 
der Volkswerdung heranreicht . Das geschicht­
liche Denken ba t also zu den e lementarsten 
Formen seines D a s e i n s v e r s t ä n d n i s s e s g e h ö r t . " 
Aber auch der h e b r ä i s c h e B i b e l t e x t selbst 
hat seine g r o ß a r t i g e Geschichte. I n der A u s ­
stellung „ S y n a g o g a " z u Reckl inghausen u n d 
Frankfurt w u r d e n prach tvo l le mi t t e l a l t e r l i che 
Ausgaben des A l t e n Testamentes gezeigt. A b ­
bildungen aus noch ä l t eren , ü b e r a u s w e r t v o l ­
len Codices bringt F a u l K a h l e i n seiner M o n o ­
graphie „Der h e b r ä i s c h e B i b e l t e x t seit Franz 
Delitzsch" (Konihammer , S tu t tga r t ) . Besonders 
nie Reproduktionen aus dem Prophetenkodex 
Oes Mosche b. Ascher von der K a r ä e r - S y n -
agoge in K a i r o aus d e m Jahr 895 n . Chr . 
Reigen, mit welcher L i ebe und Sorgfa l t , m i t 
(welch künst ler ischer E i n f ü h l u n g s g a b e die 

j die den he i l igen T e x t des A l t e n 
nentes ü b e r l i e f e r n , angefer t ig t w u r d e n . 

Kahle berichtet ü b r i g e n s i n diesem Z u -
aenhang, d a ß er noch i m Jahre 1900 i n 
Preußischen S taa tsb ib l io thek zu B e r l i n 

ate einer f ü r die Forschung ü b e r a u s 
ollen, aus Jemen kommenden H a n d ­

schrift des dritten Te i l s der B i b e l , der K e r u ­
bim, entdeckte, die schon seit fast 25 Jahren 
in Berlin w a r und die b isher ke ine Beach­
tung gefunden hatte. — Fast zu gleicher Zei t , 
gls man die Handschrif tenfunde a m To ten 
peer machte, entdeckte man a m Ostufer des 
Küs in einer Urne 13 B ä n d e , d ie un t e r dem 
Namen ^ a g ' - H a m m a d i - H a n d s c h r i f t e n " be­
kannt wurden. Sie s tammen aus der Z e i t z w i ­
schen 180 und 450 n. C h r . D i e aus dem G r i e -
jhischen ins Koptische ü b e r s e t z t e n T e x t e ve r ­
beten großente i l s den Re l ig ions typ der Gnosis. 
unter ihr versteht man eine V e r b i n d u n g v o n 
biblischen, orientalischen und griechischen Ge­
danken unter Be tonung ü b e r i r d i s c h e r E rkenn t ­
nis. Besonders das „ T h o m a s - E v a n g e l i u m " fand 
größte Beachtung. „ D e r T e x t des Thomas-
Evangeliums g e w ä h r t uns", so f ü h r t Claus-
Hunno Hunzinger i n der von W a l t h e r Eltester 
herausgegebenen Festschrift f ü r Joachim Jere­
mias „ J u d e n t u m , Urchr i s t en tum, K i r c h e " (bei 
«Mfred T ö p e l m a n n , B e r l i n ) aus, „ e i n e n h ö c h s t 
aufschlußre ichen E inb l i ck in d ie U m p r ä g u n g 
Und Neubüdung Jesus zugeschriebener Wor t e 
jm Bereich der Gnosis. Das i s t jedoch n icht 
der einzige Wert dieses Dokuments . D i e Frage, 
Was gnostische Kre i se aus der Jesus-Ueber-
Beferung gemacht haben, darf n ich t l o sge lös t 
» « d e n von der Frage, welche Jesus-Ueber-
Ueferung diese Kre i se denn vorgefunden u n d 
aufgegriffen haben — also der Frage nach 
den schriftlichen Quellen oder m ü n d l i c h e n 
ueberlieferungen hinter Thomas." De r Ver fas ­
ser wirft die Frage auf, ob w i r n ich t v i e l -
J«cht In einigen b isher unbekannten Logien 
{Aussprüchen Jesu) nicht nur alte, sondern so­
gar authentische Ueberl ieferungen vo r uns 
haben, was er wenigstens be i zwei Gle ich-
gJMen des Thomas-Evangeliums (vom A t t e n ­
täter und vom g r o ß e n Fisch) bejahen m ö c h t e . 

B i n « B e r e i c h e r u n g 
-So verdanken w i r " , s c h l i e ß t Hunzinger , 

«dem Thomas-Evangel ium nicht n u r eine Be­
scherung unseres Bestandes an ver t rauens­
würdigen Agrapha (Worte Jesu), speziell an 
Oleichrüssen, sondern auch einen Einb l ick i n 
fmen von den synoptischen (Math . , Markus . 
« « J Evangelien u n a b h ä n g i g e n Trad i t ions -
grom." — Die Wissenschaft v o m A l t e n und 
Pjuea Testament ist durch die Funde der 
letzten Jahre! in hohem M a % bereichert 

DICH 
Schutzmaßnahmen gegen Kinderlähmung 

Diskussionen in der Öffentlichkeit 
Wenn die Folgen der K i n d e r l ä h m u n g n icht 

so grausam w ä r e n u n d w e n n nicht dor t , w o 
sie a u f t r i t t , auch Kreuze an i h r e m Weg 
s t ü n d e n , dann w ä r e es zur Zei t n icht schwer, 
eine Sat i re ü b e r das zu schreiben, was sich 
i m Augenbl ick i n der Bundesrepubl ik tu t . 

W i r wo l l en das Auf t r e t en der K i n d e r l ä h ­
m u n g i m Sommer 1961 i n verschiedenen L ä n ­
dern der Bundes republ ik i n keiner Weise ver­
k le ine rn , zumal w i r i m m e r und i m m e r wieder 
auf die M ö g l i c h k e i t dieses Auftretens hinge­
wiesen haben. 

W i r haben nu r das ungute G e f ü h l , d a ß 
die Po l io -Pan ik -Wel l e , die durch die Oeffent-
l ichke i t rauscht, M ü h l e n t re ib t , die anderen 
Zwecken als n u r der berechtigten Sorge u m 
die Gesundhei t unseres Volkes dienen. 

M a n hat die Diskussion ü b e r die Schutz­
m a ß n a h m e n gegen K i n d e r l ä h m u n g i n d ie 
Oeffent l ichkei t getragen und zwar die D i s ­
kussion ü b e r die Frage, ob i n der Bundesre­
p u b l i k e in In j ek t ions impfs to f f oder e in 
Schluckimpfstoff angewendet werden sol l . 
Diese Frage w i r d jus tament i n dem A u g e n ­
b l i ck d i sku t i e r t , i n dem an verschiedenen 
Stel len unserer Bundes repub l ik d ie K i n d e r ­
l ä h m u n g wieder i n v e r s t ä r k t e m M a ß e au f t r i t t . 

W i r d ü r f e n uns m i t vo l l e r Berecht igung an 
die deutsche Oeffent l ichkei t , an die M i l l i o n e n 
M ü t t e r u n d V ä t e r r ichten , d ie j e tz t als po ­
ten t ie l l e M i t s t r e i t e r i n einer r e i n wissenschaft­
l ichen Auseinandersetzung m o b ü i s i e r t werden 
sollen, was sie i n den z u r ü c k l i e g e n d e n Jahren 
u n d Mona ten v o n sich aus getan haben, u m 
die Sorge u m die Gesundhei t i h r e r K i n d e r u n d 
A n g e h ö r i g e n auszuschalten. 

I n D ä n e m a r k , Schweden, England u n d a n ­
deren L ä n d e r n , w o i n den vergangenen J a h ­
ren bis zu 80 Prozent der gesamten B e v ö l k e ­
r u n g durchge impf t wurde , besteht eine akute 
Bed rohung durch die K i n d e r l ä h m u n g n i c h t 

D a a u ß e r der P f l i ch t impfung gegen Pocken 
al le anderen I m p f u n g e n i n der Bundesrepu­
b l i k f r e i w i l l i g s ind u n d die Entscheidung, ob 
ge impf t w e r d e n sol l oder nicht , a l l e in bei den 
E l t e r n u n d den Erziehungsberecht igten l iegt , so 
w ä r e es doch sehr a u f s c h l u ß r e i c h , v o n den 
E l t e r n zu erfahren, w a r u m i n so ger ingem 

M a ß e v o r a l l e m die g e f ä h r d e t e n J a h r g ä n g e der 
K i n d e r durchge impf t worden sind. 

D i e Ergebnisse i n den anderen L ä n d e r n 
haben gezeigt, d a ß der Sa lk impfs to f f sich als 
absolut w i r k s a m e r Schutz erwiesen h a t 

Es w ä r e doch w i r k l i c h angebracht, w e n n 
man sich bei uns e rns t l ich d a m i t befassen 
w ü r d e , ob t a t s ä c h l i c h genug geschieht, u m die 
B e v ö l k e r u n g ü b e r die N o t w e n d i g k e i t der 
S c h u t z m a ß n a h m e n a u f z u k l ä r e n . 

W i r wissen, d a ß z. B . i n A m e r i k a seinerzeit 
für die E i n f ü h r u n g der Schutz impfung gegen 
K i n d e r l ä h m u n g zur A u f k l ä r u n g der B e v ö l k e ­
r u n g e in Vielfaches dessen ausgegeben w o r ­
den ist, was die I m p f u n g selber kostete. 

W i r wissen, d a ß die g r o ß e Organisa t ion zur 
B e k ä m p f u n g der K i n d e r l ä h m u n g ü b e r M i l ­
l ionenetats v e r f ü g t e , neben denen sich die 
Z u s c h ü s s e f ü r gleichgeordnete deutsche O r ­
ganisat ionen noch nicht e inma l w i e T r i n k g e l ­
der ausnehmen. 

W i r wissen aber auch, d a ß d ie amerikanische 
B e v ö l k e r u n g diesen K a m p f zu e inem eige­
nen Anl iegen gemacht ha t u n d d a ß die P r i ­
v a t i n i t i a t i v e Entscheidendes dazu beigetragen 
hat. 

I m m e r w e n n sich i m Sommer d ie K i n d e r ­
l ä h m u n g zeigt, lös t sie i n mehr oder weniger 
g r o ß e m Umfange pan ika r t i ge Reakt ionen aus, 
a u f g r u n d derer d ie I m p f u n g oder die I m p f ­
methoden i n das Scheinwerfer l ich t der Oeffent­
l i chke i t r ü c k e n . 

Der Schutz gegen K i n d e r l ä h m u n g m u ß aber 
i n eine Ze i t gesetzt werden, w e n n das I n ­
teresse v o n ke iner P a n i k - W e l l e u n t e r s t ü t z t 
w i r d . W e n n die Westber l iner Schluckimpfung 
1960 eine Be te i l i gung von r d . 50 Prozent er ­
reicht hat, so l ag es keineswegs a l l e i n an 
der einfachen Impfmethode , sondern an einer 
gezielten A u f k l ä r u n g ü b e r Presse, F u n k u n d 
Fernsehen, an der V e r b r e i t u n g v o n A u f k l ä ­
rungsschrif ten u n d n icht zuletzt an dem 
H i n w e i s auf die Tatsache, d a ß Wes tber l in , 
wenn es nicht so impf t , eine Inse l innerha lb 
der Sowjetzone dars te l len w ü r d e . 

Die E x p e r t e n s ind sich d a r ü b e r e in ig , d a ß 
d ie E i n f ü h r u n g der Sch luck impfung eine v o l l ­
k o m m e n neue, d . h . eine v i e l in tens ivere A u f -

M O N E K A I M B A D E 
lächelt fron in den Sommertag hinein. 'Ob's 
draußen regnet oder die Sonne scheint, Ihr ist 
es gleich. I n Mutters Waschbüt te ist sie unab­
h ä n g i g vom Wetter, das in diesem Jahre vielen 
Urlaubern einen Strich durch die Rechnung 
gemacht hat. Wie ist sie doch zu beneiden! 

k l ä r u n g der B e v ö l k e r u n g b e d ü r f e als d i e S a l k -
i m p f u n g . D a m i t w i r d zugegeben, d a ß auch b e i 
dem vereinfachten Ve r f ah ren eine bessere 
A u f k l ä r u n g n o t w e n d i g sei, als sie bisher d u r c h ­
g e f ü h r t w u r d e . 

Was w i r aber i m Augenb l i ck i m m e r wiede r 
betonen m ü s s e n , s ind folgende Tatsachen: 
Weder A m e r i k a noch Eng land haben e inen 
g e p r ü f t e n Schluckimpfstoff , der a l lgemein a n ­
gewendet w i r d . Bisher w u r d e n a u s s c h l i e ß l i c h 
Versuchsimpfungen d u r c h g e f ü h r t . A u c h i n de r 
Bundes repub l ik sol l te nu r e in auf Sicherhei t 
u n d V e r t r ä g l i c h k e i t g e p r ü f t e r Impfs to f f a n ­
gewendet werden . 

Der S t a r t s c h u ß f ü r d i e A n w e n d u n g der 
Sch luck impfung sol l te aus ke inen anderen E r ­
w ä g u n g e n heraus geschehen als denen, f ü r 
d ie d ie z u s t ä n d i g e n Fachwissenschaftler auch 
die vo l l e V e r a n t w o r t u n g ü b e r n e h m e n , so d a ß 
a l le anderen Interessen, seien sie pol i t i scher 
oder wi r t schaf t l i cher A r t , oder dienen sie 
einem i rgendwie gearteten Prestige, ausge­
schaltet s ind. D r . K o n r a d G ü n t e r 

„Sie bauen oder werden verrückt\" 
„ E s g i b t zwe i Sor ten v o n reichen Frauen" , 

sagte e inmal der al te Rockefeller. „ D i e einen 
wer fen das Geld m i t vo l l en H ä n d e n hinaus, 
werden aber m i t dem Leben fe r t ig , w e n n sie 
v e r a r m t s ind. Die anderen zerbrechen am 
Reichtum, werden v e r r ü c k t oder bauen!" 
John D . Rockefeller hat te i n jeder Beziehung 
recht. Der letzte F a l l ereignete sich sogar i n 
seiner eigenen Fami l i e . 

Seine Liebl ingstochter E d i t h , welche er ü b e r ­
lebte, w u r d e v o m Bauspleen befal len. Sie w a r 
eine der reichsten Dol larpr inzess innen A m e ­
rikas, konnte aber m i t dem Geld nicht f e r t i g 
werden, o b w o h l sie sparsam (ein D o l l a r T a ­
schengeld i n der Woche) erzogen worden 
war . I n Chicago err ichtete sie nach dem V o r ­
b i l d von Paris und London ein Opernhaus, 
e n t w a r f die P l ä n e selbst und w a r nicht v o m 
Baupla tz for tzubr ingen . A l s sie e inmal eine 
Gesellschaft eingeladen hat te und v e r m i ß t 
wurde , fand m a n sie, w i e sie eine Mauer er ­
richtete. E in anderes M a l f ie l sie v o m G e r ü s t 
und brach den F u ß . 

Edi ths Bau-Spleen wuchs sich s p ä t e r zur 
Ge i s t e sve rwi r r the i t aus. I h r Gat te H a r o l d M c -
Cormick l i eß sich scheiden, we i l sie sich e i n ­
bildete, eine ä g y p t i s c h e K ö n i g i n zu sein. Auch 
eine M i l l i o n e n - E r b i n 'unserer Tage leidet u n ­
ter der Bau-Manie . Barbara Hu t ton , ebenso 
reich w i e u n g l ü c k l i c h i n der Liebe, sieht, w i e 
der alternde Dok to r Faust, i m Bauen der 
Weisheit letzten S c h l u ß . Nach den ersten fünf 
m i ß g l ü c k t e n Ehen richtete sie sich m i t dem 
deutschen Tennisbaron v. C r a m m ein T r a u m ­
haus aus 1001 Nacht i n Norda f r i ka ein. Aber 
sie h ie l t es d a r i n nicht lange aus. Ba ld wurde 
i n M e x i k o eine neue L u x u s v i l l a err ichtet , dies­
m a l i n japanischem S t i l . Auch dieses Heims 
w u r d e Barbara bald ü b e r d r ü s s i g . 

A l s die 1950 verstorbene Sy lv ia W i l k s , e in ­
zige Tochter des „ W a l l s t r e e t - D r a c h e n s " Het ty 
Green und M u l t i m i l l i o n ä r i n , heiratete, be­
gann sie sofort i n M i a m i zu bauen und l ieß 
i m L a u f der n ä c h s t e n Jahrzehnte noch w e i ­
tere V i l l e n err ichten. Auch sie s tarb seelisch 
vereinsamt und umgab sich zuletzt nu r noch 
m i t gefiederten Freunden. Das Geld hatte 
sie u n g l ü c k l i c h gemacht. Vor dasselbe Schick­
sal sahen sich zwei andere M i l l i o n ä r i n n e n 
gestellt , Olga Deterd ing und Dor i s Duke. Die 

Dollarprinzessinnen scheitern oft am Leben 
erste, P l a y g i r l der Londoner Gesellschaft, r i ß 
i n die U r w a l d e i n s a m k e i t von Lambarene aus 
u n d w i d m e t e sich e in paar Jahre un te r der 
L e i t u n g D r . Schweitzers der Krankenpf lege . 
Dor i s Duke , Tochter des amerikanischen T a ­
b a k k ö n i g s , verschrieb sich d e m Dienst v o n 
Wohl fahr t svere inen u n d lebt heute z u r ü c k ­
gezogen, nachdem ih r e Ehen m i t dem M i l ­
l i o n ä r James C r o m w e l l und P o r f i r i o R u b i ­
rosa, Barbara Hut tons f ü n f t e m M a n n , ge­
schieden worden waren . 

W ä h r e n d Dor i s D u k e schon als z w e i j ä h r i ­
ges K i n d 33 Seidenkleider u n d einen Eisen­

bahn-Sa lonwagen b e s a ß , wuchs L a d y N o r a h 
Docker i n ä r m l i c h e n V e r h ä l t n i s s e n auf. V o n 
i h r e n beiden ersten M ä n n e r n erbte sie d r e i 
M i l l i o n e n D o l l a r u n d heira te te dann den r e i ­
chen S i r B e r n h a r d Docker. I h r e r w e n i g k o m ­
p l i z i e r t en N a t u r k o n n t e das G e l d nichts a n ­
haben. Sie f u h r goldverz ier te Au tos u n d gab 
m i t vo l l en H ä n d e n aus. A l s aber d ie E i n ­
k ü n f t e des Mannes sanken, l i e ß sie ohne m i t 
der W i m p e r zu zucken Nerzcapes u n d Pe lz ­
m ä n t e l vers te igern. J o h n D . Rockefel ler w ü r d e 
sie i n d ie erste seiner beiden Ka tegor ien v o n 
reichen Frauen e ingete i l t haben. 

Wie entflieht man dem häuslichen Joch? 
Ausreden für Pantoffelhelden 

Z w e i Vereine s ind typisch f ü r d ie m ä n n ­
liche Seite des englischen Gesellschaftslebens, 
der „ V e r b a n d der Junggesellen" u n d der 
„ V e r e i n der Pantoffelhelden". Dieser ha t u n ­
g e f ä h r hunde r tma l mehr M i t g l i e d e r als der 
erste u n d b e s c h ä f t i g t e sich auf seiner letzten, 
w i e üb l i ch vor den Ehefrauen geheim gehal­
tenen Jahrestagung m i t einer wich t igen Frage 
des Pantoffelhelden-Lebens: „ W e l c h e Ausrede 
soll ich gebrauchen, u m am Nachmi t tag oder 
Abend dem h ä u s l i c h e n Joch zu e n t s c h l ü p f e n ? " 

Es w u r d e festgestellt, d a ß der Gang zum 
Zigare t tenautomaten die klassische und ver-
breitetste Ausrede i n England ist. Selbst 
h e r r s c h s ü c h t i g e Frauen erkennen sie an, w e i l 
das Rauchen oft das einzige m ä n n l i c h e P r i v i ­
leg ist, welches sie dem u n t e r d r ü c k t e n Gat ten 
zubi l l igen . Was aber soll er t un , wenn der 
A r z t i h m r ä t , das Rauchen aufzugeben? 
„ H a n d e l t er danach, so g ib t er m i t dem R a u ­
chen auch die Fre ihe i t auf!" meinte b e t r ü b t 
ein Delegierter. M a n k ö n n t e h ö c h s t e n s noch 
den K a u g u m m i - oder Schokoladenautomat 
vorschieben, aber dann h e i ß t es o f t : „ D a s 
kann auch der Junge holen!" Schlechte A u s ­
reden sind das Geburtstagsgeschenk oder der 
B l u m e n s t r a u ß fü r die Tante. Die F r a u zieht 
den Mante l an und sagt: „Ich komme m i t 
zum Aussuchen!" 

Es w i r d empfohlen, auf Ersatzteile f ü r das 
A u t o oder Samen und Stecklinge für den G a r -

Sie verheiraten sich meistbietend 
I n I n d i e n w i r d f ü r die M i t g i f t der F r a u 

eine gesetzliche H ö c h s t g r e n z e festgesetzt. Die 
Regierung w ü l die finanzielle Ausbeutung 
m ä d c h e n r e i c h e r Fami l i en ve rh indern . J u n g ­
gesellen m i t gut bezahlten Berufen s ind sel­
ten, sie verhei ra ten sich „ m e i s t b i e t e n d " u n d 
geben dem M ä d c h e n den Vorzug, dessen E l ­
t e rn die g r ö ß t e M i t g i f t zahlen. Von den A n ­
geboten auf eine Heiratsanzeige w ä h l t der 
Junggeselle die besten aus und t e i l t den E l ­
t e r n m i t , d a ß i h m die Tochter zusagt, doch 
w ä r e i h m von anderer Seite eine noch g r ö ß e r e 
M i t g i f t angeboten worden. Die E l t e rn , welche 
die Tochter versorgt sehen wo l l en , e r h ö h e n 
die Summe u n d s t ü r z e n sich i n Schulden, die 
sie of t gar nicht abtragen k ö n n e n . 

Staatsangestellte, Ingenieure, Aerzte usw. 
pflegen von den Schwiegerel tern o f t eine 

Europareise als z u s ä t z l i c h e „ M o r g e n g a b e " zu 
verlangen. N a t ü r l i c h fahren sie a l l e in , u m 
sich i n London oder Paris zu a m ü s i e r e n . Diese 
Si t te des Abschieds v o m Junggesellenleben 
kostet den Staat Devisen. Das Aequ iva len t 
fü r die M i t g i f t ist nicht besonders hoch. 

Noch i m m e r ist i n den meisten indischen 
Staaten die F r a u ein Geschöpf ohne Rechte. 
Der gebildete Inder behandelt sie zwar nach 
e inem strengen Ehrenkodex, doch macht d ie 
Emanzipa t ion nu r langsam Fortschri t te . Nach 
indischer Rechtsauffassung b le ib t sogar der 
Ehebruch der F rau straflos, w ä h r e n d der Ehe­
bruch des Mannes m i t G e f ä n g n i s g e s ü h n t w e r ­
den kann . Diese S t ra f f re ihe i t ve rdank t die 
I n d e r i n ih re r untergeordneten Ste l lung. Sie 
w i r d of t als M i n d e r j ä h r i g e m i t einem M a n n 
verhei ra te t , der Jahrzehnte ä l t e r als sie i ß t 

ten auszuweichen. D i e Ehef rau i s t auch u n ­
interessiert , w e n n m a n sagt, m a n w o l l t e s ich 
nach einer neuen „ H y p o i d v e r z a h n u n g f ü r das 
A u t o d i f f e r e n t i a l " umsehen. Gr insend schleicht 
der Pantoffelheld zur n ä c h s t e n Wir tschaf t , u m 
guten Gewissens sein B i e r zu t r i n k e n . F ü r 
Gartenbesorgungen machen sich n u r wen ige 
Frauen d ie H ä n d e schmutzig. Die A b e n d z e i ­
tung , d i e m a n schnell an der Ecke kau fen 
w i l l , w i r k t n u r wochentags. Wer sonntags auf 
den F u ß b a l l p l a t z gehen m ö c h t e , f ü h r t a m b e ­
sten den H u n d aus. „ E i n b i ß c h e n z u m L u f t ­
schnappen for tgehen" is t schlechter, w e i l es 
der F r a u e infa l len k ö n n t e , m i t z u k o m m e n . 

A l l e diese Sorgen kenn t m a n i n der „ V e r ­
e in igung der Junggesel len" nicht , d a f ü r aber 
andere, denn es gut, d ie noch n icht l e i ch t s in ­
n i g for tgeworfene goldene F re ihe i t gegen 
h e i m t ü c k i s c h e Angr i f f e v o n weib l icher Sei te 
zu ver te id igen . M a n ha t d a f ü r eine bes t immte 
T a k t i k e n t w i c k e l t A l l e M i t g l i e d e r s i n d v e r ­
p f l i ch t e t b e i m B e k a n n t w e r d e n m i t he i r a t s ­
f ä h i g e n M ä d c h e n u n d hei ra ts lus t igen F rauen 
von vo rnhe re in zu e r k l ä r e n , ü b e r z e u g t e J u n g ­
gesellen zu sein u n d b le iben zu w o l l e n . W i r d 
j e m a n d un te r Druck gesetzt oder k a n n e r s ich 
Nachstel lungen n icht entziehen, s ind d ie M i t ­
junggesellen angehalten, i h m nach K r ä f t e n 
zu helfen, i h n notfal ls sogar In i h r e r W o h * 
n u n g zu verbergen. 

Weshalb b l e i b t m a n i n Eng land J u n g ­
geselle? Nach e iner E rhebung des Vere ins 
he i ra te ten d ie meis ten M i t g l i e d e r n i c h t w e i l 
eine F r a u i h r e Hobbies s t ö r e n w ü r d e . A n d e r e 
u n t e r l i e ß e n es, w e i l sie d ie Frauen zu g u t 
kann ten . D i e kle ins te G r u p p e gab „ v e r p a ß t e 
Gelegenhei ten" an. Neben den Egoisten u n d 
Vors icht igen s ind sie e igent l ich m e h r v e r h i n ­
der te E h e m ä n n e r als eingefleischte J u n g ­
gesellen. 

Diagnose aus der Hand 
Herzspezialisten der U n i v e r s i t ä t N e w O r ­

leans haben an 287 Pat ienten festgestellt , d a ß 
Menschen m i t vere rb ten Herz le iden andere 
H a n d l i n i e n haben als Menschen m i t e r w o r ­
benen Herzleiden. D i e H a n d l i n i e n p r ä g e n sich 
be im K i n d schon vo r G e b u r t aus. Fa l l s w e i ­
tere Untersuchungen d ie R ich t igke i t der E n t ­
deckung b e s t ä t i g e n , e rö f fnen sich fü r d ie F r ü h ­
diagnose bei Herzle iden u n d vorbeugende B e ­
ha nd lung neue Aussichten, 
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Tragödie auf einem Urwaldfluß 

Mr. Bizeps wird „Big Business" 
A n d e r K Ü S T » vo r , F l o r i d a , in d e n Ba­
d e o r t e n vo r . b e l g i e n u n d G r o ß b r i t a n ­
n i e n - übe ra l l d o r t , w o s ich e i n e g rö ­
ß e r e A n z a h l v o n B a d e g ä s t e n a u f h ä l t 
c i e e i n e n a b w e c h s l u n g s r e i c h e n u n d 
v e r g n ü g l i c h e n S o m m e r u r l a u b v e r b r i n 
ge r . w o l l e n , w i m m e l t e s in d i e s e m 
J a h r v o n k ra f t s t ro t zenden M ä n n e r n , 
d i e s c h w e r l i c h z u ü b e r s e h e n s i n d . 
S i e s ind Schü le r j ener U n t e r n e h m e n 
d i e au f b r i e f l i c h e m W e g e M u s k e l n 
Wachsen lassen u n d h o f f e n , a u f e ine r 
d e r v i e l e n S c h ö n h e i t s k o n k u r r e n z e n , 
f ü r M ä n n e r , z u m schöns ten . u n d 
k r a f f v o l . s t e n H e r r n de r S c h ö p f u n g er­
w ä h l t z u W e r d e n . 

D i e s o g . " B o d y B u i l d e r " s i n d z u 
e i n e m Wi r t s cha f t s f ak to r g e w o r d e n . 
M i l l i o n e n v o n S c h ü l e r n n e h m e n a n 
ih ren K u r s e n te i l u n d M i l l i o n e n in 
feder W ä h r u n g f l i e ß e n in d i e K a s s e n 
d ie se r U n t e r n e h m e n . W e n n g e s a g t 
w i r d , d a ß d i e E r z e u g e r v o n S e n f 
n u r aus d e m G r u n d e s te in re i ch w u r ­
d e n , w e i l d i e Hä l f t e i h re r P r o d u k t e 
u n v e r w a n d t a u f T e l l e r r ä n d e r zu rück ­
b l e i b e n , so k a n n m a n a u c h b e h a u p ­
t e n , d a ß d i e " B o d y B u i l d e r " recht 
g u t e G e s c h ä f t e m a c h e n m ü s s e n w e i l 
8 0 v . H . ihrer S c h ü l e r z w a r ihr 
S c h u l g e l d b e z a h l e n , a b e r n icht d i e 
n o t w e n d i g e E n e r g i e a u f b r i n g e n ih­
r e n Unte r r i ch t z u e i n e m A b s c h l u ß 
z u b r i n g e n . 

E ton , d i e b r ü h m t e s t e u n d g r ö ß t e 
e n g l i s c h e S c h u l e , d i e v o r 521 J a h ­
r e n g e g r ü n d e t w u r d e v e r m o c h t e b i s 
z u m h e u t i g e n T a g e nur 6 2 0 . 0 0 0 
S c h ü l e r a u s z u b i l d e n , , w ä h r e n d ^gs .e i ­
n e m g e w i s s e n M r . ' " C h a r l e s Ä t ' l a i a e r 
ers t se i t d e m J a h r e 1 9 2 4 Unte r r i ch t 
e r te i l t , g e l a n g v o n 2 . 0 0 0 . 0 0 0 Schü­
l e r n S c h u l g e l d z u k a s s i e r e n . 1 3 . 0 0 0 

S c h u l e n u n d K l u b s f ü r K ö r p e r k u l t u r 
g ib t e s a l l e in in d e n U S A 1 1 0 0 der­
a r t i ge U n t e r n e h m e n g ib t e s in G r o ß ­
b r i t a n n i e n u n d im ü b r i g e n E u r o p a 
s c h i e ß e n d i e U n f e r n e h m e n z u r Her­
s te l l ung v o n M u s k e l p r o t z e n w i e d i e 
P i l ze a u s d e r E r d e . 

V o m S c h w ä c h l i n g z u m Herkules 

Der K ö n i g d i e se r B e r u f s g r u p p e ist 
e in M r . S i c i l i ano a u s P a l e r m o d e r a ls 
K i n d nach , d e n V e r e i n i g t e n S taa ten 
e i n g e w a n d e r t w a r u n d seit 3 7 J a h ­
r e n a l s " C h a r l e s A t l a s " Fe rnun te r 
r ieht in K ö r p e r k u l t u r e r te i l t . A l s M a n n 
mit d e m b e M e n t w i c k e l t e n K ö r p e r de r 
W e l t g i n g er a l s unumst r i t t ene r S ie­
g e r aus d e n v e r s c h i e d e n e n W e t t b e ­
w e r b e n h e r v o r u n d h e u t e le itet e r 
S c h u l e n in N e w Y o r k , London u n d 
Par i s u n d b e h a u p t e t , d a ß e r a u ß e r 
d e r S o w j e t u n i o n u n d C h i n a in j e d e m 
Lande d e r W e l t S c h ü l e r h a b e . M r . 
A t l a s unte r r i ch te t se i t 3 7 J a h r e n u n d 
se i t d i e s e r Z e i t e r s che in t s e in B i l d 
im A n z e i g e n t e i l v i e l e r Ze i t s ch r i f t en 
K e i n e m d e r Leser ist e s b i she r auf­
g e f a l l e n , . d a ß s ich in v i e l e n d i e se r 
A n z e i g e n noch i m m e r se in B i ld a u s 
d e m J a h r e 1 9 2 4 b e f i n d e t , d a s ihn 
a l s k r a f t s t ro t zenden n u r m i t e i n e r 
B a d e h o s e aus T i g e r f e l l b e k l e i d e t e n 
j ü n g e r e n M a n n z e i g t . D e r i n z w i ­
s chen seh r w o h l h a b e n d e M r . A t l a s 
ist i n z w i s c h e n e i n 6 8 j a h r i g e r u . g r a u ­
h a a r i g e r G r o ß v a t e r d e r nur noch in 
se ine r V i l l a r a u f Long I s l and res id ie r t 
u n d ' d i e G e l d e r kass i e r t d ie . i h m s e i n e 
Schü le r a u s 74 v e r s c h i e d e n e n S taa ten 
d e r z e i t ' ü b e r w e i s e n . A l l e r d i n g s m u ß 
a n e r k a n n t w e r d e n d a ß e s d i e s e m 
M a n n mi t H i l f e se ine r K ö r p e r k u l t u r 
g e l a n g , s i ch s e i n e n k r a f t v o l l e n Kör-

Der „Prinz vom guten Geschmack" 
s c h r i e b , w o f ü r i h m d i e b e r ü h m t e 
f r a n z ö s i s c h e Sch r i f t s te l l e r in spä te r 
m i t e i ne r h e r z l i c h e n W i d m u n g in e i ­
n e m ih re r e i g e n e n ( se lbs tgesch r i ebe­
nen ) Büche r d a n k t e : " M e i n e m g u t e n 
C u r n o n s k y , d e m A u t o r d e r z w ö l f Bü ­
c h e r m e i n e s M a n n e s W i l l y " . . . 

Im U m g a n g mi t d e r " f e i n e n " G e ­
se l l s cha f t e n t w i c k e l t e C u r n o n s k y , d e r 
a l s recht v i e l v e r s p r e c h e n d e r Schr i f t ­
s te l l e r ga l t- ü b r i g e n s s e i n e n spä te r 
so v i e l g e r ü h m t e n g u t e n G e s c h m a c k . 
N a c h d e m er d i e T a f e l f r e u d e n se ine r 
A u f t r a g g e b e r k e n n e g e l e r n t u n d im 
S e l b s s t u d i u m in d i e G e h e i m n i s s e 
f r a n z ö s i s c h e r K o c h k u n s t e i n g e d r u n ­
g e n w a r , w u r d e e r r e i h u m be i a l l en 
Pa r i se r K ü c h e n c h e f s E l e v e u n d g u c k t e 
i h n e n f l e i ß i g in d i e T ö p f e . S ch l i eß ­
l ich e r f a n d e r se lbs t k o m p l i z i e r t e 
u n d w o h l s c h m e c k e n d e G e r i c h t e . 
S chon 1 9 2 0 w a r er so b e r ü h m t , d a ß 
e r e s a l s e rs te r w a g e n konnte be i e i ­
n e m e x k l u s i v e n Fes tbanke t t z w i s c h e n 
d e n e i n z e l n e n G ä n g e n z u r a u c h e n 
— e i n e b i s d a h i n n i e g e w a g t e K ü h n ­
he i t , d i e j e d e m w e n i g e r b e r ü h m t e n 
J ü n g e r Luku l l s u n w e i g e r l i c h d e n Ru f 
e ines h o f f n u n g s l o s e n B a n a u s e n e in ­
g e t r a g e n hä t te ! 

Le ide r l i eß C u r n o n s k y s G e s u n d h e i t 
in d e n le tz ten Lebens j ah ren z u w ü n ­
s c h e n ü b r i g , so d a ß e r d e n v i e l e n 
D i n e r - E i n l a d u n g e n n u r noch " p a s s i v " 
F o l g e le i s ten k o n n t e . Z u s e i n e m 8 0 . 
G e b u r t s t a g b e s c h e n k t e n i hn d i e be­
kann tes ten Res taurant s v o n Par i s mit 
d e m E h r e n r e c h t be i i h n e n a h j e d e m 
G a l a e s s e n t e i l z u n e h m e n , e i n e E h r u n g 
d e r s i ch d e r a l te C u r n o n s k y mi t g r a ­
v i t ä t i s che r W ü r d e t äg l i ch u n t e r z o g . 
Be i d e m G e d e n k b a n k e t t a b e r , d a s 
i h m s e i n e a l t en . F r e u n d e < n u n m e h r 
g a b e n , e r i n n e r t e e i n e in s e i n e m S tuh l 
a n g e b r a c h t e B r o n z e p l a k e t t e a n d e n 
v o n a l l e n f r a n z ö s i s c h e n F e i n s c h m e k -
k e r n u n v e r g e s s e n e n " P r i n z e n v o m g u ­
t e n G e s c h m a c k " . 

M i t K r ä n z e n , e i ne r s t i l l en G e d e n k ­
m i n u t e a m G r a b e des , V e r s t o r b e n e n 
u n d na tü r l i ch e i n e m Fes tbanke t t ge ­
d a c h t e n d i e M i t g l i e d e r d e s Par i se r 
" K l u b s d e r F e i n s c h m e c k e r " k ü r z l i c h 
i h re s v o r ' f ü n f J a h r e n v e r s t o r b e n e n 
E h r e n p r ä s i d e n t e n u n d K l u b g r ü n d e r s 
C u r n o n s k y . De r " P r i n z v o m g u t e n G e ­
s c h m a c k " w i e d i e Par i se r ih ren be­
r ü h m t e s t e n F e i n s c h m e c k e r ih re r S tadt 
s c h o n v o r d e m er s ten W e l t k r i e g g e ­
tau f t ha t ten , w a r in s e i n e n le tz ten 
L e b e n s j a h r e n e ine r d e r me i s tbeschä f ­
t i g t e n E h r e n g ä s t e d e r Se ine-Met ropo­
l e : A l l a b e n d l i c h p rä s id i e r t e e r e ine r 
T a f e l r u n d e a l t e r e r f a h r e n e r G o u r m e t s 
r e i h u m in a l l d e n b e r ü h m t e n Fe in ­
s c h m e c k e r l o k a l e n , u n d se in b e d e u ­
t u n g s v o l l e s N i c k e n n a c h d e m er s ten 
P r o b e b i s s e n g a b a u c h d e m e r l e sens ­
t e n G e r i c h t e r s t d i e le tz te W ü r z e . 

C u r n o n s k y , d e r i m m e r h i n s to l ze 8 5 
J a h r e z ä h l t e , b e v o r e r M e s s e r u n d 
G a b e l e n d g ü l t i g a u s d e r H a n d legte 
w a r v o n B e r u f e igen t l i ch Sch r i f t s te l l e r 
D a s h i n d e r t e i hn a b e r n icht d a r a n , 
i m L a u f e s e i n e s l a n g e n , g a u m e n f r e u ­
d e n r e i c h e n Lebens a l s G r ü n d e r z a h l ­
re i cher V e r e i n e u n d K l u b s z u r För­
d e r u n g d e r e d l e n K o c k k u n s t z u f u n ­
g i e r e n . D i e a n g e s e h e n e " A k a d e m i e 
d e r G a s t r o n o m e n " d e r F e i n s c h m e k -
k e r b u n d " C l u b d e s P u r s - C e n t s " d i e in­
t e r n a t i o n a l e " K e t t e d e r C h e f k ö c h e " 
u n d d e r w e l t b e k a n n t e V e r b a n d d e r 
" R o t i s s e u r s " s i n d d a n k se ine r In i t ia­
t i v e ents tanden^ 

S e i n e L a u f b a h n b e g a n n C u r n o n s k y 
d e r e igen t l i ch M a u r i c e S a i l l a n d h i e ß , 
s e i n e n N a m e n a b e r a u s " p u b l i z i s t i ­
s c h e n G r ü n d e n " ä n d e r t e , a l s " N e g e r " 
d . h . e r s c h r i e b f ü r b e r ü h m t e Leute 
R o m a n e , A u t o b i o g r a p h i e n o d e r G e ­
d i c h t e , d i e d i e s e d a n n unte r i h r e m 
e i g e n e n N a m e n v e r ö f f e n t l i c h t e n . S e i n 
g r ö ß t e r s ch r i f t s te l l e r i s cher E r f o l g w a ­
n n d a s D u t z e n d Büche r - d a s e r f ü r 
W f f h / , d e n e r s ten M a n n d e r Co le t t e 

p e r b a u z u e r h a l t e n u n d s i chtbar se in 
A l t e r a u f z u h a l t e n . 

A n g e b l i c h v e r l ä u f t d i e b e r u f l i c h e 
K a r r i e r e a l l e r " B o d y B u i l d e r " nach 
e i n e m S y s t e m . S ie b e h a u p t e n sämt l i ch 
in ih re r J u g e n d u n a n s e h l i c h g e w e s e n 
z u s e i n , s i ch ih re r d ü r r e n G e s t a l t ge ­

s a m t u n d d a n n mit L e i b e s ü b u n g e n 
b e g o n n e n z u h a b e n . A l s s ie spä te r 
w e g e n ih re r k r a f t v o l l e n F igu r a l lge­
m e i n '. b e w u n d e r t w u r d e n hät ten s ie 
d i e se lbs t g e m a c h t e n E r f a h r u n g e n ge­
s a m m e l t u n d s ie a ls L e h r b r i e f e f ü r 
d e n Se lbs tun te r r i ch t v e r k a u f t . E ine 
z w e i t e G r u p p e d i e s e r M u s k e l p r o t z e 
w a r e n in ih re r J u g e n d k e i n e S c h w ä c h 
l i n g e , s o n d e r n a k t i v e Spor t l e r , 
S c h w e r a r b e i t e r , B e r g a r b e i t e r o d e r Ha­
f e n a r b e i t e r d i e z u n ä c h s t nur au f J ah r ­
m ä r k t e n ud R u m m e i p l ä t z e n ih re M u s ­
ke ln u n d ih re K r a f t ü b u n g e n z u r S c h a u 
s te l l ten u n d an S c h ö n h e i l s k o n k u r r e n ­
z e n f ü r M ä n n e r t e i l n a h m e n u m e n d ­
l ich e b e n f a l l s in d a s g r o ß e G e s c h ä f t 
e i n z u s t e i g e n u n d mi t K o r r e s p o n d e n z ­
k u r s e n z u r M u s k e l b i l d u n g z u b e g i n ­
nen. 

Mr. At las zog sechs Autos 

durch N e w York 

C h a r l e s A t l a s b e h a u p t e t d e r G r u p ­
pe d e r S c h w ä c h l i n g e a n g e h ö r t z u ha­
b e n , w e i l e r im A l t e r v o n 17 J a h r e n 
noch n icht e i n m a l e i n e n Z i e g e l s t e i n 
z u h e b e n v e r m o c h t e . Er besuchte e i ­
nes T a g e s e i n AAuseum, s a h dor t d i e 
S ta tuen g r i e ch i s che r Göt te r u n d w a r 
d a n n ü b e r s e i n e n e i g e n e n Körper­
b a u d e r a r t e rschüt ter t d a ß er mi t 
Tu rnun te r r i ch t b e g a n n . Leh rbüche r 
z u r M u s k e l b i l d u n g g a b es d a m a l s 
noch n icht u n d so k a m M r . S ic i l i ano 
au f d e n g u t e n E i n f a l l , d i e T i e r e in 
d e n Z o o l o g i s c h e n G ä r t e n z u s tud i e ren 
d a s i ch d i e s e ja auch in d e r G e f a n ­
g e n s c h a f t d i e S p a n n k r a f t ih rer M u s ­
k e l n e r h a l t e n . V o n d e n K a t z e n le rnte 

1 d e r j u n g e S c h w ä c h l i n g so v i e l , d a ß 
I e r s ich e i n e i g e n e s S y s t e m ausar-
I be i te te . D re i J a h r e spä te r g e w a n n 
; e r s e i n e n e r s t en Tite l a l s M a n n mi t 

d e m f o r m v o l l e n d e t e n K ö r p e r b a u . 
S e i n B r u s t u m f a n g be t rug 120 c m , 
s e i n e T a i l l e n w e i t e 8 6 c m , se in B i zeps 
4 3 c m . U n d im V e r l a u f se ines T ra i ­
n ings w a r er u m 7 c m g e w a c h s e n . 
Er w a r 181 c m g r o ß u n d w o g 165 
P f u n d . A u s R e k l a m e u n d G e s c h ä f t s ­
in te resse s c h l o ß er n u n e i n e V e r s i ­
c h e r u n g a b , u m s ich v o r " K ö r p e r ­
s c h w u n d " z u s i che rn u n d d a d i e Ve r ­
s i c h e r u n g d a r a u f b e s t a n d , d a ß auch 
e r M a ß n a h m e n t r e f f e n m ü s s e , u m 
sich s e i n e n p r e i s g e k r ö n t e n ud kraf t­
v o l l e n K ö r p e r z u e r h a l t e n , s te l l te 
C h a r l e s A t l a s da s T r i n k e n u n d d a s 
R a u c h e n e i n . Er w u r d e z w a r nicht 
z u m V e g e t a r i e r , abe r l eb te v o r n e h m ­
l ich v o n G e m ü s e , O b s t , M i l c h u n d 
Fruch t sä f ten u n d ist heute im A l t e r 

on 6 9 J a h r e n noch i m m e r a k t i v e r 
Spor t l e r d e r k e i n e e i n z i g e Fa l te im 
G e s i c h t hat . Er k a n n noch i m m e r Te­
l e f o n b ü c h e r z e r r e i ß e n N ä g e l mi t z w e i 
F i n g e r n in R i n g e v e r w a n d e l n u n d 
G e w i c h t e h e b e n , d i e d a s Doppe l t e 
s e i n e s e i g e n e n K ö r p e r g e w i c h t e s be­
t r a g e n . W a s er nicht m e h r mach t , 
d a s s i n d ö f f en t l i che R e k l a m e v o r s t e l ­
l u n g e n z u r H e b u n g se ines G e s c h ä f t e s 
a b e r noch v o r e i n i g e n J a h r e n s chob 
e r e i n e n b e l a d e n e n K o h l e n w a g g o n 
z o g sechs m i t e i n a n d e r v e r b u n d e n e 
A u t o s d u r c h d i e S t r a ß e n v o n N e w 
Y o r k , betä t ig te s ich a l s Radseh läge r 
u n d u n t e r n a h m e i n e n S p a z i e r g a n g mi t 
z w e i k r ä f t i g e n M ä n n e r n d i e e r a u f 
s e i n e n S c h u l t e r n t r u g . 

D i e U n m a s s e d e r e r , d i e ihn nach­
a h m t e n hat ten m e i s t s eh r w e c h s e l ­
v o l l e S c h i c k s a l e . W i r k l i c h e E r f o l g hat­
te, d e r E n g l ä n d e r G e o r g W a l c h , do r 
e i n e . S c h u l e nach der a n d e r e n g r ü n ­
dete und z u s e i n e n F r e u n d e n d e n 
K ö n i g v o n D ä n e m a r k z ä h l e n k o n n t e 
R e g P a r k a u s L e e d s , d e r d e n T i te l 
"Mr. U n i v e r s e " e r r a n g bes i t z t a u ß e r 
e i n e r S c h u l e noch e i n S p o r t g e s c h ä f t 

F ü n f z e h n b l a n k e G e r i p p e — d a s ist 
a l l e s w a s v o n d e r m u n t e r e n Re ise­
g e s e l l s c h a f t ü b r i g g e b l i e b e n is t , d i e 
w e n i g e n W o c h e n mi t e i n e m k l e i n e n 
M o t o r b o o t , d e m " M a c u c i n " e i n e n Ne­
b e n f l u ß d e s A m a z o n a s h i n a b f u h r e n . 
E i n e S u c h k o l o n n e d e r b ra s i l i an i s chen 
R e g i e r u n g hat d i e U e b e r r e s t e jetzt 
a u s d e m k l a r e n W a s s e r d e s P i rus-
F lu s ses g e b o r g e n , u m d i e Toten in 
g e w e i h t e r E r d e z u r le tz ten R u h e z u 
b e t t e n . 

E i n m a l i m M o n a t legt d a s k l e i n e 
s chon e t w a s a l t e r s s c h w a c h e Motor­
boot d e r P i r u s - F l u ß d a m p f e r l i n i e a n 
a l l e n O r t s c h a f t e n u n d S i e d l u n g e n a n , 
d i e s i ch v o n J \ A a n a o s a u f w ä r t s v i e l e 
h u n d e r t K i l o m e t e r l ang z u b e i d e n 
Se i ten d e s F l u ß u f e r s e r s t r e c k e n . D ich­
te U r w ä l d e r in d e n e n R a u b t i e r e , G i f t -
u n d R i e s e n s c h l a n g e n , t o d b r i n g e n d e 
Insek ten u n d h u n d e r t a n d e r e G e f a h ­
ren l a u e r n , b e d e c k e n w e i t e T e i l e d e s 
U f e r g e l ä n d e s u n d m a c h e n d e n " L a n d 

i v e r k e h r " v o n O r t z u O r t u n m ö g l i c h 
| Daher re i sen d i e E i n g e b o r e n e n , d i e 
i H ä n d l e r u n d F a r m e r mi t d e m F l u ß -
' d a m p f e r d i e m e h r e r e h u n d e r t M e i l e n 

l a n g e S t r e c k e b is z u r P rov inz-Haupt­
s tadt M a n a o s . 

A u f se ine r le tzten Re i se b e f a n d e n 
s ich an Bord d e s " M a c u c i n " v i e r jun­
g e M ä d c h e n , d i e a ls S c h ü l e r i n n e n 
in d a s Internat v o n M a n a o s e int re­
ten w o l l t e n ; f e r n e r e i n j u n g v e r h e i ­
ratetes Paa r , d a s se ine F l i t t e r w o c h e n 
in d e r Haupts tadt v e r l e b e n w o l l t e ; u . 
d a n n e i n paa r F a r m e r , d re i M a t r o s e n 
u n d na tü r l i ch d e r Kap i t än d e s D a m ­
p f e r s , J o a o A v e c e d o . S chon e i n paa r 
T a g e l ang w a r d a s Sch i f f a u f se ine r 
Re i se s t r o m a b w ä r t s o h n e d a ß s ich 
e t w a s a u ß e r g e w ö h n l i c h e s e r e i g n e t 
hät te . D a n n , e i nes N a c h m i t t a g s , r a m m 
te das mi t m ä ß i g e r G e s c h w i n d i g k e i t 

f a h r e n d e Sch i f f e i n e n riesigen Bau: 
s t a m m , d e r in d e r Mitte des lehn» 
b r a u n e n F lusses t r i eb . Sofort beg, 
das s c h w e r l eckgesch lagene Boot 
s i n k e n . A n g s t e r f ü l l t sprangen 
ü b e r r a s c h t e n P a s s a g i e r e und Ma 
sen ins W a s s e r , u m an Land 
s c h w i m m e n , w ä h r e n d Kapitän AVM 
d o a l l e i n e v e r s u c h t e den !\= 
in se i ch te res W a s s e r zu steust 
ihn a u f G r u n d z u se tzen . Noch 
r e n d d i e s e s M a n ö v e r s hörte er« 
se t z l i che S c h r e i e u n d sah zu sein* 
G r a u e n , d a ß s ich d a s Wasser um 
S c h w i m m e n d e n b lut igrot färbte 
m e r k w ü r d i g a u f s c h ä u m t e , Piranhi 
d i e s e z u Hunder t tausenden in fr 
F l u ß a r m e n d e s A m a z o n a s lebende 
nur s p a n n e n l a n g e n Raubfische, 
a l s d i e b l u t g i e r i g s t e n Tiere der % 
g e l t e n , ha t ten d i e Unglücklichen 
tack ie r t u n d r i s sen s i e vor den Aug. 
d e s h i l f l o s z u s c h a u e n d e n Kapitä 
in S t ü c k e . In w e n i g e n Minuten« 
r e n d i e w e h r l o s e n Menschen zerfeir 

D u r c h d i e f a s t undurchdringlich» 
g e f ä h r l i c h e n U r w ä l d e r schlug J( 
A v e c e d o s i ch b i s M a n a o s durch, hi 
v e r r ü c k t v o r H u n g e r u n c Angst u« 
g e p e i n i g t v o n d e r Erinnerung 
d i e en t se t z l i che T r a g ö d i e deren ei 
z i g e r U e b e r l e b e n d e r e r war . Auf» 
nen Ber i ch t h in sch ickte die Reg 
r u n g d i e B e r g u n g s k o l o n n e los, c 
U e b e r r e s t e d e r Unglückl ichen 
se i ch ten W a s s e r d e s Pirus unw 
d e s g e s u n k e n e D a m p f e r s fand. Gjj 
B r a s i l i e n n a h m A n t e i l an dieser 
g ö d i e u n d w i e d e r einmal ei 
s i ch d i e F o r d e r u n g nach einem wii 
s a m e n Mi t te l g e g e n d i e fürchterlich 
te G e i ß e l , d i e in d e m wilden, j 
f a h r e n r e i c h e n Land Mensch und j 
b e d r o h t d i e b l u t g i e r i g e n , erbarmuno 
losen P i r a n h a s . . . . 

ud e in M r . B r u n a t aus K a n a d a l ie­
f e r t e b e n f a l l s s e i n e F e r n k u r s e an 
ü b e r 8 0 0 . 0 0 0 I n te re s sen ten . 

Professoren und Prinzen 

w o l l e n Muske ln 

D a ß s i ch v i e l e d ie se r " B o d y B u i l -
dfer" ihr ers tes G e l d au f R u m m e l p l ä t ­
z e n v e r d i e n t e n , e r k e n n t m a n an d e r 
A r t i h re r W e r b u n g . S i e v e r s i c h e r n 
in i h ren A n z e i g e n d a ß s ie a l te g e g e n 
n e u e K ö r p e r u m t a u s c h e n , s ie ve r ­
s p r e c h e n ih ren S c h ü l e r n d a ß s ie m i t 
e ine r v e r b e s s e r t e n Ges ta l t z u Her­
z e n s k n i c k e r w e r d e n . D ie Fo rmu l i e ­
r u n g ihrer W e r b u n g sche in t nur f ü r 
M e n s c h e n b e s t i m m t , d e n e n ihr Kör­
per w i c h t i g e r a l s ihr K o p f u n d G e i s t 
e r sche in t . D ie A u f m a c h u n g de r Inse­
rate d e r " B o d y B u i l d e r " läßt s che in­
bar nur d i e U e b e r l e g u n g z u , d a ß 
s ie s i ch b e w u ß t an p r i m i t i v e M e n ­
schen w e n d e n , an k ö r p e r l i c h e u n d 
ge i s t i ge S c h w ä c h l i n g e . Der S c h e i n 
t rügt j edoch , d e n n ta tsäch l i ch set­
z e n s ich d i e T e i l n e h m e r an d e n 
F e r n k u r s e n aus s ä m t l i c h e n soz i a l en 
Sch ich ten z u s a m m e n . E ine r 
de r K u n d e n ist b e i s p i e l s w e i s e e in 
f ra nzös i scher M a t h e m a t i k p r o f e s so r , 
e i n a n d e r e r K u n d e ist e i n in ternat i ­
o n a l e r B a n k i e r e i n n o r w e g i s c h e r Ree­
d e r möchte e i n e n m a c h t v o l l e n B i z e p s 
u n d e in H e r r , d e r im B u c k i n g h a m - P a -
last e i n - u n d a u s g e h t , n i m m t e b e n ­
f a l l s an d i e s e m Unte r r i ch t z u r Kör­
p e r b i l d u n g t e i l . M a t r o s e n u n d B a r o n e 
S t u d e n t e n u n d R e c h t a n w ä l t e s tud ie­
ren d i e A n w e i s u n g e n , u m z u e i n e m 
H e r k u l e s o d e r z u e i n e m H e r z e n s k n i k -
ke r z u w e r d e n . U n d n icht z u v e r ­
g e s s e n , a u c h d i e B e w o h n e r v o n G h a ­
n a ; L ibe r i a u n d d e r G o l d k ü s t e , de ­
n e n v e r m u t l i c h d i e n e u e r l a n g t e Z i v i ­
l i sat ion ih re e i n s t m a l i g e na tü r l i che 
S p a n n k r a f t n a h m u n d d i e f l e i ß i g d i e 
F e r n k u r s e s t u d i e r e n , u m m u s k u l ö s e 
K ö r p e r w i e d e r z u e r l a n g e n . 

Männl iche Eitelkeit 

ist das ganze Gehe imni s 

D i e M a s s e n e r z e u g u n g v o n Ueber -
m e n s c h e n ist e i n m e h r a l s u n p e r s ö n ­
l i ches G e s c h ä f t , d e n n k e i n e r d e r Leh­
rer b i lde t heu te m e h r pe r sön l i ch se i ­
n e Schü le r a u s . De r K u r s u s t e i l n e h m e r 
hat z w a r d a s Rech t , b r i e f l i c h p e r s ö n ­
l i chen Rat e i n z u h o l e n , a b e r d i e s e r 
w i r d se l t en i n d i v i d u e l l e r te i l t , son­
d e r n re in s c h e m a t i s c h . In d i e s e r W i r t ­
s c h a f t s g r u p p e g ib t e s k e i n e F r a g e 
m e h r d i e n icht be re i t s s c h o n e i n m a l 
ges te l l t w u r d e u n d w e r s ich heu te 

mi t e i n e r A n f r a g e an einen 
B u i l d e r " w e n d e t , bekommt die An 
w o r t a u s e i n e r S ichtkar te i . Bei 
U n z a h l s che in t e s z u r Unmöglicl 
g e w o r d e n z u s e i n , zeitraubende Sc 
d e r a n l i e g e n z u e r l e d i g e n . Vielfi: 
s te l l t e s na tü r l i ch auch eine Art 
S e l b s t e r h a l t u n g s b e t r i e b e s dar, wen 
mi t k e i n e m S c h ü l e r e in 
K o n t a k t a u f g e n o m m e n wird od 
S c h ü l e r i h r e S c h u l e nicht besuete 
k ö n n e n u m i h r e n Lehrmeister kl 
n e n z u l e r n e n . S i e w ü r d e n vermulli 
o f t m a l s e t w a s über rascht feststell! 
d a ß d e r M a n n , d e r ihnen sein Fo 
ü b e r s a n d t e u n d s c h r i e b , daß er ihi 
e i n e ä h n l i c h ' k r a f t v o l l e Fgiur gai 
t i e r eh k ö n n e , w e n n s ie pünktlich 
S c h u l g e l d b e z a h l e n und gewiss« 
ha f t s e i n e n A n w e i s u n g e n folgen 
W i r k l i c h k e i t k e i n ' ' Musterexerf 
m ä n n l i c h e r K ra f t u n d Anmut ist,« 
d e m e i n ä l te re r u n d fetter Mann 
s i ch tbar K ö r p e r k u l t u r v ie l zweckd» 
l i cher w ä r e a l s v i e l e n seiner Schi 

" M r . B e e f c a k e " , " M r . Cheesecab 
" M r . H e r k u l e s " präsent ie ren aber 
d e n A b b i l d u n g e n ih re Muskelpake 
in so g e f ä l l i g e r u n d anlockender* 
s e ih re V e r s p r e c h u n g e n , daß bei 
n i g e m g u t e n W i l l e n jeder Men« 
ü b e r e i n e n ä h n l i c h e n , bewundern 
w e r t e n K ö r p e r b a u verfügen ka« 
l a u t e n d e r a r t ü b e r z e u g e n d , daßl* 
te M u s k e l b i l d u n g durch Fernu* 
r ieht z u e i n e m g e w a l t i g e n Gescw 
g e w o r d e n is t , d a s f a s t genauso« 
G e l d e i n b r i n g t w i e BerufsgruppeftJ 
A b m a g e r u n g s k ü r s e n fü r Frauen • 
Lager hä l t . J e d o c h be i diesen Kur* 
e r h ä l t d e r K u n d e zumindes t ai 
t e n Ra t s ch l ägen o f tma l s Medikatr* 
te o d e r B a d e s a l z e , e r kann an " 
Ü b u n g e n t e i l n e h m e n oder seh**! 
w ä h r e n d d i e M ä n n e r , d ie einen 
z e p s w ü n s c h e n , n u r mit Drucksac 
v e r s o r g t w e r d e n , d i e a m laufe* 
B a n d e a n g e f e r t i g t w e r d e n . Mi» 
jedoch e r l a u b e n s i ch auch die 
B u i l d e r " b e s o n d e r e Unkosten 
z w a r s tets d a n n w e n n das Gest 
n a c h l ä ß t , d e n n d a n n veranst* 
s i e g r o ß e Schönheitskonkurrenzen 
s u c h e n e i n e n n e u e n "Mister A * 
e i n e n n e u e n "M i s te r Universe 

M a n s a g e n i ch t , d a ß nur f<fj 
e i te l s i n d , d e n n d e r Herr der * w 

f u n g ist k a u m w e n i g e r eitel ' 
z e i g t e r e s n icht so nachdrui 
s o n d e r n n i m m t d a f ü r an Fern*1 

z u r H e b u n g v o n Muskeln , 
u n d B r u s t k a s t e n te i l und übt n 
l ieh u n d le i se v o r e inem SpieS 
s e i n e m s t i l l en Kämmer l e in . 

5to*rW 
AUS UNSE 

National 
zur Bekämpfui 

»sternlose Untersucht! 
rungsv 

ITH. Das nationale H i l f s w e r k 

pfung der' Tuberkulose führ t 

eine große A k t i o n durch. I m g 

Lande erfolgt die kostenlose 1 

thung der B e v ö l k e r u n g , 

unserer Gegend veranstal ten 

jndeverwaltungen A u f k l ä r a n g s v 

düngen, i n denen der B e v ö l k e r t 

einen Arz t die Wich t igke i t die 

n, Ziel und Zweck e r k l ä r t w 

In Recht und i n Elsenborn hal 

Versammlungen bereits statt 

n. Hier die bisher festgesetz 

ine für die anderen Gemeinden 

inde Lommorsweiler: 

amslag. 26. August , u m 20.30 i 

aale Meyer 

inde Reuland; 

teitag, 25. August , u m 19 Uhr 
Genten-Kloss. 

inde Thommen: 

reitag, 25. Augus t u m 20.30 l 
tzungssaal des Gemeindehauses 

inde Amol: 

rlontag, 28. Augus t u m 20.30 l 
aale Küches. 

inde Heppenbach: 

lienstag, 29. Augus t u m 10 t 
lale Müller . 

inde Meyerode: 

persönlich iontag, 28. Augus t um 19 Uhr 

Kringels-Terres. 

inde Rocherath: 

onnerstag, 24. Augus t u m 19 I 

ie Ortschaft W i r t z f e l d i m Sa 

Drosson, u m 20.30 U h r fü r 

aften Rocherath u n d K r i n k e l t 

P«ter Roth, K r i n k e l t . 

Roman vo r 

wei Schwes 
Copyright Dukaspi 

as 

Mom", sagte D o n a l d Sheld( 
W an der T ü r zum Zimmer seir 
'• Durch das Fenster sah er t 
Wonne ü b e r dem Sund aufst 
'«nn er vor zehn U h r z u i h r ka 

»eine Mut t e r g e w ö h n l i c h no 
l n n in einen kosmetischen A p i 
spannt und ein Netz ü b e r Üi 
6 n gezogen. Deswegen w a r er i 
, s 'e diesmal wach zu f inden. A 
»sen ges tü t z t l ag sie, die b lau 
otien. 

' a l d ' i r i e f
 M r s - SbeWon m i t i h i 

w i i w \ S e h r k r ä f t i g e n S t imn 
RUtet d * zu dieser Stunde ?" 
, , J 1 d a s Z i m m e r u n d setzte si 
»naanzug auf den Rand des B< 

fort

8f.ng V O r S a r a aus der Gese 

B tI a r T, S e i n e u m z w e i J ^ r e alte 
Dennoch füh l t e er sich n 

zweiundzwanzig Jahren i n d: 
, g e n w i e e ü l H u n d e r t j ä h r i g ! 
y ° n W i d e r w i l l e n gegen Sa 

l e m i t dem a l ten F o r d Hai 
n tanzte, hatte er den Coun t i 

Z l n
 u n d w a r z u F u ß na 

^gangen, u m i h r den Wagen 

fo 2 ? lJ I r t e i h n d e n S u n d « 
^ * n f Uhr s tand die F l u t ho< 

» f 6 r S a h s d i m u t z i g aus. : 
J*Sr'J?ie

 8 a n z e W e l t w a r e 
w w e n l l f e Gesellschaft, aus d 
«am. ewegte E k e l m I h m . 1 

"fcth u n g e h ö r i g , afte u a d ~jün 

4 4 4 von dea A l t e a feenhaft« 
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AUS UNSERER GEGEND 

Nationales Hilfswerk 
zur Bekämpfung der Tuberkulose 
stenlose Untersuchung der Bevölkerung Aufklä­

rungsversammlungen 
Gemeinde Manderfeld: 

am Dienstag, 29. August u m 20.30 Uhr 
i m Lokale Thelen, Manderfe ld . 

Das nationale H i l f s w e r k zur 
nlung der' Tuberkulose führ t zur 

eine große Aktion durch. I m gan-
ande erfolgt die kostenlose Un­

ding der Bevölkerung, 
[unserer Gegend veranstalten die 
JitJeverwaltungen A u f k l ä r u n g s v e r -
lungen, in denen der B e v ö l k e r u n g 
einen Arzt die Wicht igkei t dieser 

b, Ziel und Zweck e r k l ä r t wer-
ln Recht und in Elsenhorn haben 
' Versammlungen bereits stattge-

Hier die bisher festgesetzten 
r.e für die anderen Gemeinden: 

'de Lomroereweiler: 

j . 26. August, um 20.30 Uhr 

;ale Meyer 

'"de Reuland: 

25. August, um 19 Uhr im 
Genten-Kloss. 

bde Thommen: 

reitag, 25. August um 20.30 U h r 

'tzungssaal des Gemeindehauses. 

'cde Amel: 

!, 28. August um 20.30 Uhr 
aale Küdies. 

Schwerverletzter 
Motorradfahrer 

W>Ef8MES. I n der N ä h e des Weisn 
Friedhofs s t i e ß e n am Montag abend 
ge 10.15 U h r z w e i Motor radfahre r aus 
Bulgenbach, Franz H . und Franz B. zu­
sammen. H . b l ieb besinnungslos auf 
der L a n d s t r a ß e liegen und wurde s p ä t e r 
ins B ü t g e n b a o h e r Krankenhaus gebracht. 
Der andere Motor radfahre r wurde von 
der Gendarmerie Elsenborn wegen Trun-
kenhivH testgenommen und dem Unter­
suchungsrichter i n Verviers ü b e r s t e l l t . 

Zusammenstoß 
Auto- Motorrad 

A M E L . I n M i r f e l d wurde der Moto r r ad ­
fahrer Leo S. aus Vaiander, als er aus 
einem Pr ivatweg herauskam von einem 
P k w angefahren und kam zu Fal l . Hier­
bei zog er sich einen Beinbruch zu. 

lenstag, 29. August um 19 Uhr 
ale Müller. 

de Meyerode: 

26. August um 19 Uhr im 

Kringels-Terres. 

: Rodierath: 

(:iMtstag, 24. August u m 19 U h r 
Ortschaft Wir tzfe ld i m Saale 

| Drosson, um 20.30 Uhr für die 
-̂ften Rocherath und Kr inke l t i m 
frier Roth, Krinkel t . 

Ergebnisse des Reitturniers in St.Vith 
Dressurprüfungen: 
Acfatermaniwchaften: Klasse Mittel 
1. L . R. V . St. Elooi , M i l l e n 

Einzeldressur: 

1. PARTHOENS A r n o l d 
2 PARTHOENS A r n o l d 
3. DENEFFE Richard 

1. V A L K E N B O R G H H e n r i 
2. H A M E L S Jean-Maxie 
3. H A M E L S Jean-Marie 
4 H A M A C H E R Ral f 

Klasse Leieit 
1. L . R. V . Graaf L . v. Loon, Borgloon 

Klasse Mittel 
L. R. V . M i l l e n Jenny 
L . R . V . M i l l e n Dina 
L . R . V . St. Väth A t o l l < 

Klasse Leicht 
L . R . V . Millen 
L . R . V . Millen 
L . R . V M i l l e n 
Ober-Bachem 

ünia 
Cara oca 

Diana 
Flinett 

5. REUTER Klaus 
6. ENGELBOSCH Marcel 
7. H E I D E N Wal t e r 

V A N V I N K E N R O Y Gigi 
LIESSENS Pierre 
DOLLENDORF Klaus 
JANSSEN Jules 
K N A P E N J o s é 

1. SCHROEDER W a l t e r 
2. V E I T H E N L u d w i g 
3. R I M Y A d o l f 
4. BAURES Josef 
5. SCHLABERTZ Berhard 
6. V E I T H E N Joseph 
7. H E I N E N Oswa ld 
8. S W E N N E N Joseph 

1. TOELLER A l f r e d • 
2. TOELLER Ernst 
3. H O E L L E N Franz 
4. PETITJEAN Jean-Marie 
5. K O H N E N Peter 

Springprüfungen: 
1. THEISSEN Joseph 
2. V A N V I N K E N R O Y Gis i 
3. H E I N E N Oswa ld 
4. R I M Y A d o l f 
5. SCHROEDER Wal te r 
6. FRO T K u r t 

1. R I E B A U Erich 
2. H A M A C H E R Ralph 
3. H O E L L E N Franz 

1. REUTER K. 
2. BRUNE W . 
3. ENGELBOSCH Marce l 
4. H A M E L S Jean-Marie 

Ober-Bachem 
L.R.V. Borgloon 
Ober-Bachem 

Sissi 

Klasse Leicht 1 
L . R . V . Borgloon Carioca 
L . R . V . Millen El ly 
L . R . V . Bütgb.-Büll ingen Doris 
L . R . V . Millen Unika 
L . R . V . Borgloon Caproen 
L . R . V . Borgloon Carina 

Klasse Anfänger 
L . R . V . St.Vith 
L . R . V . S t V i t h 
L . R . V . St.Vith 
L . R . V . S t V i t h 
L . R . V . S t V i t h 
L . R . V . S t V i t h 
L . R . V . Bütgb.-Büll ingen 
L . R . V . Borgloon 

Herkules 
Gladia tor 
M i s t r a l 
A j a k 
Schollenelfe 
Junkerfreude 
Dora 

Jumbo 

Klasse Anfänger 1 
L . R . V . Bütgb.-Bül l ingen Donausohwelb« 
L . R . V . Bütgb.-Büll ingen Donauschwalb« 
Ober-Bachem Inka 
L . R . V . Borgloon Sirene 
L . R . V . S t V i t h Mini 

Klasse A 
L . R . V , S t V i t h Fraddy < 
L . R . V . Borgloon Gera 
L . R . V . Bütgb.-Büll ingen Dora 
L . R . V . S t V i t h Mistral v 

L . R . V . StVith Herkule» 
L R . V . St.Vith J ~ 

Klasse L 
Ober-Bachem 
Ober-Bachem 
Ober-Bachem 

Klasse M 

Ober-Bachem 
Ober-Bachem 
L . R . V . Borgloo.' 
L . R . V . M i l l e n 

Vera 
Fl ine t te 
Saphyjj 

Lorenzo 
Scampolo 
Sissi 

Dany 

Roman von Pearl S. B U C K 

rei Schwestern aus Korea 
Copyright Dukaspress durdi Illupreß GmbH. 

A Mom", sagte Donald Sheldon. 
,a an der Tür zum Zimmer seiner 
] "urdi das Fenster sah er die 
Jonne über dem Sund aufstei-
ftnn er vor zehn Uhr zu i h r kam, 
[Seme Mutter gewöhnl ich noch, 
F i n e i n e n kosmetischen Appa-
fPaant und ein Netz ü b e r ihre 
3»gezogen. Deswegen w a r er er-

s'e diesmal wach zu f inden. A u f 
pen gestützt lag sie, die blauen 
j oiien. 

W. tief Mrs. Sheldon mi t ihrer 
, JWW sehr kräf t igen Stimme, 
•rot du zu dieser Stunde ?" 
f ' in das Zimmer und setzte sich 
»»danzug auf den Rand des Bei­
trag vor Sara aus der Gesell-

t * T ? e l n e um zwei Jahre ä l t e r e 
- l Dennoch fühlte er sich m i t 

«vemndzwanzig Jahren i n die­
s e n wie ein H u n d e r t j ä h r i g e r , 

von Widerwillen gegen Sara 
mit dem alten Ford Ham-

•« tanzte, hatte er den Country-
f n a s sen und war zu F u ß nach 

^gen, um ihr den Wagen zu 

> g führte ihn den Sund ent-
' »nf Uhr stand die Flut hoch, 

' st L 6 r S a h s c n m u t z i g aus. Es 
Die ganze W e l t war ein 

^ D i e Gesellschaft, aus der 
«an, erregte Ekel i n i h m . Es 

S , , m ! * W g . alte u n d junge 
"MA '^spannen. Die Jungen 

^ v « n den A l t e n feenbalten 

L 

und beisammenbleiben. Mochten sie 
noch so gemein sein, so wa r es junge 
Gemeinheit, aber schwer fä l l ige alte 
M ä n n e r und bemalte alte Weibe r w a ­
ren b l o ß Unrat . Er hatte genug, als er 
Sara an Ford H a m m e r w o o d g e p r e ß t 
sah. 

„ D u brauchst den Wagen n ö t i g e r als 
ich", knur r te er, „ich kann noch gehen." 

I n Fords A r m e n i n den H i m m e l 
schwebend, lachte sie laut . Je betrunke­
ner sie wurde .desto mehr lachte sie, 
bis sie sich vo r F röh l i chke i t nicht mehr 
zu fassen w u ß t e . 

„ W e r w i l l z-zu F -Fuß gehen ?" brach­
te sie hervor. M i t u n g e f ä h r sieben 
Jahren hatte sie zu s tot tern begonnen, 
und jedermann hie l t es damals für e i ­
nen besonders e igenwil l igen Einfall .Sie 
tat nichts, das Stot tern loszuwerden, ob­
w o h l es l ä n g s t ke in besonders eigen­
wi l l i ge r E in fa l l mehr war . Dona ld sagte 
es i h r oft, doch sie kehrte sich nicht 
daran. 

M i t einem festen Gr i f f hatte er Sara 
an der Schulter ge faß t . „Du h ö r s t je tz t 
auf oder ich e r z ä h l e alles Mama." 

I h r Blick t r a f i h n w i e aus weiter , 
wei te r Ferne. Sie wa r betrunken, nein, 
schlimmer noch. Ford , dieser alte Fuchs, 
dieser n i e d e r t r ä c h t i g e K e r l , befand sich 
m i t seiner d r i t t e n Frau i n Scheidung. 

„He , he", sagte er, „ l a s s e n Sie mein 
M ä d c h e n i n Frieden." 

Ueber diese W o r t e m u ß t e Sara so 
sehr lachen, d a ß i h r die langen, b lon­
den Haare ins Gesicht f ielen. 

Er h ü t e t e sich, das alles sogleich sei­
ner M u t t e r zu e r z ä h l e n ; denn wenn ih r 
etwas i m Kopf herumging, h ö r t e sie 
nie zu. 

„ W a r u m schläfs t du nicht ?", fragte er 
vorsichtig. „Ich konnte nicht", seufzte 
sie, „nicht ein Auge habe ich zugemacht 
wegen dieser l ä s t i g e n Geschichte. Gleich 
zwe i M ä d c h e n — die T ö c h t e r von Vaters 
Kusine zwei ten Grades. W e r k ü m m e r t 
sich heutzutage noch u m so entfernte 
Verwandte ! Ich dachte gar nicht mehr 
an sie." 

» W a s ist los m i t ihnen ?" 
„ E r i n n e r s t du dich nicht mehr der 

Harts , Ruth und Thomas, der Miss iona­
re i n Korea ? Es ist einfach lächer l ich. 
I n dem Jahr, i n dem du geboren w u r ­
dest, gingen sie h i n ü b e r . Ich w e i ß ganz 
genau, d a ß ich deinem Vater damals 
sagte, w i r w ü r d e n ihre twegen noch 
Scherereien bekommen. Z u Hause h ä t ­
ten sie bleiben sollen !" 

Der Mange l an Logik ,den seine M u t ­
ter zeigte, erheiterte Donald . „Die Sche­
rereien haben auf sich wa r t en lassen, 
M o m — wenn sie bis heute ausbleiben." 

„Natü r l i ch sind es wieder die Roten", 
sagte seine M u t t e r und schob die L i p ­
pen vor, als h ä t t e sie p e r s ö n l i c h Grund 
zur Klage, „d ie alles aus dem Gleich­
gewicht gebracht haben. W e n n w i r nu r 
etwas wegen R u ß l a n d unternehmen 
k ö n n t e n . Es ist zu ärger l ich . Da habe 
ich nun zwe i erwachsene M ä d c h e n auf 
dem Hals, m i t t e n i m Sommer. Ich kann 
sie doch i n k e i n Lager stecken mi t 
ih ren siebzehn und achtzehn Jahren." 

„ W a r u m kommen sie her ?" 
„ W i r s ind die einzigen Menschen, die 

sie kennen; als ob sie uns kennen 
w ü r d e n ! W o ist das Ding denn ?" 

Das „Ding" wa r ein Brief, • der sich 
i rgendwo i m Bettzeug ver loren hatte. 
Dona ld gewahrte eine Ecke des U m ­
schlags und zog i h n hervor ; seine M u t ­
ter aber schnappte i h m den Br ie f weg, 
den sie sofort l au t zu lesen begann: 

„Liebe L i l i a n 1" 

I n den schlimmen Zeiten, i n denen 
w i r uns derzeit befinden, fragten w i r 
uns m i t Furcht und Z i t t e rn , was w i r 
m i t unseren l ieben K i n d e r n anfangen 
sollen. D u w i r s t dich der beiden, M a r y 
und Deborah, noch er innern, obgleich 
du sie nicht mehr erkennen w ü r d e s t . 
Der Her r hat sie m i t Gesundheit ge­
segnet, und w i r haben sie i m Glauben 
an i h n dazu erzogen, e in selbstloses, 
nü t z l i ches Leben zu f ü h r e n . Deborah 
ist, w i e du dich er innern wi r s t , die 
ä l t e r e . Sie k ö n n t e bereits eine h ö h e r e 
Schule beziehen. W i r haben sie indes­
sen bis jetzt auf keine geschickt, Ja 
w i r von seltsamen Dingen h ö r t e n , die 
heutzutage i n A m e r i k a getan werden, 
und das feste Gefüh l hatten, für eine 
dauerhafte Grundlage ihres Glaubens 
sorgen zu m ü s s e n . M a r y soll te ihrer 
Schwester nachfahren. N u n aber i s t e in 
Aufschub keineswegs mehr ohne Ge­
fahr. Seit der Besetzung durch die v ie ­
len jungen Amer ikaner ist es i n Korea 
nicht a l lzu sicher. W i r haben unsere 
geliebten Kinder i n Gewahrsam gehal­
ten, so d a ß sie unwissend bl ieben. 
Die Kommunis ten sind jedoch noch 
ä rge r , weswegen w i r es nicht wagen, 
die M ä d c h e n l ä n g e r bei uns zu behal­
ten. Da w i r nach den langen Jahren 
des Dienstes i m H e r r n keine andere 
Verwand ten als Euch haben, ver t rauen 
w i r Euch unseren Schutz an. Ach, ü b e r 
das unglückl iche Korea, d a ß die Leute 
hier das Land der Morgenst i l le nannten! 
Jetzt, w ä h r e n d ich dies schreibe, h ö r e 
ich das Donnern von Flugzeugen u n d 
das Krachen v o n Kanonen . . . " 

Die M u t t e r unterbrach sich. „So geht 
das seitenlang wei ter . Sie w o l l e n nach 
Japan ü b e r s i e d e l n oder zumindest dor t ­
h i n f lüchten . Ich begreife nicht, w a r u m 
sie die M ä d c h e n nicht mi tnehmen k ö n ­
nen. Dor t , unter M a c A r t h u r , is t es be­
s t immt ganz sicher." 

„ W a n n k o m m e n sie?" 
„ D a s Schlimmste w e i ß t du noch nicht. 

Der Brief k a m veoepfttet ata, Gestern, 

als ich schon zu Bett war, wu rde « ia 
Telegramm telephonisch durchgegeben. 
Sie sind bereits i m Land und k o m m e n 
morgen i n N e w Y o r k an. Du m u ß t sie 
abholen, Donald . Vater hat bes t immt zu 
v i e l zu tun , du kennst i h n doch, und 
ich m u ß zum Friseur." 

Sie band den Riemen von ihrem 
K i n n ab. Das Gesicht nahm seinen ver­
t rau ten Ausdruck an. „ W i e spät ist 
es? — Was, faktisch m i t t e n in der 
Nacht." 

V o r w u r f s v o l l sah sie ih ren Sohn an. 
Einmal w a r sie ein h ü b s c h e s M ä d c h e n 
gewesen; ja, sie brachte es fer t ig , noch 
immer w i e ein h ü b s c h e s M ä d c h e n aus­
zusehen, obgleich der Hauch v o n Unbe­
r ü h r t h e i t ,der einst ih ren Zauber aus­
machte, l ä n g s t verschwunden war . 
Donald , der s i d i jetzt erinnerte, w a r u m 
er gekommen war , hatte ihn nie ge­
kannt . 

„ M u t t e r , ich habe etwas m i t d i r M i 
besprechen, das sich n u r schwer aus­
d r ü c k e n l ä ß t . " 

„ H a t es nicht Z e i t ? " fragte sie in 
r ü h r e n d e m T o n . 

Die Sonne schien schmerzhaft hell 
i n das Zimmer , und M r s . Sheldon woll­
te i h r en Sohn b i t ten , die V o r h ä n g e vor­
zuziehen. Auch er sah i n dem har ten 
Morgenl icht schrecklich aus. Sein langes, 
mageres Gesicht wa r aschfahl u n d sei­
ne Schultern w i r k t e n , t ro tz ih re r Brei­
te, zerbrechlich. 

„ W e n n du b l o ß zunehmen w ü r d e s t I 
Kannst du nicht mehr M i l c h oder etwas 
Aehnliches t r i nken ?" 

Dona ld gab keine A n t w o r t . E r w o l l t e 
nicht zunehmen, w e i l er die b l o ß e Vor­
stel lung u n e r t r ä g l i c h fand, eines Tage« 
i n e inem t o n n e n ä h n l i c h e n Körper zu 
stecken und aus einem blauroten Ge­
sicht zu schauen w i e der alte Ford 
Hammerwood . „ M u t t e r " , sagte er, „es 
hat ganz den Anschein, als w ü r d e Sara 
es darauf anlegen, die n ä c h s t e F r a u des 
al ten Fettwansts , ich meine Fords, zu 
werden.'' 
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Nationales Wiesenrennen für Mopeds 50 ccm 
Lauf für die belgische Meisterschaft 

S T . V I T H . W i r haben bereits mehrfach 
auf das am kommenden Sohntag durch 
den Au to -Moto -Club S t .Vi th auf Gut 
Eid t stattf indende g r o ß e Wiesenrennen 
hingewiesen. Hie r einige A u s z ü g e aus 
dem Reglement. 

Heftiger Zusammenstoß 
S T . V I T H . A m Montag nachmittag ereig­
nete sich an einer Kreuzung i n Jehan-
ster (Verviers) ein Z u s a m m e n s t o ß z w i ­
schen dem Lieferwagen des hiesigen 
Marcel L . und dem Pkw eines i n Frank­
reich wohnhaf ten H o l l ä n d e r s . Letzterer 
kam aus einer N e b e n s t r a ß e und hatte 
die Vorfahr t rege l nicht beachtet. Der 
F a h r e n d e s Pkw er l i t t einen Schäde l ­
bruch, seine Frau einen S c h l ü s s e l b e i n -
bruch, w ä h r e n d ein mitfahrendes K i n d 
unverletzt bl ieb, ebenso w i e der Fah­
rer des Lieferwagens. Beide Fahrzeuge 
wurden stark beschäd ig t . 

• • 

Aussenbord-Motorboot-
rennen in Robertville 

ROBERTVILLE. Das a l l jähr l ich auf dem 
Stausee i n Rober tv i l le durch den do r t i ­
gen Verkehrsvere in und die R. Moto r -
Union Lüt t ich veranstaltete Rennen für 
A u ß e n b o r d - M o t o r b o o t e f indet am kom­
menden Sonntag um 2.30 Uhr nachmit­
tags statt. 

. Die Preise werden abends i m Verlauf 
eines Balls i m b r i l l an t beleuchteten 
Schwimmbad ver te i l t . 

Vieh- und Krammarkt 
in Bulgenbach 

B Ü E T G E N B A C H . A m kommenden Dien­
stag, 29. August wird in Bulgenbach 
ein V i e h - und Krammark t abgehalten. 

Programm der Sendung 
in deutscher Sprache 

Freitag: 

19.00-19.15 Nachrichten, 19.15-19.20 Par­
lamentsbericht, 19.20-20.00 Musik der 
Gegenwart, 20.00-20.15 Vorschau auf das 
Wochenende in den Ostkantonen, 20.15-
20.50 Blasmusik, 20.50-21.00 Nachrich­
ten. 

Samstag: 

19.00-19.45 Nachrichten und Aktuelles, 
19.15-19.30 Solistenparade, 19.30-20.00 
Teenagers, 20.00-20.50 Buntes Samstag­
abendprogramm, 20.50-21.00 Nachrichten. 

Das Rennen beginnt am Sonntag, 27. 
August um 14 Uhr . Zugelassen sind 
Mopeds bis zu 50 ccm. Das Rennen 
w i r d g e m ä ß den durch die F MB her­
ausgegebenen Regeln (Code spor t i f A n ­
nexe D) ausgetragen. 

U m teilnahmeberechtigt zu sein, m ü s ­
sen die Fahrer i m Besitz der durch die 
FMB ausgestellten Fahrerl izenz sein 
und die Mopeds m ü s s e n m i t den von 
der F MB gestellten Schildern versehen 
sein. 

Die E i n t r a g u n g s g e b ü h r b e t r ä g t 2U 
Fr. p ro Fahrer. Die Z a h l der Tei lnehmer 
w i r d für jede Kategorie (Junioren und 
Senioren) auf 20 b e s c h r ä n k t . 

Jeder Tei lnehmer ist verpflichtet an 
einem der off iz ie l len Trainings te i lzu­
nehmen, entweder am Samstag von IC 

bis 16 U h r oder am Sonntag morgen 
v o n 10 bis 12 Uhr . '• 

Das Rennen w i r d : i n mehreren Aus­
scheidungsserien u n d einer Finale oder 
i n mehreren bewerteten Rennen. 

Die Preisvertei lung f indet sofort nach 
dem Rennen i m K l u b l o k a l , H o t e l Rats 
keller , S t .Vi th , statt. 

W e n n m a n bedenkt, welch g r o ß e Ge­
schwindigkei ten man heutzutage aus 
einem 50 ccm-Motor herausholen kann, 
m ü s s e n diese Rennen sehr spannend 
sein. Selbst be i trockenem Boden stei­
len die i n den Kurven schleudernden 
Maschinen h ö c h s t e Anforderungen a n 
die Fahrer. Dieses einmalige Schauspiel 
ist auch für denjenigen, den Technik 
und Moto r spor t nicht interessieren, se­
henswert . Niemand sollte sich daher 
diese einmalige Gelegenheit entgehen 
lassen. 

FERNSEHEN 
i FREITAG, den 25. AUGUST 1961 SAMSTAG.den 26. AUG|J 

Brüssel und Lüttich 
15.35 Aus Blackpool: Sdd 
k ä m p f USA - Europa, ljJ 
18.55 Aus Zür ich : Radweltm^ 
ten, 19.50 Le Cafard, Polnisd 
20.00 Tagesschau, 20.30 TM 
v o n E. Labiche, 22.10 Zürich^ 
meisterschaften, 22.40 TagesJ 

RUNDFUNK 
FREITAG, den 25. AUGUST 1961 SAMSTAG.den 26. AUGUST 1961 

BRÜSSEL I 
Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Konzert , 
10.02 Regionaisendungen, 12.02 Neuhei­
ten, 12.15 M u s i k ohne T i t e l , 13.15 A l ­
bumseiten, 14.03 Musique a gogo, 15.00 
Leichte M u s i k belg. Komponis ten , 15.iO 
Feuil le ton, 16.07 Oper: Die Perlenfi­
scher, v. Bizet, 18.02 Regionalsendungen, 
18.30 Orch. Ray M a r t i n , 20.00 In t . M u ­
siktreffen i n Chimay, 21.30 Poesie i n 
Schlagern, 22.05 In t . Radweltmeister­
schaften, 22.15 G r o ß e Concert isten. 

Bis 9.10 w i e montags, 9.10 Magazin für 
die Freizeit , 10.02 Ferien r u n d um die 
Musik , 11.00 Mid i -Mid ine t t e s , 12.02 
Landfunk, 12.17 Maur ice Simon, 12.30 
Was gibt es Neues? 13.15 Bei Canto, 
14.02 -Fi lmmusik , 14.45 Bayreuther Fest­
spiele: Parzifal , 17.10 Schallplatten,17.30 
Jugendfunk, 18.02 Schallplatten, 18.38 
Orchester der Staatsoper W i e n , 19.00 
Dre i Jungen und ein Mädchen , . 20.30 
Franz. Theater, 21.00 Leichte Mus ik , 
22.05 Rad-Weltmeisterschaften i n Bern, 
22.15 Jazz für jedes A l t e r , 23.00 Nacht­
musik. 

W D R Mittelwelle 
5.05 M u s i k br ing t gute Laune, 6.05 Leich­
te Mus ik , 7.15 Leichte Mus ik , 8.10 Leich­
te Mus ik , 8.45 F ü r die Frau, 10.00 Deut­
sche Rundfunk-, Fernseh- und Phono-
Ausste l lung Ber l i n 1961, Uebertragung 
der Erö f fnungs fe i e r , 12.00 Aus der Kla ­
vierstunde, 13.15 Das Rundfunkorche­
ster Hannover, 14.00 Der Schulfunk wie ­
derholt , 16.0 OKammermusik, 16.30 K i n ­
derfunk, 17.45 Melodienkarussel l , 19.20 
Bal let tmusik, 20.35 Licht von gestern 
und morgen, 21.00 Hermann Hagestedt 
m i t seinem Orchester, 22.20 Nacht­
programm, 23.25 Komponis ten der Ge­
genwart , 23.35 Rad-Weltmeisterschaft, 
0.10 Tanzmusik, 1.15 M u s i k bis zum frü­
hen Morgen . 

5.05 Ins Wochenende, 6.05 Tanz- und 
Unterhal tungsmusik, 7.15 Tanz- und 
Unterhal tungsmusik, 8.10 Tanz- und 
Unterhal tungsmusik, 12.00 Das Orche­
ster Ha r ry Hermann, 13.15 Gerhard 
Gregor an der Hammond-Orgel , 13.30 
Jazz - for Dancing, 14.00 Aus dem 
Schlagerliederbuch, 15.00 A l t e und neue 
Heimat , 15.30 Friedr ich Sucher, 16.30 
Rendezvous am Maschsee, 17.30 Stun-
des deutschen Schlagers, 19.20 Aktuel les 
vom Sport, 19.30 Chormusikk , 20.00 Bun 
ter Abend , Eine Aufnahme aus dem 
Kursaal des K o n g r e ß h a u s e s i n Bad 
Lippspringe, 2'2.l0 F e r r u c c i ö Busoni , 
22.35 Wochenend-Coctail , 1.00 Zwischen 
Mit ternacht und morgen, 2.15 M u s i k bis 
zum f r ü h e n Morgen. 

U K W W E S T 
9.30 Var ia t ionen ü b e r V ö l k s l i e d e r , 11.00 
Schlagerintermezzo, 11.30 Englisches 
Konzert , 14.00 Basler Festspielmusik, 
15.45 Schallplatten, 18.30 Leichte M i ­
schung, 21.00 Dr. Schiwago I V , 21.45 Un­
terhal tungsmusik, 22.30 F i lm-Mus ik -Ex­
p r e ß (76), 23.05 Deutsche Tanzmusik. 

8.00 Musikalisches Intermezzo, 9.35 Fro­
hes Wochenende, 11.00 Sing- und Spiel­
musik, 11.30 Chansons, 14.00 Kinder­
funk, 16.30 Sinfoniekonzert , 20.15 K u r t 
Edelhagen, 21.35 Tanz am Wochenende, 
23.15 Kabarett , 24.00 Kammermusik . 

19.30 Kath . r e l i g iö se Sendung, 20.00 Ta­
gesschau, 20.25 Festspiele i n Spa, 20.40 
Das Bi lderkarussel l : Neue Filme,, 21.15 
Fra Diayolo , Oper von Auber, 23.45 ra­
gesschau. 

L A N G E N B E R G 
10.00 Eröf fnung der Deutschen Rund­
funk-, Fernseh- und Phono-Ausstel lung 
Ber l in 1961, 14.00 „Blaue r Bock" i n Ber­
l i n , 15.00 Heute auf der Ausste l lung, 
15.30 Die verzauberte Tor te ,ein Spiel. 
16.00 W i e Sie w ü n s c h e n , 17.25 Entweder 
- oder ,ein Fragespiel, 18.00 Jazz für 
junge Leute, 18.40 Hier und heuite,19,15 
Int imes Theater, 20.00 Tagesschau,20.17 
Wahlsendung, 20.22 Das Wet te r mor­
gen, 20.25 Wahlsendung, 20.30Der Homo 
sapiens i m Zoo, 20.50 I m Tierkre iszei ­
chen L ö w e , 21.40 I n der Bar des Tore­
ros, 22.05 Tagesschau. 

14.00 „Blaue r Bock" i n Berlin J 
te au f der Ausstellung, i j l 
Reifen, W i r b e l w i n d , 16.00 Bei 
derbogen, 17.45 Schnell bereüil 
bissen, 18.25 Quiz und ProJ 
schau, 18.40 Hie r und heute,] 
schreiben m i t , 20.00 TagessJ 
Wet t e r morgen, 20.20 Großsfej 
Eine in ternat ionale Show, ul 
schau, 22.15 RadweltmeistJ 
Sprinterf inale der Amateure, | 
W o r t zum Sonntag. 

Holländisches Fernsehen 
N T S : 20.00 Schwimmwet tkampf Europa 
gegen USA, 20.30 Wochenschau und 
Wet terkar te , V A R A : 21.00 H in t e r den 
Nachrichten, Ak tue l l e Sendung, 21.10 
Tr ibuna l , Diskussion, 21.40 Sport, 22.30 
bis 22.55 The Lawbreakers, F i l m i n eng­
lischer Sprache. 

N T S : Nachmittags SchwimnJ 
Europa gegen USA. KRO: 1 
Sendung für die Kinder. Nif 
19.50 Rad-WeltmeisterschafteJ 
rich. N T S : 20.00 Tagessdiau f 
terkarte . K R O : 20.20 Brennpie 
eile Sendung, 21.00 Buntes I 
21.20 Max-Byg(raves-Show, 
Brother Richard, Alfred-HitdJ 
i n englischer Sprache, NTS: 
Rad-Weltmeisterschaften in Zil 

Flämisches Fernsehen 
19.30 Zeichenfilm, 20.00 Schwimmwet t ­
kampf Europa - U S A i n Blackpool,20.30 
Tagesschau, 21.00 Die Harfe.Fernsehspiel 
21.45 Filmnachrichten und neue Fi lme, 
22.15 Hitchcock presents, 22.40 Nachrich­
ten. 

15.35-15.50 und 16.05 bis 16.403 
w e t t k a m p f Europa gegen USAI 
pool , 16.40-17.45 Großstadtoel/ 
tes Programm aus Berlin, ül 
Sendung, 19.30 Wochenschau, [ 
gesschau, 20.30 Dennis, Gescbii 
Lausbuben, 21.00 Bunte i 
Aus dem Wachsfigurenkabia 
I m Lande der Cuevas, F i r l 
22.10 V o n den Rad-Weltmeistf 
i n Zür ich , 22.40 Nachrichten. 

L U X E M B U R G 
19.47 Tr i ck f i lm , 20.00 Tagesschau, 20.30 
Rendezvous i n Luxemburg , Bunte Sen­
dung, 21.15 Mar i t an ien , K u l t u r f i l m , 21.40 
Catch. ;-j . ... 

19.47 T r i c k f i l m , 2O.00 Tage9si 
22.00 W e i ß w i e Schnee, Film, 

Mitteilung der Herdbuchvereine Büdingen-Malmedy-
A m Freitag, dem 15. September f indet 
eine Fahrt nach K ö l n zur Stammbullen­
schau statt. Die Zei te in te i lung is t f o l ­
gende: 

8.30 Uhr : V o r f ü h r u n g der Stamm­
bu l l en m i t K r i t i k 

9.30 Uhr : V o r f ü h r u n g der P r ä m i i e r t e n 
Aukt ionss t iere . 

11.00 Uhr : E l i t e - A u k t i o n . 

A l l e Landwi r t e , die an dieser Fl 
nehmen w o l l e n , werden m 
Fahr tunkosten auf das Postslj 
302321 des H e r r n N . Giebels, 1 
z u ü b e r w e i s e n . (Mitglieder lij 
Nichtmi tg l ieder 120 Fr.). 

Die Abfahr tze i t en werden : 
die Presse bekannt gegeben.! 
sch luß 1. September 1961. 

Er fing- einen Blick seiner M u t t e r auf, 
bevor . s ie die. g r o ß e n , blauen. Augen .zu? 
machte. 

„Ach, mein Junge!" Es k lang kraf t ­
los . 

„ M u t t e r , du m u ß t ein Ende machen." 
Sie zerrte an der Spitze ü b e r ih ren 

Schultern. „ W ü r d e s t du m i r nicht sa­
gen, was ich tun kann ?" 

„Du kannst i h r beibringen, d a ß sie 
Sch luß machen m u ß . " 

» W o m i t ?" 
„ D a ß er die Geschichte wei te r t re ib t . " 
Sie öffnete die Augen. „ D o n a l d , du 

biet abscheulich." 
„Nicht mehr als Sara und der Schmer-

baudt." 
„So darfst du i h n nicht nennen. Er 

i s t e in guter, a l ter Freund deines Va­
ters." . , 

„ D u w i l l s t also k e i n Ende machen ?" 
M i t der Hand füh r t e sie eine f lackr i ­

ge Bewegung aus. „Du w e i ß t ganz ge­
nau, d a ß Sara nicht auf mich h ö r t . " 

„Sie h ö r t auf niemanden. D u k ö n n ­
test i h r indessen einiges beibr ingen." 

Die M u t t e r blickte i h n v o n der Seite 
an. „Ich w e i ß nicht, w o v o n du sprichst." 

E r k ü m m e r t e sich nicht u m den Ein­
w u r f , i „Du k ö n n t e s t i h r e r z ä h l e n , w i e 
das sein w ü r d e , wenn der alte Fett-
k d ü m p e n - . . ." 

„Ne in , Donald ! D u bis t w i r k l i c h zu 
abscheulich." 

„ W i r s t d u es ih r e r z ä h l e n , M u t t e r ? " 
S M r s . Sheldon setzte sich i m Bett auf. 

„Nein . Ich w i l l nicht. Ueberdies b r ä c h t e 
Ich es nicht fer t ig . N u r i ^ r Jungen 
k ö n n t d e r m a ß e n a b s t o ß e n d sein. W i r 
w u r d e n nicht dazu erzogen, ü b e r solche 
Dinge zu sprechen." 

Dona ld u n t e r d r ü c k t e die W o r t e , die 
i h m i n seinem Zorn durch den K o p f 
gingen, - u n d sagte nur : „Du w i l l s t sie 
also das Spiel we i te r t re iben u n d seine 
vier te Frau werden lassen?" 

i „ H ö r endlich auf." . 
„ D a h i n w i r d es kommen I H ä t t e s t d u 

nur gesehen, w i e sie an i h m h ing . " 

„Sich an i h n schmiegte ! Drücke dich 
etwas g e w ä h l t e r ans." ' .. ..: 

„Sich an den alten Esel schmiegte, 
meinetwegen." 

Das w a r zuvie l . Die blauen Augen 
seiner M u t t e r b l i t z ten i h n an. 

„Sei s t i l l , Donald ! Ich w i l l derart 
scheuß l i ches Gerede nicht h ö r e n . D u 
hast vor niemandem Respekt; auch vo r 
uns nicht. Ich w e i ß nicht, was m i t eueu 
jungen Leuten los ist . Davon abge­
sehen . . ." 

Sie richtete sich auf und zog die 
Spitzenjacke um sich: „ W e n n du die 
Wahrhe i t wissen w i l l s t . . ." 

„Ja, l a ß uns e inmal die Wahrhe i t 
sagen!" f ie l Donald a l lzu zahm ein. 

M r s . Sheldon begann rasch zu spre­
chen: „ H e u t z u t a g e ist es für M ä d c h e n 
nicht leicht ,sich zu verheiraten. Die 
jungen M ä n n e r k ö n n e n einem M ä d c h e n 
wie Sara nicht a l l z u v i e l bieten. Sie 
stell t g r o ß e A n s p r ü c h e . Ford kann i h r 
alles bieten. Er ist reich, ich glaube 
sogar, er ist der reichste M a n n unseres 
ganzen Bekanntenkreises. Das i s t für 
Sara nicht das Schlechteste." 

Sie wandte die Augen von Dona ld 
ab, der sie mi t . einer A r t Hundebl ick 
anstarrte; aber wissen soll te er es. M r s . 
Sheldons h ü b s c h e s Gesicht nahm den 
Ausdruck frostiger Strenge an. „Ich 
wol l t e , das Leben w ä r e so, w i e du es 
d i r vorstel ls t . Leider is t es ganz an­
ders. Sara ist v i e l realistischer als du. 
Wahrscheinlich l iegt das i n der Na tu r 
der Frau. W i r wissen, d a ß es zu einer 
Hei ra t mehr als b l o ß Liebe braucht — 
vie l mehr sogar." 

„Dann bist du also bereit . . ." Do­
nald vermochte nicht- weiter zu spre­
chen, so trocken war sein M u n d . Er 
hatte Sara gern, a u f seine Art, auch 
wenn er sie- manchmal nicht ausstehen 
konnte. 

„Irgendeine w ird Fords vierte Frau 
werdeil", sagte > die Mutter kurz und 
bündig , „ w e n n sie jung und Mtbsch. ge­

nug ist ; eine andere hat keine Aus­
sichten. W a r u m also nicht Sara, wenn 
sie w i l l ? Sie w i r d sich alles g ründ l i ch 
ü b e r l e g e n ; auch die Dinge, ü b e r die ich 
nach deiner Meinung mi t ih r reden so l l ­
te. Ich brauche i h r nichts zu sagen, sie 
w e i ß alles. Wahrscheinlich k ö n n t e sie 
sie sogar m i r eingiges beibr ingen. S p ä ­
ter, w e n n sie i h n nicht mehr e r t r äg t , 
kann sie sich scheiden lassen." 

„ D a n n bekommt sie zumindest eine 
Apanage !" 

M r s . Sheldon schien den verzweife l t 
s p ö t t i s c h e n Unte r ton dieser Wor t e zu 
ü b e r h ö r e n . „ G e n a u das", sagte sie, „ge­
nau das meine ich. E in M ä d c h e n m u ß 
heutzutage praktisch denken. Es w ä r e 
einfach lächer l ich , sich schlechter zu ver­
heiraten als man m u ß . Die M ä n n e r 
s ind immer mehr auf ganz Junge aus." 

Die jungen, knochigen H ä n d e i n ner­
v ö s e r Bewegung, s a ß Dona ld da und 
h ö r t e , ohne etwas zu e rwidern , seine 
M u t t e r reden. Ihre W o r t e gingen an 
seinem Ohr vorbe i . Hat te sie den Vater 
m i t gleicher eiskalter Ueberlegung ge­
heiratet ? 

„Du hast Vater geheiratet, als ih r 
beide sehr jung war t " , brachte er leise 
hervor . 

„ G e w i ß , aber er hatte einen reichen 
Vater ." 

Hi l f los stand er auf. „Auf s p ä t e r . " 
„Bye-bye , L ieb l ing . " Er füh l t e , ,wie 

sie fo r tg l i t t i n e in Reich, das nu r i h r 
g e h ö r t e , i n ' dem niemand v o n Wich t ig ­
ke i t war , u n d er am wenigsten. 

„ N e u n U h r fünfzehn" , murmel te sie, 
als er bereits a n der T ü r stand. „ N e u n 
U h r fün fzehn kommen sie morgen an; 
falls ich dich nicht mehr sehe. Heute 
spiele ich Bridge — ein Turn ie r — i m 
Count ry-Club ." 

Er sch loß die T ü r auf und stieg auf 
Zehenspitzen h inun te r i n die Hal le , u m 
i n sein Z i m m e r z u gehen. W a r er b l o ß 
e in weichherziger N a r r ? Ha t te die M u t ­
te r recht 1 W i e konnte sie dann glück­
l i ch se in? Sie w a r sehr glücklich und 

sehr egoistisch. Dennoch l iebte er sie, 
obgleich er sie ze i twe i l ig h a ß t e . Manch­
mal , w e n n sie sich selbst v e r g a ß , hatte 
sie etwas Liebliches an sich. H ä t t e er 
b l o ß die Dinge einfach nehmen k ö n n e n 
wie sie waren, ohne sich s t ä n d i g zu 
q u ä l e n , ohne s t ä n d i g nach Besserem 
zu verlangen, ohne Sara s t ä n d i g re t ten 
zu wo l l en , die darauf keinen Anspruch 
erhob. 

Die T ü r zu i h r em Z immer war ge­
schlossen. Er öffnete sie. Sara war be­
reits zu Hause. Sie b e s a ß , ebenso w i e 
er, einen Sch lüsse l zum Nebeneingang. 
Sie gaben Nancy, dem zwei ten M ä d ­
chen, ab und zu Geld. D a f ü r schlich die­
ses sich jeden Abend , nachdem Har ry , 
der Butler, die T ü r versperr t hatte, 
h inunter und sperrte auf. Der Vater 
wurde näml i ch w ü t e n d , w e n n seine 
Kinder die Sch lüs se l ver loren, und sie 
ver loren sie s t ä n d i g . „ J e d e r Gauner i m 
Umkreis von G r o ß - N e w Y o r k w i r d am 
Ende i n unserem Haus aus -und einge­
hen k ö n n e n , w e n n ih r so weitermacht", 
tobte er. Deswegen sagten sie nichts 
mehr wegen der Schlüsse l , genauso, w i e 
sie i h m nach und nach ü b e r h a u p t nichts 
mehr e r z ä h l t e n , seitdem sie a u f g e h ö r t 
hatten, Kinder zu sein. 

Wieder gingen Donalds Gedanken zu 
Sara. Da lag sie i m A b e n d k l e i d auf 
dem Bett. Die kle ine Seidenschleppe 
k a m aus der blauen Seidendecke her­
vor , i n die Sara sich gewickelt hatte, 
u n d h ing -über den Bet t rand. Ueber i h r 
von M ü d i g k e i t blasses Gesicht und den 
v o m Lippens t i f t verschmierten M u n d 
f ie l blondes Haar. Abe r selbst i n die­
sem Zustand sah sie noch h ü b s c h aus. 
Das wa r das Elend ! Sie wa r so hübsch , 
d a ß sie gar keine andere Mög l i chke i t 
hatte. Immer w ü r d e n Ker le wie der aite 
F o r d H a m m e r w o o d hinter i h r her sein 
und sie einfangen. Dona ld sch loß die 
T ü r und ging auf Zehenspitzen i n sein 
Zimmer . P lö tz l ich ü b e r m a n n t e i h n die 
M ü d i g k e i t der Jugend. Er w a r f seine 

1 K le ide r ab u n d ging zu B e t t 

P ü n k t l i c h um neun Uhr) 
stand Dona ld am Tor der Gral 
Stat ion. M a j e s t ä t i s c h fuhr d«| 
den Tunne l unter der Stadt f 
e in. A l t e und junge Frauen, 
m i t e in paar m ä n n l i c h e n WesK| 
an Dona ld vorbe i . Al len starr 
spannt ins Gesicht. Woran 
seine Ve rwand ten erkennen] 
l ieh sah er zwe i junge M<j 
ziemlich langen, gestreiften 
k le ide rn . Jedes hatte ein« 
S t rohhut au f dem Kopf unoj 
B a s t k ö f f e r c h e n i n der Hand, 
ten sie s e i n ! Er ging auf 
zu und r ä u s p e r t e sich. 

„Ha l lo . Ich b i n Donald Sheij 
so l l euch abholen." 

Z w e i kleine, beinahe ^ 
H ä n d e streckten sich ihm 
entgegen. 

„ G u t e n Tag. Guten Tag." 
Die beiden Stimmen gl'e 

der so sehr, d a ß eine wie | 
der andern w i r k t e . Die ein«! 
we rden einen K u l i brauchen 
re Koffer t r ä g t . " 

Ih re Aussprache war sehr' 
sehr f r e m d l ä n d i s c h und denn« 
falls amerikanisch. Sie sp»*j 
lische, als ob es F r a n z ö s i s c h 
vorne an den Lippen. Es * J 
sonders weiche, helle und 
me. 

„ P a p a sagt, es g ä b e kein«! 
Kul i s i n Amer ika , Mary", »" 
andere vernehmen. 

Dona ld p f i f f einem Mann1 

M ü t z e , der v o r ü b e r g i n g , °D,tJ 
ser von i h m Not iz nahra-
köf fe rchen s ind genauso ^ 
n ierend w i e ich selbst, fuMfl 
durch den Kopf, und halb bs-J 
der ä l t l ichen Sek re t ä r i n 
nicht erlaubt zu haben, n# 
i h r em Blick h ä t t e der M a t l l | 
s t immt nicht entzogen. 

St.Vither Zeitung erscheint di 
gg und samstags mit den Be; 

den Luft] 
Behauptung de 

UN. M i t der Ueberreichung 
literen Note Moskaus an die 

Idrte e röf fnen sich i n der Ber l 
ue Perspetiven. Die Sowjetuni i 

ildigt den Westen, er m i ß b 
Luftkorr idor nach Ber l in , m 

vandiemil i tar ismus" Westdi 
Iis zu u n t e r s t ü t z e n . Die W e s t 
iten nicht die no twend igen M 

ergriffen, u m den p rovoka to i 
jtigkeiten gewisser westdeutsche: 
[ Einhalt zu gebieten. So habe 
: Bonner Min i s t e r Lemmer sein ] 
rtier i n W e s t b e r l i n errichtei 
stmächte h ä t t e n nichts unterno 

Ise R e v a n c h e s ü c h t i g e n , Sabi 
lemisten und Spione v o n Wes 
nzuhalten. Dies stelle eine fla 
jrletzung des A b k o m m e n s aus 
Te 1945 dar, welches den Wes 

auf provisorischer Grundlage 
ridore nach Ber l i n e i n g e r ä u m t 

ihre Garnisonen i n Be r l i n zi 
gen. 

[)ie sowjetische Note macht die 
bte vo l l und ganz für die sii 

ser Haltung ergebenden Folger 

Hach der V e r ö f f e n t l i c h u n g diese 
Jfragt man sich i n Moskauer 
tischen Kreisen, ob dies nicl 

ginn einer Kampagne ist , die 
haben sol l , den west l ichen 

btgeselischaften den F lug nach 
zu verbieten. W e n n diesen 

ren der Sowjets stattgegeben i 
p das zur Folge, d a ß al len 
«tischen der Zugang nach Berti 

j ag t w ü r d e , da ' nach Ansicht di 
I ts alle B ü r g e r der Bundesre 
] „ P r o v o k a t e u r e " anzusehen s in 

i westlichen Kre i sen der Sowjet 
[iptstadt v e r t r i t t m a n die A 

die Russen m i t dem Verbo t , 
jtsche Po l i t ike r nach B e r l i n zv 

ein schwacher P u n k t der 
ien Stellung i n B e r l i n b e r ü h r t 

u r sprüngl iche Uebere inkunf t 
ausschl ießl ich auf die Verse 

. westlichen Garnisonen i n 
i dem Luft- . Wasser- u n d Lanc 

|der Praxis w u r d e diese Ahme 
die Versorgung der Stadt 

St und nicht n u r der Garni 
jedehnt. Es w i r d angenommer 

Sowjets hieraus das Recht 
werden, mi tzubes t immen , we 

|Von Schwerin 
lüchtlinge berichten 

»eter in der Elbe j 
winden 

PSlich t reffen neue Flücht l ins 
panmelager Uelzen ein. Sie all 
f!n l h r Leben, u m . t ro tz der r 
p p e r r m a ß n a h m e n der Zonen: 
pr aus Mi t te ldeutschland f l i eh 
»en. Viele v o n denen, die noch 

| s m d -werden noch kommen , • 
^ . s c h w i m m e n d , k l e t t e rnd , m i t 
F 1 1 ' V a t e r n , m i t ganzen F a m i i i 
> n l ä n g s t e n Fluchtweg legte 

\f~ S c h u h m a c h e r Stephan ] 
Monchhagen (Bezirk Rostok 

l Zwe i Tage lang schlich er 
wenn durch Felder undWiesen 

| f 5 ° ß e s S u m p f g e l ä n d e , bis er 
f | PH die Zonengrenze ü b e r w 
» u n d sich i n Ratzeburg bei d. 

meldete. 

fe-1

WeniSer 8 r o ß e Strapaze, 
[ 1 8 ] a h „ g e A b i t u r i e n t Joachim 

a U S W i t t e n b e r g e (Prie 
F a n d e n , als e r a u s d & r & Q . 

• • i n stockdunkler Nacht schwan 

l s l m e , t e r d i e E l b e a b w ä r t s , be; 
pconakenburg westdeutschen ] 
^ t e n konnte. 

t l t B ^ 3 3 3 6 1 ,
 w a r h ö c h s t e n s 15 C 

i s r L « " M a n n - d e r al lei , 
t ä t l i c h e n „ V e r g a n g e n h e i t " 
rtnl • v e r d a n k t : Joachim 
f e i s t e r i n d e r R e t t l l n g s 

v ° n Wi t t enberge . Dreiei : 
1 flat er gebraucht, u m -

y 


